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VOßWOßT^ 



In Betreff der Benennung der einzelnen Abschnitte der Ko- 
mödie ist für die vier in der Weidmannschen Sammlung er- 
schienenen Lustspiele des Aristophanes an dieser Stelle eine 
kurze Erklärung erforderlich. 

An Stelle der alten Eintheilung der Komödie, die wie in der 
Tragödie auch in jener Prolog, Parodos, Epeisodia, Chorika und 
Exodos unterscheidet, hat Ziehnski in dem von Gelehrsamkeit 
und Scharfsinn zeugenden Buche ""Die GUederung der altatti- 
schen Komödie, Leipzig 1885^ eine neue gesetzt, welche dem 
Inhalt und der Entwickelung derselben besser entsprechen soll. 

Der Grundgedanke des Buches ist der, dafs im Gegensatz 
zu der Tragödie, in welcher die epeisodische Composition 
herrsche, d. h. die Verbindung einer unbestimmten Anzahl 
gesprochener Verse mit vollen, aus Strophe und Antistrophe 
bestehenden Liedern, in der Komödie eine andere, die so ge- 
nannte "epirrhematische Composition vorwalte. ''Wenn , so heifst 
es(S. 5)/auf die Strophe des Liedes unmittelbar eine bestimmte 
Anzahl gesprochener Verse folgt und dieselbe Anzahl der Anti- 
strophe angehängt ist, so dafs der ganze Abschnitt in zwei 
gleiche Theile zerfällt, von denen jeder aus einem i^^kog 
und einer Qrjacg besteht, und die sich zu einander wie Strophe 
und Antistrophe verhalten — dann haben wir die epirrhema- 
tische Composition vor uns\ 

Diese Composition ist bekanntlich dem ältesten Bestand- 
theil der Komödie, der Parabase, eigen. Z. will sie auch in der 
Parodos, wie er den Begriff fafst, und im Agon der Komödie 
(Bofsb.-Westphals Syntagma) gefunden haben. 

Die besonderen Eigentümlichkeiten der epirrhematischen 
Composition in der Parabase sind folgende: 1) Unmittel- 
bare paarweise Verbindung von f.ii?.og und gesprochenen Versen. 
2) Das fxekog geht voran. 3) Abgesehen von vereinzelten allein- 
stehenden Epirrhemen giebt es immer nur e i n Epirrhema und 
ein Antepirrhema. 4) Epirrhema und Antepirrhema werden 
ununterbrochen von einer Person (dem Chorführer) vorge- 
tragen. 5) Beide haben genau dieselbe Verszahl und 6) das- 
selbe Metrum. 
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In wie weit finden sich nun diese charakteristischen Eigen- 
tümlichkeiten in der neugefundenen epirrhematischen Compo- 
sition aufserhalb der Parabase? 

Erstens giebt es nach Z., z. B. in der Parodos der Ritter 
(S. 130) Epirrhemen ohne Chorheder, so dafs die Präposition ihre 
Bedeutung verüert. 2) Sehr oft geht das Epirrhema (Antepir- 
rhema) voran; die Verbindung der beiden Bestandtheile weist 
alle möghchen und unmöglichen (vgl. S. 205) Variationen des 
ursprüngHchen Schemas ab-ab auf. 3) In der Parodos der Ritter 
giebt es aufser Epirrhema und Antepirrhema noch ein drittes 
Epirrhema (S. 131). 4) Die Epirrhemen bestehen oft aus 
Dialog, im dritten Epirrhema der Ritter z. B. sogar aus Dialog 
von drei Schauspielern und dem Chorführer. 5) Die Zahl der 
Verse in Epirrhemen und Antepirrhemen ist sehr oft über- 
raschend verschieden: das dritte Epirrhema der Ritter hat 15 
gegenüber den 11 der beiden anderen; das Epirrhema in der 
ersten Syzygie der Acharner (S. 195) hat 11, das Antepirrhema 
19; in der zweiten Syzygie steigert sich der Unterschied auf 
97 und 70 (S. 196), und so fort bis zur dritten Syzygie der 
Vögel (S. 208), in welcher die Zahlen 59 und 129 einander 
gegenüberstehen. 6) Die üebereinstimmung des Metrums ist 
gröfstentheils aufgegeben, die dafür angenommene Symmetrie 
des Inhalts oft mehr als zweifelhaft. 

Z. nennt (S. 194) die Absonderung des Prologs und der 
Exodos von den Epeisodien sowie die Unterscheidung von Par- 
odos und Stasimon *^ein ziemlich müfsiges Spiel mit Namen.^ 
Welche Bezeichnung verdient dann ein Verfahren, welches um- 
gekehrt himmelweit verschiedene Dinge, wie die Epirrhemen 
der Parabase und die der neu gefundenen Syzygien sinnver- 
wirrend mit demselben Namen belegt? Und welches Zutrauen 
kann die neue Entdeckung in Anspruch nehmen, wenn in den 
Vögeln, in welchen doch yon'ÖLaaKevrj keine Rede sein kann, 
für die Parodos ^die epirrhematische Composition so gut wie 
aufgegeben erscheint (S. 140)?' wenn sogar der Agon, der '^un- 
vermeidhche Bestandtheil der altattischen Gedankenkomödie' 
(S. 33), in drei Komödien, den Acharnern, dem Frieden und 
den Thesmophoriazusen , ganz fehlt und in den Vögeln doch 
nur in sehr abgeblafster Bedeutung nachzuweisen ist? wenn 
endlich von der ganzen epirrhematischen Composition als all- 
gemein gültig nicht viel mehr übrig bleibt als die Thatsache, 
dafs, während in der Tragödie die unmittelbare Verbindung 
von Strophen und Antistrophen zu umfangreicheren Chor- 
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liedern tiberwiegt, in der Komödie sehr häufig Strophe und 
Antistrophe durch anderweite Bestandtheile getrennt sind? eine 
Erscheinung, die in der Tragödie zwar seltener, aber doch 
nicht so selten wie Zielinski (S. 226—234) annimmt, und auch 
bei Euripides nachweisbar ist. 

Lohnte es sich für eine so problematische Neuerung neben 
den trotz S. 194 beibehaltenen alten Bezeichnungen (Prolog, Par- 
odos, Epeisodion, Stasimon, Exodos) einen grofsen Vorrat von 
neuen zu prägen? zu dem ayd)v^ dessen Name in dieser tech- 
nischen Bedeutung bei Aristophanes nicht zu finden ist, in V^esp. 
533. Fr. 883. Ach. 392. Fragm. 331 ebenso wenig wie in den 
S. 10 Anm. nicht aufgeführten Stellen Wo. 958. Fr. 867. 873. 
(Fried. 276.) Ach. 481. (ayoiviel^x, 867), einen Nebenagon und 
zu beiden aufser den neu gemünzten Epirrhemen ein Epirrhe- 
mation (als liest vom Agon der *^ersten^ Acharner), Syzygien, 
Prooimion (neuer Prägung), Antipnigos, Katakeleusmos und Anti- 
katakeleusmos, Sphragis und oltcXovv zu erfinden, ein ganzes Ar- 
senal von Namen, zum Theil von der Form, zum Theil vom Inhalt 
entlehnt, für Dinge, die dem Wesen nach meist längst bekannt 
sind, ohne dafs man eine besondere Benennung vermifst hätte; 
und nicht genug mit alle dem, mufs neben die Geschwister 
mit den vornehmen Namen zuletzt noch wie ein Aschenbrödel 
die *^Zwischenscene^ treten — in einzelnen Komödien bis zu 
drei — , zum klarsten Beweis dafür, dafs die ganze Rechnung 
nicht rein aufgehen will. 

Gegen die praktische Verwendung der neuen Theorie für 
die Benennung der Abschnitte der Komödie spricht noch ein 
anderer Grund. Die innere Gestaltung eines Dramas ist durch- 
aus nicht identisch mit der äufseren Eintheilung. Wir sprechen 
von einer Exposition, von einer Peripetie, Katastrophe usw.; 
aber niemand wird diese Namen als üeberschriften der einzelnen 
Abschnitte benutzen oder verlangen, sondern wir sind mit Recht 
bei der hergebrachten Eintheilung in Akte und Scenen ge- 
blieben. Gewifs ist die ZergUederung des innern Baues jedes 
Schauspiels nützlich und nothwendig, und die von Z. vorge- 
nommene Erforschung der aristophanischen Komödien hat im 
einzelnen zu mancher treffenden und anregenden Beobachtung 
geführt; aber der Annahme der von ihm erfundenen Nomen- 
clatur wäre die Beibehaltung der so einfachen Eintheilung in 
Akte und Scenen vorzuziehen, wenn uns nicht eine andere 
aus dem Altertum erhalten wäre. 

Es war durchaus recht gethan, wenn Aristoteles die ein- 
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zelnen Abschnitte der Tragödie nicht nach den Momenten der 
für jedes Stück anders sich gestaltenden inneren Entwickelung, 
sondern nach gewissen, überall gleichmäfsig sich wiederholenden 
äufseren Merkmalen (Einzug und Abzug des Chors, Auftritt neuer 
Personen usw.) benannte, mit Namen, die zum Theil wenig- 
stens auch dem Volke schon geläufig waren. Ob nun die der 
Analogie der Tragödie entsprechende Eintheilung der Komödie 
(Proleg. de comoed. in der Dübnerschen Ausgabe der arist. 
Schoben X d S. XXVIl. vgl. die von Studemund Philol. XLVI 
Bd. I S. 10 ff. herausgegebene Abhandlung über die Komödie) 
auf Aristoteles oder spätere Gelehrte (vgl. in der letzteren Ab- 
handlung S. 13 unten und 14) zurückzuführen sein mag: es 
geschieht der sehr dankenswerthen Erforschung ihrer inneren 
Gliederung kein Abbruch, wenn wir auch für die jüngere 
SchW'CSter der Tragödie die aus dem Altertum überlieferten 
Namen (der Chorika und Epeisodia) beibehalten. Denn ob 
nun ein Epeisodion der epirrhematischen oder der epeiso- 
dischen Composition angehört, es bleibt immer ein durch den 
Eintritt wenn auch nicht einer neuen Person^ so doch einer 
neuen Phase der Handlung gekennzeichneter Abschnitt des 
Dramas. 

Die in der vorhegenden Ausgabe von vier Stücken des 
Aristophanes nach den angegebenen Gesichtspunkten versuchte 
'Eintheilung' der Komödie 'macht' (3. Aufl. der Ritter S. 31 **. 
Zielinski S. 195) 'keinen Anspruch darauf, mit der Eintheilung, 
wie sie etwa der Dichter sich gedacht hat, vollständig über- 
einzustimmen.' Einwendungen aber gegen einzelne Annahmen 
z.B. gegen die (Z. S. 127), dafs (Einl. zu den Rittern S. 30) 
die Parodos des Chors 'mit dem ersten Epeisodion untrennbar 
verbunden' ist, wiegen nicht schwer, so lange man (Z. S. 204) 
im Frieden den Prolog V. 298 sogar 'ohne Satzende in die Par- 
odos (V. 299 fr.) übergehen lassen oder (Z. S. 270) in den Wes- 
pen die erste Syzygie 'ohne Interpunction an denAgon' (V. 728.9) 
anschhefsen mufs. Das dichterische Schaffen sprengt eben alle 
Fesseln, welche die Theorie ihm anlegen möchte. 

Es ist also nicht Abneigung gegen Aenderungen, wenn 
auch in den neuen Auflagen dieser Ausgabe die alte Eintheilung 
der Komödie beibehalten wird. Einer wirklich besseren, dem 
praktischen Zwecke, dem sie dienen soll, entsprechenderen 
würde sie sofort Platz machen. 



EINLEITUNG. 



I. 

Das gefährlichste Zeitalter für ein Volk ist dasjenige, in 1 
welchem die subjective Reflexion gegen das, was bis dahin all- 
gemeine Geltung gehabt hat, ihre Stimme zu erheben beginnt. 
Die gesammten Zustände des Staatslebens wachsen zuerst wie 
Schöpfungen der Natur aus dem Boden des Volkscharakters em- 
por, und man nimmt sie wie die Naturerzeugnisse ohne viel 
Nachdenken hin; sie wurzeln fest und fester, und niemand 
denkt daran, ihre Berechtigung in Zweifel zu ziehen. Aber dann 
kommt eine Zeit, in der bei dem Volke wie bei dem einzelnen 
Menschen das Selbstbewufstsein und die Selbstprüfung erwacht; 
in welcher Rechenschaft gefordert wird von den Gründen und 
der Zweckmäfsigkeit des gewordenen ; in der an die Stelle der 
unbedingten und zuversichthchen Hingabe an das allgemeine 
die Kritik tritt und die Grundlagen des bestehenden in Frage 
stellt. 

Ein solches Zeitalter fängt für Hellas, und besonders für 2 
Athen, mit dem peloponnesischen Kriege an. Langsam vor- 
bereitet war es lange. Im innern der häufige Wechsel der Ver- 
fassungsformen , nach aufsen die verhältnismäfsig rasche und 
weite Ausdehnung des Handels und Verkehrs, die immer mehr 
sich verbreitende Bekanntschaft mit fremden Ländern und 
Staaten hatten viel dazu beigetragen, den Sinn auf die Ver- 
schiedenheiten der Lebensformen hinzulenken und das Urteil 
darüber auf einen freieren und umfassenderen Standpunkt zu 
erheben. Dann regte die in Folge der gemeinsamen Volks- 
erhebung in den Perserkriegen immer weiter vorschreitende 
Durchbildung der demokratischen Verfassungen den Geist des 
Widerspruches lebhaft an und machte die augenbhckliche Schlag- 
fertigkeit in Rede und Gegenrede zu einer unerläfshchen Be- 
dingung der Theilnahme an den Staalsgeschäften ; die Entwicke- 
lung der Philosophie endlich tastete selbst in den höchsten 
Dingen, in den Ansichten über Gott und Welt, zuerst freilich 
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in sehr engen Kreisen, dann in immer weiterer Verbreitung 
unter gebildeten und denen, die es zu sein scheinen wollten, 
die Unbefangenheit der alten Ueberzeugungen an und erschüt- 
terte durch die dem unvermittelten Glauben ganz widerspre- 
chenden, meist negativen Ergebnisse der scharfsinnigsten Spe- 
culation die ohnehin nicht sehr festen Fugen des väterhchen 
Rehgionsgebäudes. Alle diese Strebungen arbeiteten gemeinsam 
auf die Anerkennung der Berechtigung des subjectiven Denkens 
gegenüber der objectiven Wirkhchkeit hin; sievereinigten sich 
in der Sophistik. 

3 Die Sophisten sind nicht grundsätzliche Zerstörer: sie 

gaben nur dem Ausdruck, was in der Richtung der ganzen 
Zeit lag und durch die geschichtliche Entwicklung der helle- 
nischen Volkstümlichkeit längst allmähhch vorbereitet war; sie 
waren nicht einmal immer Führer, sondern wurden zum grofsen 
Theile selbst von dem Strome getragen ; mit Recht verkün- 
deten sie, dafs sie nichts als die Menschen, besonders die Ju- 
gend, befähigen wollten das gesammte Leben in Haus und Staat 
verständig einzurichten, vorzüghch an der Staatsverwaltung sich 
mit Erfolg zu betheihgen (Plat. Prot., 318. 319) und so das, 
wonach alle Menschen streben, Lebensglück und Zufriedenheit 
zu gewinnen. Zur Erreichung dieses Zieles bedurfte es vor 
allem der Kunst der Rede und der Widerlegung ; und wieder, 
um das Wort zu schärfen und flüssig und bewegüch zu machen, 
bedurfte es der Uebung des Denkens. So sahen sich die So- 
phisten, indem sie gewandte Redner bilden wollten, genöthigt 
auf die Philosophie zurückzugehen und ihrer Kunst eine The- 
orie zu Grunde zu legen. 

4: Aber die Früchte der Philosophie reifen nur für den, der 

uneigennützig und aus voller Seele die Wahrheit sucht: den 
Sophisten sollte sie nur zu einem einseitigen, in ihr selbst 
nicht liegenden Zwecke dienen, zur Begründung und zum Aus- 
putz ihrer praktischen Lehrerthätigkeit. So wendeten sie sich 
den philosophischen Systemen zu, welche am meisten den ob- 
jectiven Gehalt des bisherigen Denkens und Glaubens ange- 
griffen hatten : Protagoras leitete aus der Lehre des Herakleitos 
von dem ruhelos dahin eilenden Strome des Werdens, dessen 
einzelne Momente sich durch die Schnelligkeit ihres Verschwin- 
dens der Erkenntnis der Menschen entziehen, den Satz ab, dafs 
eine objective Wahrheit nicht denkbar und daher 'der Mensch 
das Mafs aller Dinge sei' ; und Gorgias bewies, theils als Schüler 
theils als Gegner der Eleaten, welche die sichtbare Welt als 
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eine Welt des blofsen Scheines der nur dem reinen Denken 
zugänglichen Welt der Wahrheit gegenüberstellten, in ausführ- 
Hcher Darlegung, dafs nichts sei; dafs, wenn etwas wäre, es 
nicht erkannt, noch viel weniger mitgetheilt werden könne. 
Die Folgerungen waren leicht zu ziehen. Gibt es keine objec- 
tive Wahrheit, dann kann jeder glauben und thun was er will, 
ohne Scheu vor Herkommen, Sitte und Recht, ohne Scheu vor 
Gottern und Menschen. 

Weder Protagoras noch Gorgias haben diese Verhängnis- 5 
vollen Consequenzen ihrer Lehren praktisch gezogen : sie waren, 
wie man selbst aus Piatons Werken ersehen kann, redliche, 
nach dem guten strebende Männer; die bekannte Allegorie des 
Prodikos vom 'Herakles am Scheidewege' (zu 361) zeigt am 
besten, welchen Werth sie auf moraUsche Erziehung legten. 
Dafs aber jene Consequenzen dennoch gezogen wurden und 
bald genug Verderben anrichteten, zeigt die weitere Entwicke- 
lung der athenischen und der hellenischen Zustände nur zu 
deutlich. Es fiel eben für den einzelnen, zunächst für die 
gebildeten, jede früher geachtete Schranke; was fest gestanden 
hatte, wurde schwankend und zweifelhaft. Gesetz, Glaube, Re- 
ligion waren nur berechtigt, insofern sie der einzelne aner- 
kannte; der Kritik, und zwar der leichtfertigsten, die nur ein 
Spiel der Laune ist, war der weiteste Spielraum geöffnet. Alles, 
was als festes Band die Bürger des Staates umschlossen hatte, 
jedes gemeinsame Streben wurde durch den Zweifel gelockert; 
die Grundlage der Gesellschaft erschüttert; und bei einer all- 
gemeineren Verbreitung solcher Grundsätze mufste die Mensch- 
heit der schhmmsten Barbarei, der egoistischen Vereinzelung, 
und der Charakterlosigkeit verfallen. 

In Athen gab es viele, welche dieser modernen .Weisheit 6 
eifrigen Beifall zollten ; viele, die mit grofser Heftigkeit ihrem 
Eindringen sich entgegen stellten; die relative Berechtigung 
der neuen Richtung und ihre Einseitigkeit und Verderblichkeit 
zugleich erkannte vollständig wohl nur einer, Sokrates. Er trat 
den Gefahren der Sophistik mit dem tiefen Ernst und der vollen 
Kraft eines edlen sitthchen Strebens entgegen. Sein unab- 
lässiger, besonnener Kampf gegen sie hat die Keime der Hu- 
manität aus dem allgemeinen Verfall der Zeit gerettet und künf- 
tigen Geschlechtern bewahrt. Nicht die Sinne und ihre Wahr- 
nehmungen entscheiden ihm über Wahrheit und Unwahrheit, 
sondern das Denken, das, abgeschlossen von der Aufsenwelt, 
seine Gesetze und die Veranlassungen seiner Thätigkeit allein 
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im Menschengeiste selbst hat; und wieder nicht das unstete, 
von sinnhchen Wahrnehmungen abhängige Meinen, sondern das 
allein auf den dem Geiste innerlich eigenen Normen fest ge- 
gründete Denken der wissenschaftlichen Forschung. Das Ziel 
des Menschenlebens ist ihm nicht ein willkürliches, von den 
Launen des einzelnen abhängiges, ist auch nicht jenes kurze, 
zweifelhafte Glück, nach welchem alle streben, das sich aber 
in unablässigem Wechsel stets in sein Gegentheil verkehrt; son- 
dern auch hier findet die ernste Forschung etwas festes, be- 
stimmtes, das über alle Veränderung erhaben ist. In allem 
Widerstreit menschhcher Meinungen gibt es eines, dessen ab- 
soluten Werth die innere Stimme jedes Menschen wenn auch 
wider Willen anerkennt: das absolut gute. Dies allein ist der 
Quell des wahren Glückes; der Mensch, der es übt, ist nicht 
mehr dem Wechsel der Freude und des Schmerzes unterworfen ; 
sondern in der innigen Befreundung damit findet er jene un- 
veränderliche, selbstgenügsame Glücksehgkeit, deren entstelltes 
Spiegelbild die Menschen gewöhnlich in der Lust des Augen- 
bhckes verfolgen. 

Demnach scheint es fast unmöglich, sich einen gröfseren 
und schärferen Gegensatz zu denken, als der war, welcher So- 
krates von den Sophisten trennte. Und doch hatten sie manche 
auffallende Aehnhchkeit. Vor allem bedienten sie sich zur Er- 
reichung ihres Zweckes desselben Mittels, der zur gröfsten Vir- 
tuosität ausgebildeten Gewandtheit der Rede und des Denkens, 
der Dialektik: und wenn Sokrates in der Handhabung dieses 
Werkzeugs seine Gegner weit übertraf, so war das nur ein 
quantitativer Unterschied. Aber auch in ihren Bestrebungen 
trafen sie vielfach zusammen. Denn auch Sokrates war über- 
zeugt, dafs die Zustände Athens keine Dauer versprachen und 
durch zuverlässigere ersetzt werden müfsten; auch er kämpfte, 
zwar nicht direct, aber mit weit gewaltigeren Mitteln gegen die 
unbefangene Sicherheit des früheren athenischen Lebens; auch 
er legte, freihch in anderer Absicht, Hand an das Heihg- 
tum der alten, ursprünghchen Sitte, des durch Grübeln in sich 
noch nicht entzweiten Glaubens. Sokrates selbst hat diese ne- 
gative Seite seines Wirkens vorzugsweise und absichthch heraus- 
gekehrt: indem er alle, welche mit ihm umgingen, unablässig 
zur genauen Prüfung dessen, was ihnen bisher als sicher ge- 
golten hatte, anhielt, sie immer von neuem der Enttäuschung 
und der Entmutigung preisgab ; indem er stets zu seinem Haupt- 
zweck machte, falsche Meinungen in ihrer ünzulänghchkeitnach- 
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zuweisen, überliefs er die positive Seite, die eigentliche Be- 
lehrung, den Menschen selbst. Denn da er glaubte, dafs von 
aufsen her nichts in den Geist gelegt werden könne, dafs viel- 
mehr jeder das, wovon er für alle Zeiten überzeugt sein soll, 
durch die Energie des eigenen Denkens gefunden haben müsse: 
so begnügte er sich damit, eine Anleitung zu geben, die auf 
die Ermittelung einer richtigen Methode mehr als auf den In- 
halt der zu lösenden Frage gerichtet war. Es ist bekannt, dafs 
er selbst stets nichts zu wissen behauptete und nur der Kunst 
sich rühmte die Entdeckungen anderer zu prüfen ; die posi- 
tiven Resultate seines Denkens hütete er sich wohl jedem ohne 
Unterschied, auch den ungeübten und unreifen, preiszugeben. 

Es kann daher nicht auffallen, wenn Sokrates nicht blos 8 
dem ungebildeten Volke, sondern auch den gewählteren Geistern 
seiner Zeit als einer der Sophisten erschien*;. Selbst nach sei- 
nem unverdienten Tode, als das Urteil über ihn längst geklärt 
sein konnte, nannte ihn der Redner Aeschines (1, 173) einen 
Sophisten ; und noch härter hat ihn der alte Cato einen Tugend- 
schwätzer und Sitten verderber gescholten. Ein solcher Irrtum 
war um so verzeihlicher bei seinen unmittelbaren Zeitgenossen, 
die mitten in den Kampf der streitenden Principien gestellt eine 
freie Uebersicht über das Treiben der Gegensätze nicht ge- 
winnen konnten. Die bekanntesten seiner Schüler, Alkibiades, 
Kritias, Theramenes waren nicht geeignet von dem tiefen sitt- 
lichen Kern seines Wesens und seines Unterrichtes ein für ihn 
ehrenvolles Zeugnis abzulegen; und was äufserhch an ihnen 
am vortheilhaftesten hervortrat, die überwiegende Gewandtheit 
und Schärfe der Dialektik, war gerade dasselbe, was die So- 
phisten allgemein als nächstes Ziel ihrer Thätigkeit offen ver- 
kündeten. Für die äufserlich beobachtenden war höchstens 
ein leicht greifbarer Unterschied vorhanden ; die Methode. Denn 
während die Sophisten ihre Sätze in zusammenhängender Rede 
begründeten, bediente sich Sokrates jener schnellen, gewandten, 
in Frage und Antwort die Gedanken kurz und scharf ent- 
wickelnden Lehrweise, in der er Meister war. Aber wie leicht 
konnte man diese für eine neue Erfindung innerhalb desselben 
Princips halten, nur ersonnen, um die Menschen, die durch 
die fortwährende Wiederholung der sophistischen Künste er- 
müdet und gelangweilt waren, von neuem anzulocken. 



*j So viel ich sehe, ist diese Darstellung wesentlich in üeberein- 
stimmung mit Lehrs Pop. Aufs. S. 411. 12. 
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• 

9 Beiden, den Sophisten wie dem Sokrates gegenüber nimmt 

Aristophanes eine ganz bestimmte Stellung ein : er ist einer der 
entschiedensten unter der Zahl jener ehrenwerthen Männer, 
welche in diesem Streben nach Neuerungen die Gefahr des Un- 
terganges für den athenischen Staat erbhckten. Schon als Dich- 
ter Feind jeder grauen Theorie und dem tieferen Sinn für die 
herannahende Zukunft, deren Jammer ihn überraschte und später 
immer mehr niederbeugte, verschlossen und in dieser Beziehung 
weit befangener und beschränkter als der fernbhckende Sokra- 
tes, klammert er sich mit fester Umarmung, ohne den Keim des 
Todes in ihrem Schofse zu bemerken, an die lebensvolle Frische 
der Wirklichkeit. Zwar keineswegs ein blinder Verehrer morsch 
gewordener Einrichtungen, theilweise selbst von der neuen Be- 
wegung der Geister ergrifTen und nicht ganz frei von der zer- 
störenden Richtung des subjectiven Denkens, steht er doch ent- 
schieden zu denen, welche den Gefahren der Auflösung mit 
Ernst und Kraft entgegen traten; welche die Angriffe der ver- 
meinthchen Freigeister auf die athenische Religion und Sittlich- 
keit mutig zurückwiesen und die zersetzenden Theorien der 
neuen Weisheit im Keime zu ersticken suchten. Diese Stellung 
schien um so begründeter, je mehr die neue Lehre, früher nur 
den vornehmeren und reicheren Jünglingen zugänglich, nun- 
mehr gerade durch Sokrates Wirken auch in die mittleren und 
unteren Schichten der Gesellschaft einzudringen und so in dem 
Boden des Volkes Wurzel zu schlagen anfing, wo sie, von einer 
im Denken ungeübten Masse aufgenommen, die bedenklichste 
Verwirrung hervorbringen mufste. Denn Sokrates nahm kein 
Geld für seine Mühe; wer mit ihm umgehen wollte, ward an- 
genommen; selbst widerstrebende lockteer an sich; niemand 
liefs er in Ruhe. Alle Klassen der Bürger, alle Stände suchte 
er aufzuregen; wie er Philosophen, Staatsmänner, Dichter in 
seine Unterhaltung zog, so kehrte er besonders gern in die 
Werkstätten der Handwerker ein ; überall entfaltete er dasselbe 
Streben, herrschende Vorurteile zu zerstören, die Menschen in 
ihren Ueberzeugungen irre zu machen. Und nicht blos er, auch 
seine gelehrigeren Schüler gefielen sich darin, unbefangene 
Athener mit ihren hinterlistigen Fragen und Widerlegungs- 
künsten zu überfallen, oft nicht in der Absicht Nutzen zu stiften, 
sondern nur bemüht die eben erworbene Kraft zu erproben 
oder vor der ungebildeten Menge zu glänzen. 
10 Aristophanes stand solchen Bestrebungen gegenüber nicht 

allein unter seinen Kunstgenossen ; die gesammte alte Komödie 
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folgte, so weit das die Bruchstücke beurteilen lassen, derselben 
conservativen Richtung. Kratinos hatte in einem Stücke 'die alles 
Schauenden' {IlavoTttat)^ dem die Wolken in vieler Beziehung 
ähnlich waren, an dem Beispiel des Philosophen Hippon aus 
Rhegion gezeigt, wie gefährlich für Sitte und Glauben das Treiben 
der neumodischen Naturforscher sei, die das Gras wachsen zu 
hören vermeinten ; zwei Jahre nach den Wolken griff Eupolis 
das ganze Sophisten-Geschmeifs mit ihrem Schützer und Gönner 
Kalhas, bekannt aus Piatons Protagoras, in den 'Schmarotzern' 
aufs lustigste an ; mit den Wolken zugleich ward der 'Konnos' 
des Ameipsias aufgeführt, in dem die speculativen Denker 
(cpqovTiaTaL) den Chor bildeten und Sokrates selbst heftig ver- 
spoltet wurde. Doch die früheren Angriffe hatten nicht gewirkt, 
da sie entweder nur gegen untergeordnete Gröfsen gerichtet 
waren oder die Schwächen des Feindes nicht entschieden genug 
getroffen hatten. Die Sophisten vermehrten sich und gewannen 
eine immer gröfsere Zahl von Anhängern unter der Jugend; 
durch Sokrates drohten die Irrlehren in den Kern des Volkes 
zu dringen; ihn hatte vielleicht in jener Zeit der delphische 
Gott für den weisesten der sterblichen erklärt; seine Tapfer- 
keit in der Schlacht bei Dehon (Winter 424) hatte die allge- 
meine Aufmerksamkeit mehr als bisher auf ihn gelenkt: es schien 
ein wohl überlegter, rücksichtsloser Angriff gegen den Haupt- 
sitz des Uebels nöthig zu sein, wenn man nicht ohne wirk- 
lichen Kampf dem Gegner den Sieg lassen wollte*). 

Von den früheren Sophisten war keiner in Athen geboren : 11 
die Weisheit, die sie brachten, war eine ausländische. Die glän- 
zende Redekunst des Gorgias hatte nur vorübergehend gewirkt, 
und auch die anderen Lehrer der neuen Kunst nahmen meist 



*) A. Böhringer (üeb. die Wolken des Arist., Karlsruhe 1863) sucht 
nachzuweisen, *dafs die Komödie in erster Reihe nicht gegen die Philo- 
sophie und Sophistik, sondern gegen das unwahre Streben der Athener 
nach einer äufserlichen, oberflächlichen . . Aufklärung gerichtet*, dafs 
demnach nicht Sokrates, sondern Strepsiades als Hauptperson dö& Stückes 
anzusehen und ein eigentlicher Angriff auf Sokrates nicht beabsichtigt 
sei. Gewifs richtet sich die Komödie, wenn sie Kleon angreift, auch 
gegen die Thorheit der Athener, die ihm folgten, und wenn sie Euripides 
verspottet, gegen das Publicum, das ihn vergöttert. Da aber die Ver- 
kehrtheit der Menge zum grofsen Theil die Schuld ihrer Leiter und durch 
■Bekämpfung der letzteren, wie der Dichter meinte, zu heilen war, so ist 
ohne Zweifel, wie in den Rittern Kleon und in den Frösclien Euripides, 
m den Wolken Sokrates Hauptgegenstand des Spottes, auch wenn Strep- 
siades der Protagonist und die dramatische Hauptperson des Stackes war. 
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nur besuchsweise ihren Aufenthalt zu Athen bei auserlesenen 
Freunden und hielten ihre Vorträge (sTtcdsl^eig) daselbst in 
engem Kreise für ein bestimmtes, meist sehr hohes Honorar, 
Gegen diese konnte ein Angriff, der das üebel mit der Wurzel 
ausrotten sollte, nicht gerichtet werden: das scharfe Schwert 
der attischen Komödie schlug zwar nach allen Seiten hin leichte 
Wunden; seine volle Wucht aber traf nur attische Bürger, 
attische Einrichtungen ; und besonders für Aristophanes, der im 
vergangenen Jahr erst in den Rittern dem allmächtigen Dema- 
gogen Kleon Stirn gegen Stirn entgegen getreten war, mufste 
es eine Ehrensache sein, nicht rechtlose Fremde, etwa Prota- 
goras, der damals überdies gar nicht in Athen anwesend war*), 
sondern das Haupt der neuen Lehre in Athen selbst zu be- 
kämpfen. Als solches aber galt ihm Sokrates; darum wandte 
er gegen diesen seine Waffen. 
12 Der Angriff ist kein persönlicher: er geht nicht gegen den 

Privatmann Sokrates. Er ist auch nicht veranlafst durch das 
Gold des Anytos und Meletos, der nachmaligen Ankläger des 
Sokrates, wie spätere Schriftsteller einer leichtfertigen Ueber- 
lieferung nacherzählten: gegen einen solchen Vorwurf schützt 
den Dichter die Reinheit seiner Vaterlandshebe. Der einzige 
Grund der Feindschaft liegt in dem Widerstreit der beiden 
Principien, deren eines Sokrates nach der allgemeinen, auch 
von Aristophanes getheilten Ansicht vertrat, während der Dichter 
die Verpflichtung fühlte das entgegengesetzte mit der ganzen 
Macht seiner Kunst zu vertheidigen. Deshalb werden nicht blos 
die Eigenheiten, die der Person des Philosophen anhafteten, 
seine äufsere Erscheinung, die gewaltige Glatze, das silenen- 
artige Antlitz, die breite, aufwärts gekehrte Nase, die verwach- 
senen Schultern, der überhängende Bauch, der stolzierende Gang, 
der hochmütige Blick und alle die andern Merkmale seiner wun- 
derlichen Persönlichkeit, die in der Maske gewifs täuschend 
nachgebildet waren ; nicht blos seine Armut, seine Verachtung 
der Mode und des Luxus werden für die Zwecke der Komödie 
reichhch ausgebeutet: er wird verantwortHch gemacht für die 
Sünden der ganzen Schule, und deswegen werden ihm zugleich 
Eigenschaften beigelegt, die ihm persönhch fremd und von den 
bedeutenderen unter den anderen Philosophen entlehnt waren**). 



*) Dies erhellt aus Athen. 5, 218 C. 

**) So wird Meton in den Vögeln als Vertreter der neumodischen 
Mathematik verspottet. Ebenso Lamachos in den Acharnern als Haupt der 
Kriegspartei, wahrend ihm der Dichter später (Thesm. 841. Fr. 1039) alle 
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So wird ihm fälschlich schuld' gegeben, er habe Geld von seinen 
Schülern genommen, während er sich nie ein Honorar für seinen 
Unterricht zahlen liefs; er sei ein Feind der heiteren Gesellig- 
keit, während er nach Piatons Symposion die Freuden der- 
selben sowohl zu schätzen wie zu erhöhen verstand; er tadele 
die Ringschulen und Turnplätze, während er selbst dort mit 
Vorliebe verkehrte; er zwinge sich und seine Anhänger zu 
einem ungesunden, abzehrenden Meditieren, während er ein 
Bild strotzenden Wohlbefindens war; er treibe Astronomie und 
Meteorosophie, während er solche Studien als nutzlos und oft 
schädlich mifsbiUigte (Xen. Denkw. 1, 1, 11. 4, 7, 6); und die 
meisten der ihm in den Wolken beigelegten Lehren gehören 
nicht ihm, sondern dem Protagoras und Diogenes von Apollonia*). 
Ja, weil es für den Dichter eine Noth wendigkeit ist, die vaga- 
bundierende Lebensweise seines Helden auf der Bühne an einen 
bestimmten Ort zu fesseln, so mufs ihm, ganz gegen seine Ge- 
wohnheit auf den Strafsen zu verkehren und gewissermafsen 
immer unterwegs zu unterrichten, ein besonderes Grübelhaus 
{cpgovTiOTTjQLOv) angedichtet werden, wo er gleich der Eule im 
Dunkel seine Studien treibt. Manche Eigentümlichkeit dagegen, 
die allein für seine Person von Bedeutung war, aber zur Cha- 
rakteristik der Sophisten im allgemeinen nicht verv^^endet werden 
konnte, wurde verschwiegen: sein Verhältnis zur Xanthippe, 
sein daifxoviov und vieles andere dieser Art, was der persön- 
hchen Satire reichen Stoff geboten hätte, übergeht die Komödie, 
um nicht das besondere, einzelne, gegen das allgemeine, der 
ganzen Gattung angehörige in den Vordergrund zu stellen. 

Wenn daher das Bild, das Aristophanes von Sokrates ^tg^- 13 
ben hat, die täuschende AehnUchkeit eines Porträts nicht besitzt, 
so sind doch die Abweichungen von der Wahrheit nicht Verleum- 
dungen und konnten es nicht sein. Denn wenn auch die Berühmt- 
heit des Mannes damals erst im Entstehen war (100 f.)? so waren 
doch gewifs seine fast ganz der Oeffentlichkeit angehörende 
Lebensweise, seine augenfälligen Eigenheiten und Gewöhnungen 
schon allgemein bekannt, und die böswiUige Entstellung in dieser 



Anerkennung zu Theil werden läfst. Agathon ist in den Thesmophoriazusen 
«in lächerliches Beispiel der Verweichlichung der Tragödie; in den Fröschen 
{84) heifst er ein *ein guter Dichter, seinen Freunden vielersehnt'. 

*) Namentlich auf des letzteren Lehre bezieht sich ein g^rofser Theil 
^er aus der Naturkunde entlehnten Späfse. (Diels in den Verhand- 
lungen der Stettiner Philologen- Versammlung 1880, den Sitzungsberichten 
der Berliner Akad. der Wissensch. 1891, und im Hermes XXVIII.) 
Aristophanes I. 4. Aufl. 2 
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Beziehung hätte sofort in dem Bewufstsein aller ihre Widerlegung 
gefunden: jene Abweichungen waren nöthig, w^eil Sokrates dem 
Dichter ein Gattungsbegriff ist und als solcher verspottet wird; 
es ist eben so überflüssig, den einen gegen die Absicht der Lüge, 
wie jenen gegen die Unwahrheit der in den Wolken erhobenen 
Beschuldigungen zu vertheidigen. Sokrates selbst und seine 
Anhänger haben den Aristophanes ganz richtig beurteilt: sie 
erkannten seinen Irrtum, achteten aber die Tüchtigkeit seiner 
Gesinnung. Die Wolken müssen, obwohl sie nicht gefielen, 
einen grofsen Eindruck gemacht haben, der sich im Laufe der 
Zeit noch verstärkte, da Sokrates sich in seinem Procefs gegen 
die Anklagen der Komödie ausführlich vertheidigt: dennoch 
hat er keinen Hafs gegen den Dichter gefühlt; er rechnete ihn 
wohl zu denen, welche, selbst in der Täuschung befangen, 
diese schuldlos weiter verbreiteten *). So viel wir aus den mangel- 
haften Angaben der Alten darüber schhefsen können, traten 
beide nach der Aufführung der Wolken in ein genaueres Ver- 
hältnis als früher: wenigstens sind die von Aristophanes in 
späterer Zeit gegen Sokrates gerichteten Scherze durchaus harm- 
loser Natur**): und während Xenophon ohne alle Leidenschaft- 
hchkeit der Späfse des Komikers über seinen Lehrer gedenkt, 
ist Piaton offenbar eingenommen für die Liebenswürdigkeit des 
Spötters. In seinem Symposion finden sich die beiden Gegner 
ohne jede Spur von Hafs und Groll als Gäste in dem Hause 
Agathons zusammen. 



H. 

1* Die Erfindung der Komödie ist, wie die der meisten aristo- 

phanischen, sehr einfach. Ein Mann aus jenem vor Zeiten ge- 
sunden und unverdorbenen Kerne des Volkes, ein Landmann,, 
der durch die der Zeit allgemeinen Uebel materiell und moralisch 
heruntergekommen ist, wird, selbst noch nicht ergriffen von 
dem Gift der neuen Bildung, durch Mifsverhältnisse derselben in 
die Arme geführt. Er ist wohlhabend gewesen und hätte sein 
Vermögen in Buhe und Frieden verzehren können ; aber Schwäche 
und Charakterlosigkeit haben ihn in eine Reihe von Unglücks- 



*) Fiat. Apol. 18 D. Vgl. auch Luk. Fischer 14, wo die von der 
personificierten Philosophie vertretene Meinung gewifs auch als die des 
Sokrates anzusehen ist. 

"♦j Vögel 1282 ff. 1554 ff. Frösche 1491 ff. 
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fällen verwickelt. Aeufserer Eioflufs, auch wohl die Sucht sich 
über seinen Stand zu erheben, hat ihn vermocht ein vornehmes, 
aber verbildetes Mädchen aus dem stolzen Geschlecht der Al- 
kmeoniden, dem auch Perikles und Alkibiades angehörten, eine 
Verwandte jenes durch drei Siege in den olympischen Wagen- 
rennen berühmten Megakles, zu heiraten. Ihre Schwelgerei hatte 
sein Vermögen schon ziemlich angegriffen, als sie ihm einen Sohn 
gebar. Mitten in dem Widerstreit der Grundsätze seiner Eltern 
aufgezogen, mit des Vaters Schwächen wohl bekannt, durch den 
überwiegenden Einflufs der Mutter mit der feinen Welt der 
Hauptstadt in Verbindung gesetzt, hat er sich in früher Jugend 
den aristokratischen Kreisen der Ritter*) angeschlossen und 
durch die bei einem solchen Umgange fast unvermeidliche Ver- 
schwendung des Vaters Besitztum so sehr mit Schulden belastet, 
dafs dieser, unfähig dem Treiben in seinem Hause durch Festig- 
keit ein Ziel zu setzen, seinem Untergang entgegensieht. Der 
Krieg, der in der Komödie nur beiläuüg erwähnt wird, hat ihn 
von seinem Landgut nach der Stadt getrieben, wo er nicht weit 
von Sokrates Hause ein kleines Gebäude bewohnt. 

Prologos (1—262). Es ist Nacht; für Strepsiades will 15 
sie kein Ende nehmen; die Sorge hält ihn wach. Sein Sohn, die 
Sklaven, mit dem Herrn in einen Raum zusammengedrängt, lie- 
gen wie zum Hohn schnarchend auf der Erde; nur ihn flieht der 
Schlaf. Eine Berechnung seiner Schulden ergiebt, dafs er ein 
durchgreifendes Mittel anwenden mufs, um dem sicheren Elend 
zu entgehen. Nach langem Sinnen hat er es gefunden ; aber er 
braucht seinen Sohn zur Ausführung seines Planes, und der wird 
sich so leicht nicht überreden lassen. Mit begütigenden Lieb- 
kosungen weckt er ihn ; es gilt ihm klar zu machen, dafs nur 
die geübteste Rede- und Processierkunst den Untergang der Fa- 
milie verhüten kann. Keinen besseren Lehrer derselben giebt es 
in Athen als Sokrates: denn bei sich zu Hause besitzt er zwei 
Redeweisen, die stärkere und die schwächere, deren letztere 
ihrem Namen zum Trotz jeden Process gewinnen lehrt. Aber 
mit Schrecken denkt Pheidippides daran, durch das Studieren sein 
feines Aussehen einzubüfsen : er weist den Vorschlag des Vaters 
zurück, der nunmehr auf sich allein angewiesen ist. Wozu der 
Junge geeigneter wäre, das soll er nun lernen, ein ungefüger, 
vergefslicher Greis. Mit schwerem Herzen begiebt er sich zu dem 
nahe liegenden Hause des Sokrates und klopft an. Ein gesprä- 



*) Vgl. die Einleitung zu den Rittern § 24. 

2* 
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chiger Schüler erscheint und nimmt durch die Erzählung einiger 
Hauplkunststücke des Meisters den Novizen so ein, dafs er die 
Zeit seiner Einweihung nicht erwarten kann. Die Grübelbude 
öffnet sich: und je näher er dem Grofsmeister der geheimnis- 
vollen Gesellschaft kommt, desto mehr Beweise unerhörter Wis- 
senschaft treten ihm entgegen ; endhch erblickt er ihn selbst hoch 
über den Regionen der Alltagswelt in den Räumen der Luft, über 
die Bahnen der Sonne in Nachdenken versunken. Doch auf des 
neuen Schülers Bitten steigt der Weise zur Erde nieder und 
läfst sich gnädig mit ihm in eine Unterredung ein. Strepsiades 
erfährt, dafs in der Schule die gewöhnhchen Götter keine Gel- 
tung haben, sondern dafs es dort eine ganz neue Sorte davon 
giebt, die Wolken. Um ihres Anbhcks und ihrer Ansprache wür- 
dig zu werden, wird er einigen einleitenden Caerimonien unter- 
worfen ; dann fleht der Meister zu den Göttern der Sophisten, der 
unermefslichen Luft, dem strahlenden Aether, den Wolken, und 
bittet diese zu erscheinen. 

16 Parodos (263—313). Wie in den Wespen das Hauptziel 
des Spottes, die Processiersucht der Athener, diie Wahl eines 
Wespenchors bedingt, so hat Aristophanes in dieser Komödie, 
um die nebelhaften, wesenlosen Träumereien der Sophisten gleich- 
sam persönhch und greifbar darzustellen, einen Chor aus Wolken 
gebildet*}. Sie ziehen durch den buken Eingang (325) der 
Orchestra allmähhch ein, den Schauspielern längere Zeit un- 
sichtbar (322). Nachdem sie die thauigen Hüllen von den un- 
sterblichen Leibern abgeschüttelt (287), erscheinen sie als mensch- 
lich gebildete Frauen und stimmen ein Lied an zum Preise des 
attischen Landes. 

17 Erstes Epeisodion (314 — 509). Strepsiades, der als 
ungeübter Neuhng die Wolken in ihrer ungewohnten Weiber- 
gestalt nicht gleich erkennt, erhält von seinem Meister zunächst 
einige Unterweisung über die Macht der ihm noch unbekannten 
Göttinnen. Sie ernähren alle Verehrer des windigen Bombastes, 
Wahrsager, Aerzte, Gecken, Dithyrambendichter, Astronomen; 
sie können jede behebige Gestalt annehmen; sie verursachen 
Regen, Donner und Blitz ; Zeus, dem die Thoren die Herrschaft 
über Luft und Wolken zuschreiben, ist gar nicht; der Wirbel 
des Aethers treibt sie zu ihren verschiedenen Kraftäufserungen. 



*j Vornehmlich mit Beziehung auf die Lehre des D iogenes von 
Apollonia, der die Luft als das göttliche Princip des Seins und des 
Denkens betrachtete. S. die Anm. zu 230. 
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Sie sind es auch, die dem Menschen ""den luftigen Flug des Ge- 
dankens' und der Rede verleihen, und denen Strepsiades huldigen 
mufs, wenn er seinen Zweck erreichen will. An gutem Willen 
fehlt es ihm nicht: alle Anstrengungen und Entbehrungen will 
er freudig ertragen, nur die Götter der Sophisten ehren, die 
andern nicht einmal grüfsen, selbst wenn er ihnen auf der Strafse 
begegnet. Dafür erhält er denn auch die herrlichsten Verheifsun- 
gen künftiger Macht und Herrlichkeit in einem enthusiastischen 
Liede (457 — 475), welches das beneidenswerthe Loos des voll- 
endeten Redners schildert. Darauf beginnt eine Aufnahmeprü- 
fung: da der Alte doch einige Spuren von Verstand zeigt, so 
läfst Sokrates ihn zu dem propädeutischen Cursus zu. Er mufs 
sein Oberkleid ablegen und wird in das allerheihgste des Grübel- 
hauses unter Segenswünschen des Chors eingeführt. 

Parabase (510— 626)*). Sobald die Bühne leer geworden 18 
ist, nimmt der Chor in der Orchtstra die bei der Parabase ge- 
wöhnliche Aufstellung ein und beklagt sich im Namen und in 
der Person des Dichters über die bei der ersten Aufführung der 
Wolken erhltene Kränkung. Obwohl ein durchaus trefFhches und 
mit der gröfsten Sorgfalt gearbeitetes Stück, ist es besiegt wor- 
den von ungeschickten Mitbewerbern. Da aber der Dichter seit 
seinen ersten Versuchen stets der Gunst des Publicums sich zu 
erfreuen hatte, so hat er das Drama umgearbeitet und bietet es den 
Athenern nochmals zum Genüsse dar. Die cpdi] und die ccvTqjdrj 
enthalten die übhchen Anrufungen der Götter, das Epirrhema 
und das Antepirrhema launige Anspielungen auf Zeitereignisse. 

Zweites Epeisodion (627—803). Der Unterricht be- 1^ 
ginnt trotz dem Drängen des Strepsiades, der nur was zur Er- 
reichung seines Zweckes unmittelbar nöthig ist lernen will, mit 
der Lehre von den Metren, Rhythmen und der Orthoepie, lieber 
das meiste wird schnell hinweggegangen, da der Alte zu des Leh- 
rers Verzweiflung keinen Sinn dafür hat. Die Lehre von der Or- 
tho(^pie gibt zu einigen grammatischen Ergötzlichkeiten Anlafs, 

*) a) xofifiariov 510—517. b) eigentliche nagaßaais 518 — 562. 
c) das fiaKqiv oder nviyoG fehlt, da die eigentliche Parabase im eupolidei- 
schen Metrum geschrieben ist, dem sich die Anapästen des juax^ov nicht 
anschliefsen könnten, d) (^Srj 563-— 574. e) Snl^prjfia 575—594. a*^* 
«pöjj 595—606. g) avTsniQQTifia 607—626. Kommation, na^aßaais (mi 
dem nvlyos^ wo ein solches vorhanden ist), Epirrhema und Antepirrhema 
sind mit G. Hermann dem Chorführer, Ode und Antode dem Chor zuzuweisen. 
^all8 der Dichter, wie in der älteren Zeit meistentheils, selbst Chorführer 
^ar, so mufste es um so natürlicher erscheinen, wenn er in der Tta^aßaats 
seine eigenen Angelegenheiten zur Sprache brachte. 
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die anfangs zwar auch dem Schüler Spafs machen, bald aber 
seinem zu einseitigen Materiahsmus langweilig werden. Sokrates 
läfst ihm endhch seinen Willen und richtet sein Studium unmit- 
telbar auf die Kunst des Betruges. Hier entwickelt Strepsiades 
einige Schlauheit in der Behandlung fingierter Rechtssachen; 
als er aber zuletzt so verkehrt ist, einem für ihn ungünstig lie- 
genden Handel durch Selbstmord aus dem Wege gehen zu wollen, 
verliert Sokrates die Geduld und verweigert ihm, zumal eine ex 
tempore angestellte Gedächtnisprüfung schlecht ausfällt, jeden 
weiteren Unterricht. Die Wolken rathen dem Alten seinen Sohn 
zu schicken. 

Die mit diesem Epeisodion verbundenen Chorgesänge 
(700—706 = 804—813) sind unbedeutend*). 

20 Drittes Epeisodion (814 — 888). Strepsiades unter- 
handelt mit seinem Sohn, indem er ganz gegen seine frühere 
Natur sich zusammenrafft und dem ungehorsamen mit ernst- 
licher Verstofsung droht. Pheidippides begreift zuerst den Vater 
nicht, der mit allerlei sonderbaren Brocken der noch nicht ver- 
dauten Afterweisheit um sich wirft ; zuletzt läfst er sich zu einem 
Versuch überreden. Der Widerwille, den er selbst dem Lehrer 
gegenüber nicht unterdrücken kann, erweckt auch in Sokrates 
Mifstrauen und Unlust; doch nimmt er endlich den Jünghng auf 
mit dem Versprechen, dafs er die beiden Redekünste von deren 
Sprechern selbst lernen soll. 

Der Chorgesang, der nach der Sitte der alten Komödie 
diesem Epeisodion folgen müfste, fehlt; ebenso der hinter dem 
nächsten. 

21 Viertes Epeisodion (889—1114), der Streit der 
Sprecher des Rechts und des Unrechts. Wie zwei hitzige Käm- 
pfer fahren sie auf einander los, in Anwesenheit des Jünglings, 
der zwischen ihnen wählen soll. Nachdem sie eine geraume Zeit 
in ungeregelten Schmähungen vergeudet haben, gehen sie auf 
die Mahnung des Chors zu einem geordneten Gefechte über, 
dessen Abschnitte dieser mit kurzen Gesängen (949 — 960 und 
1024 — 1035) begrenzt. In herrlichen anapästischen Tetra- 
metern schildert zuerst der Sprecher des Rechts die alte Er- 
ziehung der Jugend, wie sie in Sittsamkeit und Ordnung zur Er- 



*) Die enge Verbindung der Strophe wie der Antistrophe mit dem 
£peisodion ist für Nesemann (De episodiis Arist.) die Veranlassung ge- 
wesen das zweite Epeisodion bis 888 auszudehnen. Das ist doch bedenk- 
lich, da die Verse 627—803 in dem ^gomffrij^wv, 814—888 vor dem 
Hause des Strepsiades spielen. 
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iragung von Beschwerden abgehärtet, zur Ehrfurcht gegen die 
strenge einfache Kunst angehalten, an Mafs und Ehrbarkeit in 
Worten und Benehmen, an Bescheidenheit und Zurückhaltung 
älteren Leuten gegenüber gewöhnt wurde ; wie aus solcher Zucht 
die Männer erwuchsen, die in den heifsen Tagen der Perser- 
schlachten ausdauerten. Sie allein kann das Ideal der Scham- 
haftigkeit und der Tugend in des Jünglings Seele bewahren; sie 
allein ihm Ruhe und glücksehgen Frieden, sie allein ihm den 
Segen der Freundschaft gewähren; sie wird ihn vor der Schmach 
sichern, die in den Händen der neuen Bildung seiner warten 
würde. Sehr charakteristisch antwortet der Sprecher des Un- 
rechts in den iambischen Tetrametern, die in der alten Komödie 
oft zur Bezeichnung eines zänkischen, rechthaberischen Wesens 
angewendet werden. Mit widerwärtiger Anmafsung kramt er 
seine neue Weisheit aus, saftlose Sophismen und abgedroschene 
Argumente, die aber nach dem Plane des Stückes über die 
schwunghafte Begeisterung des Gegners siegen müssen. Sein 
letztes Ziel ist darzuthun, dafs selbst die äufserste Schamlosigkeit 
und Schmach dem Menschen nicht schadet, wenn er nur im 
Stande ist die nachtheihgen äufseren Folgen seiner Thaten abzu- 
wenden. Die Gründe, die er dafür vorbringt, erhalten ihre stärkste 
Kraft durch den Nachweis, dafs der gröfste Theil des Pubücums 
selbst dieser Schamlosigkeit verfallen ist; wodurch der Sprecher 
des Rechts so verdutzt wird, dafs er sich für besiegt erklärt und 
die Flucht ergreift. 

Das folgende Epirrhema (1115 — 1130)*) fordert von 
den Kampfrichtern in launiger Weise Gerechtigkeit. 

Fünftes Epeisodion (1131—1302). Strepsiades holt 22 
seinen Sohn aus der Schule ab und erfährt zu seiner grofsen 
Freude, dafs der Unterricht den gewünschten Erfolg gehabt hat. 
Der beste Beweis dafür ist eine feine juristische Deduction, mit 
welcher der Junge den Vater überrascht. Das edle Paar geht ab, 
um sich innen güthch zu thun ; Strepsiades aber wird bald her- 
ausgerufen durch einen Gläubiger, der mit dem gesetzlichen 
Ladungszeugen erscheint, um den Alten Schulden halber vor Ge- 
richt zu fordern. Doch dieser beweist ihm mit selbstgefälligem 
Spott, dafs niemand die Rückzahlung gehehenen Geldes bean- 
spruchen darf, der noch ganz in den alten Vorurteilen befangen 
ist. Einem zweiten Gläubiger wird sogar aus physikahschen 



*) Solche vereinzelte Epirrhemen finden sich auch sonst bei Aristo- 
phanes (Enger, N. Jahrb. für Phil, und Päd. Bd. 68 S. 122). 
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Gründen dargethan, dafs es das gröfste Unrecht sei, von einem 
Capital Zinsen zu verlangen. 

Das folgende Chorlied (1302—1320) verkündet die Be- 
strafung des meineidigen Alten in kürzester Frist. 
23 Die Exodos (1321 — 1510) hestätigt diese Prophezeiung 

unerwartet schnell. Strepsiades stürzt aus dem Hause: sein Sohn 
hat ihn geschlagen und ist so weit entfernt die Unthat zu leug- 
nen, dafs er sie vielmehr mit Behagen zu rechtfertigen unter- 
nimmt. Der Alte erzählt, wie der Streit begonnen hat. Obwohl 
er durch die Noth der neuen Bildung zugeführt worden ist, so 
gehören doch seine Ansichten von der Dichtkunst und ihren sitt- 
lichen Zwecken noch ganz der früheren Richtung an; er hält Si- 
monides und Aeschylos für wahre Dichter, Euripides für einen 
Sittenverderber; und als Pheidippides beim Mahl kein Lied von 
den ersten beiden singen mag und dafür eine unzüchtige Arie von 
Euripides anstimmt, kommt es zum Wortwechsel, der damit 
endet, dafs der Sohn auf den Vater losschlägt. Mit Recht, wie 
Pheidippides nachweist; denn Schläge, deren Beweggrund Wohl- 
wollen, deren Zweck Besserung ist, müssen nicht blos dem Vater 
gegen die Kinder, sondern auch dem Sohn gegen den kindi- 
schen Vater erlaubt sein. Die Gegenseitigkeit in solchen Liebes- 
beweisen hege in der Natur: was an dem Beispiel der Hähne 
gezeigt wird. Der Junge will sogar darthun, dafs ihm auch der 
Mutter gegenüber das Züchtigungsrecht zustehe. Das aber Wird 
dem Alten zu toll: wie erbittert er auch auf seine Frau ist, so be- 
sitzt er doch zu viel natürhches Gefühl, um nicht einzusehen, 
dafs mit einer so handgreifhchen Verletzung der Pietät Ordnung 
und Zucht in Haus und Staat aufboren. Der sitthche Kern, durch 
falsche Begehrhchkeit eine Zeit lang verhüllt, kommt wieder zum 
Vorschein; in tiefer Zerknirschung macht er den Wolken den 
Vorwurf, dafs sie ihn in dies Elend gebracht. Aber wie auch 
sonst bei Aristophanes der Chor oft von der eifrigen Betheiligung 
an den Thorheiten der handelnden Personen plötzhch zu dem 
Ernst der von dem Dichter vertretenen sittHchen Gesinnung 
sich erhebt und denen entgegen tritt, die er bis dahin unter- 
stützte: so sagen sich die Wolken, früher die bereitwiüigen Hel- 
ferinnen des Sokrates, unerwartet von ihm los und erscheinen 
als Vertreterinnen der verachteten Gottesfurcht. Da Strepsiades 
aus eigenem Antriebe sich den Verführern ergeben und es ge- 
wagt hat, durch gesetzwidriges Begehren die Bande des Rechtes 
zu lösen, so haben ihn die Göttinnen in seinem Wahn bestärkt, 
um ihn gründhch zu heilen. Er selbst mufs das anerkennen, und 
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sein ganzer Ingrimm richtet sich gegen Sokrates und dessen 
Schule; da Pheidippides jede Mitwirkung verweigert, so zerstört 
er selbst nebst seinen Sklaven mit Feuer und Hacke das Grübel- 
haus und jagt die Sophisten davon : wodurch freilich weder sein 
Unrecht gegen seine Gläubiger gesühnt noch an der Verbildung 
seines Sohnes etwas geändert wird. 

III. 

Die *^Wolken^ wurden an den grofsen Dionysien im Jahr 24 
des Archon Isarchos, d. h. im März 423 v. Chr. aufgeführt*). 
Unter den Festfreuden der dionysischen Feier war in Athen der 
Wettkampf der Komödien eine der beliebtesten. Ihre Aufführung 
wurde, ebenso wie die der Tragödien, zum Theil durch den Staat, 
zum Theil durch die gesetzHch geregelte Betheiligung der reiche- 
ren Bürger als Choregen ins Werk gesetzt. Für die Dichter 
waren drei Preise bestimmt: wer den ersten empfing, war Sieger; 
den dritten zu erhalten galt für schimpflich. In dem Wettkampf, 
an dem die Wolken Theil nahmen, gewann Kratinos mit der '^ Fla- 
sche^ (zu Ri. 526 und 527) den ersten, Ameipsias mit dem 
*^Konnos' (vgl. § 10) den zweiten, Aristophanes erhielt den dritten 
Preis. Der Erfolg seiner früheren Stücke, unter denen die 
*^Acharner und die im Februar 424 aufgeführten *^Ritter den 
ersten Preis erkämpften, hatte gröfsere Hoffnungen in dem 
Dichter erweckt, zumal er grofsen Fleifs auf die Wolken ver- 
wendet hatte und diese Komödie für eine seiner besten hielt. 
Nach der fünften Hypothesis hätte er sie auch schon im nächsten 
Jahre, dem des Archon Ameinias (422), wiederum, jedoch mit 
nicht besserem Erfolge auf die Bühne gebracht**). Freilich ist 
diese UeberHeferung offenbar irrig: dafs im nächsten Jahre (422), 
in welchem der 'Proagon^ und die *^ Wespen^ des Aristophanes 
über die Bühne gingen, eine Wiederholung der Wolken nicht 
stattgefunden hat, ist unbestritten. Aber eben so wenig unter- 
hegt es einem Zweifel, dafs das Stück, welches wir besitzen, nicht 
ganz unverändert das im Jahr 423 aufgeführte ist. Das zeigt ein- 
fach die eigenthche Parabase (518—562), in der Aristophanes 

, , *) Hypothes. V: al nqibiai Netpilai iSiSdxO'Tjaav inl aqx^vros 
laaQxov. Diese Angabe wird auch durch andere Zeugnisse hinlänglich 
bestätigt. 

**) Hypothes. V: al §e SsvTeqai Ne^eXai inil^/neiviov aqx^vToe. 
Vgl. unten S. 28 den letzten Absatz der Anm. und G. Hermann, Praef. 
ed. II S. XIII f. 
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sich ausführlich über das Unglück seines sinnigen Dramas be- 
klagt. Es entsteht nur die Frage, ob auch andere Partien des- 
selben wesentliche Veränderungen erhtten haben. 

25 Zuerst erhellt gleichfalls aus der Parabase, dafs der Dichter, 
als er sie schrieb, eine neue Aufführung, nicht blos eine neue 
Ausgabe für das lesende Pubhcum*) beabsichtigte, gleichviel 
ob er diese Absicht durchgeführt hat oder nicht. Denn er redet 
nicht Leser, sondern Zuschauer an (518); nach verständigen 
Zuschauern sucht seine Komödie (535); er weist auf das 
Theater hin {evd^ctde 528), in welchem sein erstes Stück, die 
*^ Schmausbrüder (Jacra^g) so viel Beifall gefunden hatten, 
und in welchem jetzt, wie er während des Schreibens hofft, die 
zweiten Wolken glücklicher kämpfen sollen als die ersten ; auch 
redet er nur von Nebenbuhlern auf der Bühne, nicht in der 
Gunst des lesenden Publicums. Der Einwurf, der Dichter habe 
in der Parabase nur den Schein der Aufführung festhalten 
wollen, er nenne also Zuschauer, meine aber Leser, würde 
jene Ausdrücke sehr matt und frostig und die Beziehung auf 
die bestimmte Oerthchkeit des Theaters {hv^dös) fast unver- 
ständhch machen. 

26 Wenn nun aber Aristophanes die Wolken zum zweiten Mal 
auf die Bühne bringen wollte, so darf man wohl mit Recht 
fragen, ob es anging, sie, abgesehen von der eigentlichen Para- 
base, unverändert zu wiederholen**}. Die Komödie war das erste 
Mal durchgefallen; konnte der Dichter erwarten, dafs dieselben 
Zuschauer, die sie verworfen hatten — die Kampfrichter wird 
in dieser Frage niemand von den Zuschauern scheiden wollen — , 
dasselbe Stück, blos weil der Dichter ihnen seine Schönheit von 
neuem hartnäckig anpries, nunmehr günstiger beurteilen wür- 
den? Mufste sich nicht vielmehr ein gerechtfertiger Unwille regen, 
dafs er seinen Geschmack in einer Sache, in der er Partei war, 
für geläuterter und unfehlbarer hielt als das unbefangene Urteil 
des Volkes? Wir wissen, dafs Sokrates nur mit geringer Mehr- 
heit schuldig gesprochen wurde; dafs aber diese Mehrheit zu 
einer sehr bedeutenden anwuchs, als er dem gefällten Spruche 
gegenüber zäh an seiner besseren Einsicht festhielt und auch 
nach der gesetzhchen Verurteilung noch den Meister der Richter 



*) Wie zuletzt noch Göttling meint, Ber. der sächs. Gesellschaft der 
Wiss. 1856, S. 17. 

**) Aehnlich Frlizsche, Quaest. Arist. 1112 und Beer über die Zahl 
der Schauspieler bei Arist. S. 127, obwohl dieser von einer andern An- 
nahme ausgeht. 
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spielte: sollte Aristophanes nicht durch ähnUche frühere Vor- 
fälle gewarnt worden sein nicht durch eigensinniges Widerstre- 
ben gegen ein so zu sagen rechtskräftig gewordenes Volksurteil 
die unzweifelhafte Gunst des Pubhcums für lange zu verscherzen ? 
Davon zu schweigen, dafs sicherhch kein Archon ihm zu einem 
solchen Versuche einen Chor zu geben, schwerhch ein reicher 
Bürger die Kosten zu bewilligen gewagt haben würde. 

Die Absicht einer unveränderten Wiederholung wird nicht 
wahrscheinhcher durch die Annahme, der Dichter habe sein 
durchgefallenes Stück nicht im Staditheater, sondern auf irgend 
einem andern, etwa dem des Peiraeeus, zur zweiten Aufführung 
bringen wollen *). Aristophanes Stolz würde es schwerlich über 
sich gewonnen haben, für eine Niederlage in der Hauptstadt in 
der Vorstadt Ersatz zu suchen; und ebenso wenig würde ein 
kleineres Publicum gutmütig genug gewesen sein sich ein durch- 
gefallenes Stück, gleich als ob es für eine solche Versammlung 
gut genug wäre, bieten zu lassen. Je kleiner desto empfind- 
licher: Aristophanes hatte in einem Demos gewifs nicht mehr 
Hoffnung auf nachfolgende Anerkennung als in Athen. 

Demnach ist nicht einzusehen, weshalb er von der, wie wir 27 
wissen, allgemeinen Sitte**) ein gefallenes Stück, das der Dichter 
für ungerecht beurteilt hielt, erst nach einer durchgreifenden 
Lmarbeitung dem PubHcum zu wiederholtem Genüsse anzubieten, 
so auffallend sollte abgewichen sein. Die sechste Hypothesis be- 
zeugt in der That das Gegentheil in folgender sehr bemerkens- 
werthen Nachricht: tovto ravTov loxi Tfp TtQoxeQti)' 6te- 
oytevaoTac dk hcl fxeqovg Wi; av drj avadtöd^at /Likv aar 6 

TOV TtOLTJTOV TCQO^VfJ^rjd^iVTOg, OVY.eXL^ de XOVTÖ Öt 7]V 7tOT€ 

aizlav jüOLrjOavroQ. Kad-ökov fxev ovv axeööv 7caqcc tzccv 
ft€Qog yeyevri(j,sv7] {fi fügt Bücheier ein) ÖLOQd^waig ' tcc fxev 
yaQ 7t€QLrjQr]Taiy %a 6h 7C(XQa7ti7tXe/,Tai Aal sv rrj xa^ei xofi 
Bv Tjj rwv 7CQ0G0J7CWV ötaXXayfj fi€T€Oxi]l^oiTtOTac' ra öe 
oloox€QOvg TTJg ötaoyievrjg rervxrjy^ev*'^*)' avrUa f.iev r} 
7caQdßaGLg tov %oqov rji^ieuzTai, xal 07tov 6 öUatog koyog 
7tQog TOV adr/,ov XaXel, xal leXevTalov 07tov Kalerai 17 
diaTQtßt] ^wycQccTovg. Diese Angabe trägt ein so bestimmtes, 
von den anderen, oft sehr unzuverlässigen Notizen der alten 

*) Enger, Programm des Gymn. zu Ostrowo 1853 S. 17 (F., nimmt 
an, dafs hier die zweite Aufführung wirklich stattgefunden habe. 

**) Vgl. Chamaeleon über Anaxandrides bei Athen. 9, 374 AB. Beer, 
a. a. 0. S. 128. 

***) So nach Bergk. Andere anders. 
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Erklärer ganz verschiedenes Gepräge, dafs man sie ihrem Haupt- 
inhalt nach auf alte Quellen der alexandrinischen Zeit zurück- 
führen darf. Eine unbedingte Sicherheit kann sie freilich auch 
so nicht in Anspruch nehmen; denn es steht nicht fest, ob sie 
auf positiver Ueberheferung oder auf Schlufsfolgerungen beruht: 
jedenfalls verdient sie eine genauere Betrachtung*). 

*) Fr. Ritter sucht im Philologus 1875 S. 447 ff. nachzuweisen, dafs 
im Altertum niemand, auch nicht die alexandrinischen Gelehrten, jemals 
ein Exemplar der ersten Wolken gesehen habe, vielmehr alle Nachrichten 
der Schollen über diese, auch wo dieselben auf Männer wie Eratosthenes 
zurückgeführt werden, lediglich auf Vermutungen, theils richtigen, theils 
falschen beruhen. Aristophanes habe bei der Umarbeitung der Komödie, 
die er für die sinnigste der seinen gehalten, sich lediglich auf die Einfügung 
der Parabase und des Streites der ^oyot beschränkt (eine Anm. legt dazu 
noch 872 — 888 oder 887. 8); die aus den ersten Wolken citierten Frag- 
mente seien diesen irrtümlich zugeschrieben, die Varianten des Laertios 
Diogenes zu 412—417 (s. dort die Anm.) absichtliche Fälschungen. Mithin 
seien alle Hypothesen neuerer Gelehrten über das Verhältnis der ersten 
Wolken zu den zweiten und über den Zustand der letzteren nichts als 
Fehlschlüsse. 

Man kann fast alle Vordersätze Ritters zugeben, ohne doch die daraus 
gezogenen Schlüsse anzuerkennen. Denn wenn schon die Unmöglichkeit 
nachzuweisen, dafs die Alexandriner die ersten Wolken gekannt haben, 
durchaus noch nicht ein Beweis dafür ist, dafs sie dieselben nicht ge- 
kannt haben, so sind die Vermutungen neuerer Philologen über den Zu- 
stand der zweiten Wolken von der Beantwortung jener Frage ganz un- 
abhängig. Für diese Vermutungen sind die sechste Hypothesis und die 
Ansichten der Alexandriner vielfach Ausgangspunkt gewesen, nicht Grund- 
lage ; ihre Stütze ist im wesentlichen lediglich der offenkundige Zustand 
des uns erhaltenen Stückes, dessen innere Widersprüche, Lücken und 
Sonderbarkeiten. 

Eine neue Lösung der schwierigen Frage ist in der Mnemosyne XI 
S. 161 ff. 303 ff. von Naber versucht worden. Die Siaaxevrj der Wolken 
sei von Aristophanes nicht blos bis zu Ende durchgeführt, sondern auch 
— nur nicht gerade 422 — zur Aufführung gebracht worden, ohne jedoch 
auch nur den dritten Preis zu erringen. In Folge dessen sei sie früh 
verschollen ; aber aus einer Contamination der beiden Ausgaben sei später 
eine neue Siaaxevr}, die dritten Wolken, das uns vorliegende Stück, 
entstanden. Naber folgt nämlich der vierten (bei Dübner fünften) Hypo- 
thesis, deren letzter Theil lautet: l^Qiaro^drrjs aiioQqi^d'eh naQaXoyaa 
c^Tjd'ri Seiv avadiSd^ai ras Ne^eXas ras SevrsQas xal dnofiifKpsad'ai, 
TCQos ro d'BarQOv. dnorvxcjv 8a noXv fidXXov xai iv roXs Mnsira ovxsn 
rr]v Siaaxsvr/v siarjyaysv. ai 8e Ssvrs^ai NefiXat ini ^Afieiviov clqxovtos. 
Abgesehen von dem unbeholfenen Ausdruck (namentlich in den Worten 
ävadiSd^ai rds Ne^eXas ras BsvriQas) ist die letzte Angabe, wie allgemein 
zugestandet wird, falsch, der Rest nichts als Vermutung. Aus V. 523 
der Paraba^ e glaubte der Verf. folgern zu dürfen, dafs die Absicht einer 
neuen Ausführung auch ausgeführt sei; bei dem Mangel irgend welcher 
Nachrich» darüber nahm er eine zweite Niederlage, ärger als die erste, 
an, in Folge deren der Dichter die Siaaxevrj nicht mehr auf die Bühne 
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Die Hypothesis behauptet zuerst, die zweiteu Wolken stimm- 
ten im ganzen mit den ersten — nach Inhalt und Zweck — 
überein : sie seien also nicht so gänzhch verschiedene Dramen 
wie die beiden Thesmophoriazusen und andere Stücke, die nur 
im Namen zusammentreffen*). Demnächst wird betreffs der 
Ueberarbeitung, die der Dichter vorgenommen, eine zwiefache 
Art der Aenderungen unterschieden, die ötogd'waig und die 
diaOKevi], Unter der öiÖQ^^woLg**) ist eine leichte Verbesse- 
rung einzelner Worte oder Verse, unter dtaayievrj eine ein- 
greifende Umgestaltung ganzer Abschnitte einer Schrift zu ver- 
stehen, so jedoch, dass dabei Zweck und Ziel des Werkes un- 
berührt bleibt. Beide Arten von Veränderungen haben nach 
Aussage der Hypothesis in den Wolken stattgefunden ; leichtere 
Verbesserungen hat der Dichter fast in jedem Theile der Ko- 
mödie vorgenommen, indem einzelnes fortgelassen, anderes ein- 
geflochten, auch in der Stellung (einzelner Verse?) und in der 
Abwechselung der Personen manches geneuert ist; eine ein- 
greifendere Umarbeitung haben einzelne Theile erfahren, wie 
denn z. B. die Parabase des Chors (518 — 562) vertauscht ist, 
und die Streitscene zwischen dem gerechten und dem unge- 
rechten Bedner und der Schluss, wo das Haus des Sokrates 
verbrannt wird. 

Wenn die Hypothesis drei Hauptscenen nennt, welche eine 28 
umfassendere Aenderung erfahren haben, so ist damit nicht ge- 
sagt, dafs es nicht noch andere giebt, wo gleichfalls eine solche 
stattgefunden hat; schon die Art der Anführung {arnUa 'so 
z. B. gleich') weist darauf hin, dafs nur die sich am leichtesten 
darbietenden Beispiele zur Bestätigung der allgemeinen Behaup- 
tung ausgehoben werden sollen. Sind nun die durchgreifenden 
Aenderungen zum Abschlufs gekommen ? Im Anfang der Hy- 
pothesis heifst es: die Komödie sei 'zum Theil umgearbeitet' 
worden, wonach die Umarbeitung entweder nur einzelne Theile 
betroffen hat, aber, wie sie beabsichtigt, auch ganz fertig ge- 
worden, oder zwar begonnen, aber nur zum Theil fertig ge- 
worden ist. Die Entscheidung wird vom Zusammenhange ab- 



gebracht habe. Im übrigen stimmen Nabers Ergebnisse durchaus nicht 
zu den Angaben seines Gewährsmannes .diesem sind die uns vorliegenden 
Wolken die zweiten, eine ganz fertig gestellte Umarbeitung, bühnen- 
lahig und thatsächlich aufgeführt; von den dritten Wolken weifs 
er nichts. 

^*) Fritzsche, De fabulis retract. IV 4. Enger a. a. 0. S. 10. 
*) Fritzsche, De fabulis ab Arist. retractatis I 8 Anm. 
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häDgeo; der folgende Satz: 'als ob (d. h. woraus man sieht, 
dafs) der Dichter zwar die Absicht gehabt das Stück nochmals 
zur Aufführung zu bringen, aus irgend einem Grunde aber die- 
selbe aufgegeben habe' pafst ledighch zu der letzten Auslegung. 
Denn daraus, dafs die Bearbeitung, wie sie beabsichtigt war, 
fertig geworden, würde man mit Recht schhefsen, dafs sie be- 
hufs einer zweiten Aufführung unternommen, nicht aber, dafs 
sie aus unbekannten Ursachen aufgegeben sei; dies letztere da- 
gegen ergiebt sich von selbst, wenn man aus dem Ansehen des 
Stückes schhefsen konnte, dafs eine Umarbeitung begonnen, 
jedoch nicht vollendet sei. 

Der unbekannte Verfasser jener Notiz hat also zweierlei 
bestimmt angenommen : erstens, dafs die von dem Dichter be- 
absichtigte und begonnene Umarbeitung nicht vollendet ist; 
zweitens, dafs die Absicht einer nochmahgen Aufführung, wenn 
sie vorhanden war, wie sie es gewifs war, nicht zur Verwirk- 
lichung gekommen ist. 

Dafs zuerst eine Wiederholung der Wolken nicht blos nicht 
im nächsten Jahre, wie die fünfte Hypothesis sagt (§ 24), son- 
dern, im Stadttheater wenigstens, überhaupt nie stattgefunden 
hat, dafür spricht aufser dem Verfasser der sechsten Hypothesis 
das ausdrückhch bezeugte Schweigen der Didaskalien über die 
zweiten VVolken*), ferner das Urleil des alexandrinischen Ge- 
lehrten Eratosthenes, der die aufgeführten Wolken von den um- 
gearbeiteten bestimmt unterscheidet**), und dem doch zur Be- 
urteilung der Frage sicherlich noch ganz andere Nachrichten 
und Hilfsmittel zu Gebote standen als uns; endhch wird eine 
zweite Aufführung, gleichviel wo, unwahrscheinhch durch Pia- 
tons Apologie, die stets nur von einer Aufführung der Wolken 
redet, während sie die Thatsache einer Wiederholung, die zur 
Verbreitung der in dem Stücke vorgetragenen Ansichten we- 
senthch beigetragen hätte, unmöglich könnte verschwiegen haben. 
29 Ehe wir die andere Annahme der Hypothesis einer nä- 

heren Betrachtung unterziehen, wird es nöthig sein, die Theile 
der Komödie, welche vollständig umgearbeitet sein sollen, ge- 
nauer zu prüfen. 

Die Schlufsscene bietet für die nähere Ermittelung der Art 
der diaaxsvT^ keinen Anlafs: sie giebt einen einfachen, natür- 
lichen Zusammenhang, der auch mit den übrigen Theilen der 
Komödie wohl harmoniert. 



♦) Schol. zu 549. ♦♦) Schol. zu 552. 
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Dagegen fordert die Parabase zu einer näheren Untersu- 
chung auf. Da die erste Bearbeitung der Komödie durchgefallen 
war, so konnte der Dichter bei einer wiederholten Aufführung 
nicht ganz dieselbe Parabase bringen: er dichtete eine neue, 
den veränderten Zeitverhältnissen entsprechende ; und es ist nun 
die Frage, ob er etwas und wie viel er von der älteren bei- 
behalten konnte. Die Theile, die mit der Zeitgeschichte nichts 
zu thun haben, die cpörj (563 — 574) und die avTcpdrj (595 — 606), 
konnten jedenfalls unverändert bleiben : sie können der ersten 
und der zweiten Bearbeitung zugleich angehören. Die eigent- 
liche Parabase (518 — 562) ist neu: sie unterscheidet sich schon 
in der Einkleidung von der der ersten Wolken: diese war in 
den anapästischen Tetrametern, die neue ist im eupolideischen 
Metrum gedichtet; aufserdem hat sie die seltene Eigentümhch- 
keit, dafs der Dichter in ihr von einem durchaus persönlichen 
Erlebnis in der ersten Person zum Publicum spricht*). Zum 
Glück für uns bietet sie einen festen Anhalt zur Bestimmung 
der Zeit ihrer Abfassung. V. 553 wird der 'Marikas' des Eupolis 
erwähnt, eine Komödie, die nach vollgiltigen Zeugnissen im 
dritten Jahr, d.h. zwei Jahre nach den ersten Wolken, Olymp. 
89, 3 oder 421 v. Chr. gegeben wurde**). Und zwar mufs 
der Marikas schon längere Zeit vorher über die Bühne ge- 
gangen sein : denn zum Beweis für die unerträglichen Wieder- 
liolungen, die der Dichter seinen Nebenbuhlern vorwirft, sagt 
er: Eupohs hat zuerst in dem Marikas den Hyperbolos ver- 
spottet; dann hat Hermippos wieder auf Hyperbolos ein Stück 
gemacht, und nunmehr stürzen sich mit Gewalt alle auf Hyper- 
bolos. Dieser Theil der Parabase kann also nicht vor 420, er 
wird frühestens 419 v. Chr. verfafst sein***). 

Das Epirrhema dagegen (575—594) rührt aus einer an- 30 
deren Zeit her. Der Dichter klagt über die Thorheit seiner 
Mitbürger, die trotz der unglückUchsten Vorzeichen Kleon zum 
Feldherrn gewählt haben. .'Die Wolken zogen die Brauen zu- 
sammen; Donner und Bhtz sollten euch schrecken; Sonne und 
Mond wurden unsichtbar und wollten nicht mehr scheinen, wenn 



*) Wenn Göttling a. a. 0. hieraus schliefst, die Komödie sei nur für 
die Leetüre bestimmt gewesen, so ist dies ein Irrtum. Die Parabase des 
Jfiedens läfst auf die dritte Person die erste folgen (754—770). Vgl. auch 
die Parabase des Anagyros (Fragm. 54 K.) und der Bapten (Eupol. 78 K.). 
**) Cobet Observ. crit. in Plat. com. rel. S. 145, Anm. 1. 
***) G. Hermann a. a. 0. S. XXVII. Der späteste Termin würde in das 
auf den Ostrakismos des Hyperbolos folgende Jahr fallen. 
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Kleon Strateg würde: dennoch habt ihr ihn erwählt. Wollt ihr 
den Fehler gut machen, so bleibt nur eines zu thun. Stellt 
den Menschen vor Gericht und bestraft ihn: dann kann alles 
noch glücklich ablaui^n'. Es leuchtet ein, dafs Kleon zu der 
Zeit, in welcher dieser Theil der Parabase entstand, noch leben 
mufste. Nun sind uns aber zwei Strategien von ihm bekannt, 
die auf Sphakteria und die vor Amphipohs, wo er fiel. Die 
erste hatte er ohne regelmäfsige Wahl übernommen (Einl. Ri. 
§ 13 — 18); und wenn man die oben angeführten Worte des 
Epirrhemas in den Wolken von Sonnen- und Mondfinsternissen 
versteht, so passen sie weder zu der ersten noch zu der zweiten 
Strategie, da vor keiner von beiden etwas der Art eingetreten 
war. Demnach hat man eine dritte, uns unbekannte Strategie 
für das Jahr 424/3 angenommen*), welcher sowohl eine Mond- 
finsternis (9. October 425) wie eine Sonnenfinsternis (21. März 
424), beide in Athen sichtbar, vorausgegangen sei. Die Mög- 
hchkeit einer uns unbekannten Strategie Kleons ist bei dem 
lückenhaften Zustande unserer Kenntnis von den Strategen in 
den einzelnen Jahren des peloponnesischen Krieges unbedingt 
zuzugeben. In dem Epirrhema ist aber nicht blos von Kleons 
Feldherrnschaft, sondern auch von einem 'sinnlosen' Kriegszuge 
(579) die Rede. 'Wann ein Kriegszug ohne Sinn und Ver- 
stand unternommen wird, dann donnern oder regnen wir. 
Diese Worte haben nur dann eine Bedeutung, wenn sie eine 
Anspielung auf einen Kriegszng jener Zeit enthalten. Welcher 
Kriegszug kann das sein? lieber alle die Unternehmungen, die 
in Betracht kommen können, auch die kleinsten^ haben wir bei 
Thukydides (4, 53 — 101) die genauesten Nachrichten: die Fahrt 
nach Sikehen fällt vor die Finsternisse; der Zug gegen Boeo- 
tien führte zu der Niederlage bei Delion. Aber weder diese 
beiden noch die vielen kleineren Kriegsfahrten, die mehr oder 
minder glücklich abhefen, können vom Standpunkt des Dich- 
ters aus 'sinnlos' genannt werden. Diese Bezeichnung pafst allein 
auf die beiden Züge nach Sphakteria und Amphipolis, und nur 
bei diesen — die Namen der Führer bei allen übrigen giebt 
Thukydides ausdrückhch an — war Kleon Strateg. So ergiebt 
sich, was freihch ohnehin anzunehmen war, dafs die beiden 
Theile des Epirrhemas sich nicht auf zwei verschiedene That- 
sachen, sondern auf eine und dieselbe beziehen, auf einen der 
uns bekannten Züge unter Führung Kleons. 



*) Zuletzt noch J. E. Kirchner im Rhein. Mus. XLIV S. 154—56. 
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Mufs man denn aber die von dem Dichter erwähnten 
Zeichen am Himmel als Finsternisse auffassen? Wenn ein jäher 
Donnerschlag oder ein plötzlicher Regen (nach der komischen 
Uebertreibung von Ach. 171 ein Regentropfen) genügte um 
eine Volksversammlung zu vertagen; wenn die Wolken selbst 
V. 580 Donner oder Sprühregen für hinreichend halten um 
einen Kriegszug in Frage zu stellen: so braucht der Dichter 
mit dem Weichen des Mondes aus seiner Bahn und dem Ein- 
ziehen des Sonnendochtes nicht eine Finsternis anzudeuten, 
sondern er erinnert, auch hier mit komischer Uebertreibung, 
an irgend ein plötzlich ausbrechendes und längere Zeit anhal- 
tendes Unwetter, das den Tag zur Nacht machte. Eine solche 
ötoGrjfÄia hatte in der Zeit, als Rleons Wahl betrieben wurde 
{fiqelad^e 582), allerlei Bedenken veranlafst. 

Wenn also blos die beiden bekannten Strategien Kleons 
in Frage kommen, so wird man ohne Zweifel den Gedanken 
an den Zug nach Sphakteria sofort aufgeben : denn nach dem 
unerwartet glücklichen Ausgang desselben konnten vorher 
etwa eingetretene öioorj^lac, von welcher Art auch immer sie 
sein mochten, nicht mehr als unglückliche Vorzeichen gedeu- 
tet werden, wie ja selbst in den Rittern davon nirgends die Rede 
ist. Es bleibt mithin nichts übrig, als dafs der Dichter den 
Zug nach Chalkidike gemeint hat, der, von einem nicht er- 
probten Feldherrn gegen den Meister der Kriegskunst Brasidas 
unternommen, mit vollstem Rechte Besorgnis erregen mufste. 
Da aber die Katastrophe noch nicht eingetreten, Kleon noch 
nicht gefallen war, so mufs das Epirrhema in der Zeit zwischen 
seiner Wahl und seinem Tode, jedenfalls vor April 422, also 
nach der Aufführung der ersten Wolken und vor der Ab- 
fafsung der eigentlichen Parabase der zweiten gedichtet sein. 

Denselben Schlufs hat bereits der Verfasser einer Anmer- 
kung gezogen, die in der Scholiensammlung zu V. 591 erhalten 
ist*). Der Dichter scheint — und daraus erklärt sich die irrige 
Angabe der fünften Hypothesis von der Aufführung der zweiten 
Wolken im Jahr des Ameinias (422) — in der That die Absicht 
gehabt zu haben seine Wolken gleich in dem Jahre nach ihrer 
Niederlage zu wiederholen. Er führte die Absicht nicht aus; 
aber er arbeitete auch noch später, während er neue Komö- 

*) Schol. Aid. zu V. 591: SijXov ovv ort xaia noXXövs rovs 
X^ovovs Sisaxsvaas ro S^afia' xai ravra fiep ov nolX^ vateQOVj 
iv oh Se EvTcoXcSoe fisfivrjrai, TtoXXco. Vgl. Fritzsche de fab. ab Arist. 
retract. II 6, der übrigens den Schlufs für unrichtig hält. 

Aristophanes I, 4, Aufl. 3 
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dien in reicher Fülle schuf, wenigstens bis 419, an seinem 
Lieblingswerke, bis er den Plan einer Wiederholung gänzhch 
aufgab. 

31 Und warum mag er ihn aufgegeben haben? 

Die sechste Hypothesis nennt unter den vollständig umge- 
arbeiteten Stücken der Komödie den Kampf der Sprecher des 
Rechts und des Unrechts. Danach müfste derselbe in den 
ersten Wolken entweder gar nicht oder in wesentlich anderer 
Gestalt vorgekommen sein. Nun haben wir über den Inhalt 
der ersten Wolken eine zwar nur allgemein gehaltene, aber 
dennoch sehr schätzbare Angabe eines jüngeren Zeitgenossen 
des Dichters, die Angabe Piatons in der Apologie. Sokrates 
unterscheidet dort zwei Arten seiner Ankläger: diejenigen, welche 
ihn seit langer Zeit vor dem Volke verleumdet, und die, welche 
jetzt die förmliche Klage gegen ihn eingeleitet haben. Zu jenen 
rechnet er auch den Aristophanes mit seinen Wolken (18 BCD). 
Die Summe der Vorwürfe des Dichters stellt er in einer fin- 
gierten Klageformel also zusammen (19 BC): 'Sokrates verletzt 
die Gesetze und vergeudet seine Zeit mit der Erforschung der 
unterirdischen und der himmhschen Dinge, und indem er die 
schwächere Rede zur stärkeren macht und andere darin unter- 
richtet. Und derlei, fährt er zu den Richtern gewendet fort, 
habt ihr selbst in der Komödie des Aristophanes gesehen, einen 
gewissen Sokrates, der dort umging; der behauptete, dafs er 
in der Luft wandle, und andern Unsinn in reichem Mafse vor- 
brachte über Dinge, wovon ich nicht das geringste verstehe'. 
Von dieser Anklage seiner früheren Feinde unterscheidet er sehr 
bestimmt die des Anytos, Meletos und Lykon, die er also for- 
muhert (24 B): 'Sokrates verletzt die Gesetze, indem er die 
Jugend verdirbt und nicht an die vom Staate anerkannten 
Götter glaubt, sondern an andere, neue göttliche Wesen.' 

32 Wer die uns vorhegenden Wolken kennt, dem mufs es auf- 
fallen, dafs die Anklage des Anytos zur Hälfte auch zu der Ko- 
mödie des Aristophanes pafst. Denn die Verführung der Ju- 
gend durch Sokrates kann nicht mit stärkeren Farben geschil- 
dert werden als in der Darstellung des Pheidippides, welcher 
in dem Streite der beiden Redner die Grundsätze der neuen 
Zeit, die Verachtung alles heihgen, die Verwerfung jeder Schranke 
gegen Zügellosigkeit und Willkür, die Erhebung der gemeinsten 
Selbstsucht zur einzigen Richtschnur des Handelns, kennen lernt 
und sofort in die That umsetzt. Es ist nicht abzusehen, in wie- 
fern hierin ein charakteristischer Unterschied zwischen den An- 



DIE WOLKEN. 36 

klagen der Komödie und denen des Anytos zu erkennen sein 
soll, wenn nicht in den ersten Wolken dieser Theil, die Ver- 
führung der Jugend durch Sokrates, fehlte. Es scheinen also 
die ersten Wolken den Kampf der Sprecher des Rechts und 
des Unrechts nicht enthalten zu haben; und man könnte weiter 
annehmen, dafs Piaton, als er die Apologie schrieb, die zweiten 
Wolken noch nicht kannte: er würde sonst bei der Widerle- 
gung der eigenthchen Klage darauf hingewiesen haben, dafs der 
Vorwurf der Verführung der Jugend auch schon alt 'sei und 
von den zweiten W^olken herrühre. 

Die Sicherheit dieses Ergebnisses scheint erschüttert zu 
werden durch den Umstand, dafs der Unglaube an die vom Staat 
anerkannten Götter und die Einführung neuer gleichfalls nur 
in der Klageschrift des Anytos erwähnt wird, während doch auch 
in den Wolken Zeus als gestürzt, der 'Wirbel des Aethers' als 
sein Nachfolger bezeichnet und neben diesem eine ganze Reihe 
anderer neuer Gottheiten vorgeführt wird. Oder sollen auch 
alle diese Stellen der Wolken in der aufgeführten Komödie ge- 
fehlt haben ? Unmöghch: denn sie hängen so eng mit denTheilen 
derselben zusammen, welche des Sokrates angebliche Lehre von 
den Dingen im Luftraum enthalten, dafs sie davon nicht ge^ 
trennt werden können. 

Aber die Klageschrift des Anytos meint auch unter der Ver- 
achtung der Landesgötter und der Einführung neuer in der That 
etwas ganz anderes als diese harmlosen Scherze über Zeus Ab- 
setzung und den Wirbel des Aethers. Dafs solche Scherze nicht 
Gefahr brachten, zeigen am besten die Vögel des Aristophanes. 
Der weitere Verlauf der Apologie (31 D) zeigt deutlich, dafs 
man im Jahre 399 v. Chr. unter der dem Sokrates schuldge- 
gebenen rehgiösen Neuerung etwas durchaus anderes verstand: 
nämhch die Rehauptung, dafs er mit der Gottheit in einer ganz 
besonderen Verbindung stehe und ein eigenes datjuovLOv 
(vgl. § 12 geg. E.) besitze, welches ihm in gefährlicher Lage ge- 
heimen Rath erlheile. Das war es, was die Anklageschrift unter 
den neuen Göttern meinte; und davon ist weder in den ersten 
noch in den zweiten Wolken etwas vorgekommen. 

Wenn daher als Resultat dieser Retrachtung die Wahrschein- 3 
lichkeit stehen bleibt, dafs der Kampf der Redner in den ersten 
Wolken fehlte, so führt eine andere Erwägung zu demselben 
Schlüsse*). In der neuen Parabase spricht der Dichter, indem 



*) Köchly, Akademische Vorträge und Reden. Zürich 1859 S. 418 f. 

3* 
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er das Mifsgeschick der ersten Wolken beklagt, die Hoffnung 
aus, es werde den zweiten besser ergehen. 'Denn seit hier an 
dieser Stelle (evd'dde) Bruder Tugendsam und Lüderlich, die 
Hauptpersonen der Schmausbrüder (z/aiTalrjg), meiner ersten 
Komödie, so günstig aufgenommen wurden, die ich doch, weil 
ich noch Jungfer war und nicht gebären durfte, aussetzen und 
einem anderen Dichter an Kindes statt überlassen mufste; seit 
jener Zeit bin ich der Unparteilichkeit und Richtigkeit eures 
Urteils sicher. Jetzt nun (vvv ovv 534) kommt diese Ko- 
mödie (also die zweiten Wolken) in der Art der aeschyleischen 
Elektra, um zu sehen, ob sie nicht wieder so einsichtige Zu- 
schauer, wie die der Schmausbrüder waren, treffen mag. Denn 
sie wird, wenn sie sie schaut, des Bruders Locke erkennen'. 
Der Dichter will sagen: Wie gleich die JaiTaUjc; die Gunst 
des Pubhcums erworben haben, so hoffe ich trotz der Nieder- 
lage meiner ersten Wolken auf einen Sieg der zweiten. Aber 
warum begründet er diese Hoffnung gerade mit dem Erfolge 
der Jairal^g, die doch nur den zweiten, warum nennt er nicht 
die Acharner und die Ritter, die den ersten Preis gewonnen 
hatten ? warum erwähnt er nicht, was nach der Niederlage der 
ersten Wolken ihn besonders trösten mufste, den Doppelsieg 
seines Proagon mit dem ersten, der Wespen mit dem zweiten 
Preise im Jahre 422, den Sieg des Friedens mit dem zweiten 421? 
Die Lösung ist diese. Die beiden mit Orest und Elektra 
verghchenen Geschwister sind die beiden Komödien 'Schmaus- 
brüder' und 'die neuen Wolken'. Die Familienähnhchkeit ist 
die Verwandtschaft desInhalts: beide behandelten in einem Haupt- 
iheile den Gegensatz der alten und der modernen Erziehung. 
Die JaLTaXijg waren das wie Orest in der Fremde erzogene 
Kind des Dichters: nicht er selbst, sondern ein Freund, Phi- 
lonides, hatte das Stück unter seinem, damals dem attischen 
Publicum bekannteren Namen zur Aufführung gebracht. Das 
Pubhcum hatte es in seine treue Hut und Pflege genommen (532), 
indem es ihm durch seine Gunst zum zweiten Preise verhalf. 
Jetzt nun kommt die neue Wolkenkomödie als die Schwester 
der JacraX^g^ um zu sehen, ob sie wieder so einsichtige Zu- 
schauer treffen mag: denn sie wird in dem ihr diesmal gespen- 
deten Beifall des Bruders Locke, dieselbe Einsicht erkennen, 
die einst die /JaiTaXrjg so freundhch beurteilte. 



Im einzelnen stimmt die folgende Darstellung nicht ganz mit der seinen 
überein. 
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Wenn diese Erklärung richtig ist, so unterscheidet sich 
nach des Dichters eigenen Worten die zweite Wolkenkomödie 
von der ersten durch dasselbe Stück, in welchem sie mit den 
Schmausbrüdern übereinstimmt, d. h. in dem Streit der Sprecher 
des Rechtes und des Unrechts. Denn wenn der Dichter sagt, 
dafs eben dieser Theil, wie ein ähnhcher früher den JatTaXfjg, 
so jetzt hoffentlich den Wolken zum Siege verhelfen wird, so 
hat das nur einen Sinn, wenn derselbe neu eingefügt und in 
den durchgefallenen Wolken nicht vorhanden war. 

Und in der That geht die Aufnahme und die Unterwei- 34 
sung des Pheidippides von ganz anderen Voraussetzungen aus 
als der Unterricht des Strepsiades. Schon Petersen*) hat da- 
rauf hingewiesen, dafs, während der Alte erst nach dem Ge- 
löbnis des Schweigens und dem Vollzuge von allerlei dem or- 
phisch-pythagoreischen Orden entlehnten Caerimonien zugelassen 
wird**), bei der Aufnahme des Pheidippides davon gar nicht 
mehr die Rede ist. Er tritt vielmehr für ein gutes Honorar, 
wie es bei den Sophisten übhch war, ohne weitere Förmhch- 
keit ein. Man könnte sagen, die Wiederholung würde ermü- 
dend gewesen sein : der Hokuspokus im Anfange habe seine 
Dienste gethan und werde nunmehr, wie biUig, in die Rumpel- 
kammer geworfen. Immerhin; wenn nur nicht ganz andere 
Widersprüche gerade zwischen der Streitscene der Redner und 
dem ersten Theil der Komödie ungelöst bheben. Denn durch 
welche Erklärungsversuche will man die Thatsache beseitigen, 
dafs Strepsiades vom Chor 415 ff. zu einem sparsamen, ent- 
haltsamen, kümmerhchen Leben ermahnt wird, wenn er der 
Philosophie sich ergeben wolle, dafs Pheidippides die Sokra- 
tiker als unbeschuhte, der modernen Cultur fremde Menschen 
verlacht, dafs Strepsiades selbst sie bei seiner Rückkehr aus der 
Grübelbude, nachdem er sie kennen gelernt, als armselige 
Schlucker schildert, die sich nicht scheeren, salben noch baden; 
während der ungerechte Redner ganz im Gegensatz zu diesen 
Grundsätzen nicht blos die warmen Bäder gegen den gerechten 
Redner, der hier wider Erwarten ganz auf Seiten der Sokratiker 
sieht (991), leidenschaftlich vertheidigt (1044 — 1054), sondern 
den Jüngling auch ermuntert (1071 — 1076) sich unbesorgt allen 
den 'noblen Passionen' hinzugeben, welche im stärksten Wider- 
streit gegen das im ersten Theil der Komödie beschriebene 



*) Allgemeine Monatschr. für Wissensch. und Literat. 1852 S. 1112. 
♦*) V. 140. 143. 254 ff. 497. Vgl. auch 633. 727. 735. 
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Leben eines Chaerephon und Sokrates stehen. Dafs solche Un- 
zuträghchkeiten der Dichter, aus dessen schaffendem Geiste sein 
Werk in einem Gusse hervorgeht, nicht gemerkt oder nicht 
vermieden haben sollte, ist unglaubhch. Und wenn Pheidippides 
die Sokratiker als Leute kannte — und das würde sich unter 
der Jugend bald genug verbreitet haben — , die einen gegen 
die menschhchen Schwächen so überaus nachsichtigen Redner 
bei sich hätten, würde er nicht gleich auf die erste Aufforde- 
rung des Vaters mit beiden Händen zugegriffen haben? 

Der Gegensatz zwischen Sokrates im ersten und dem Spre- 
cher des Unrechts im zweiten Theile geht noch weiter. So- 
krates hat neue Götter, der ungerechte Redner weifs die alten 
und die hergebrachte Mythologie vortreffhchzu benutzen (1063 ff. 
1080); Sokrates ist ein Meteorosophist, der, um den Gegen- 
ständen seiner Forschung näher zu sein, im Hängekorbe seine 
Studien treibt, der mit der Betrachtung des Laufes von Sonne 
und Mond als astronomischer Romantiker sich weit über die 
Gesichtsweite der Alltagswelt erhebt; der seine Forschungen mit 
rastlosem Eifer auch auf eben erst neu entdeckte Gebiete, auf 
Grammatik, Orthoepie und andere solche abstracte Dinge aus- 
dehnt. Wie himmelweit ist dieser rastlose, wenn auch lächer- 
liche und oberflächhche Wissensdurst entfernt von dem schalen, 
prosaischen Materiahsmus des ungerechten Redners, der den 
Jünghngen das Leben, wie Protagoras bei Piaton*), so ganz nach 
ihrem Wunsche leicht und mühelos machen und sie nichts lehren 
will, als ihren Lüsten ohne Furcht vor Sitte und Gesetz sorglos 
zu fröhnen. Was kümmert sich der um Flohessprung und 
Mückendarm! Er würde lachen, wollte man Meteorosophie und 
solche Dinge von ihm verlangen. In der That, es würde dem 
Sokrates des ersten Theiles schwer geworden sein, den von ihm 
erwarteten Unterricht in der Weise dieses Redners zu ertheilen ; 
und deswegen vermutHch hat Aristophanes den alten Pedanten 
im zweiten Theile in Ruhestand versetzt, wodurch freilich die 
Einheit des Stückes, das nach seiner ganzen Tendenz ihn als 
Hauptperson verlangt, beträchtUche Einbufse erleidet. 

Bei dieser unleugbaren Verschiedenheit in der Anlage der 
beiden Theile wird man wohl behaupten dürfen, dafs Aristo- 
phanes die Umarbeitung der Wolken, ehe er sie zu einer zweiten 



*) Protag. 318 E: ras yaQ Ts'xvas avrovs nsysvyoras cxorras ndkiv 
av ayovres ifißdlkovai^v (die andern Sophisten) eU lex^as^ Xoyiufiovs 
re xai düTQovofiCav xai ysco/uergiav xal fiovaixrjv öiSdaaovrss^^ nagd 
d ifii aytxofievos fiad'rj(T€rac ov ne^l dXXov r ov rj ne^i ov rjxsi. 
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Aufführung gebracht hätte, weiter fortgeführt haben würde. 
Auch die zweite Angabe der sechsten Hypothesis bewährt sich 
also, dafs die Umformung nicht vollendet ist. Der Dichter hat 
sie zuletzt liegen lassen, weil er einsah, dafs er, nachdem ein- 
mal ein von dem früheren ganz abweichender Gedanke den 
alten Wolken eingefügt worden war, nicht weniger als das ganze 
Stück würde neu zu schaffen haben. 

Die Unfertigkeit des Dramas, wie es uns heute vorliegt, 35 
tritt an mehreren einzelnen Stellen noch deutlich erkennbar 
hervor. Es soll kein grofses Gewicht darauf gelegt werden, 
dafs der Dichter das Epirrhema, das auf den noch lebenden Kleon 
berechnet ist, nach dessen Tode vielleicht mit einem anderen 
verlauscht haben würde, wenn es wirklich zu einer neuen Auf- 
führung gekommen wäre*). Dagegen ist der Mangel eines Chor- 
liedes vor dem Kampf der Redner (889) von alten wie von neuen 
Erklärern anerkannt und aufser Zweifel. Die SchoHen be- 
merken, dafs die Ueberschrift X0P02 in ihren Exemplaren 
erhalten, das Chorlied aber nicht vorhanden sei; und so ist 
es noch heute in der Ravennaer Handschrift, die gleichfalls die 
Ueberschrift XOPO^", und in einer Cambridger, welche XOPOY 
hat. Der zufällige Ausfall des Chorliedes — etwa durch Nach- 
lässigkeit der Abschreiber — wäre möglich; wahrscheinlich ist 
er, da die Ueberschrift sich erhalten hat, nicht: der Dichter 
wird es eben nicht mehr vollendet haben. Ebenso wäre nach 
der Resiegung des gerechten Redners (1104) ein Chorlied durch- 
aus erforderlich : dort ist auch die Ueberschrift verloren. Die 
UnVollständigkeit der Strophe 700 — 706, die um zwei Verse 
kürzer ist als die Gegenslrophe (804 — 813), scheint minder er- 
hebhch, da der Ausfall von zwei Zeilen auch in sonst voll- 
ständigen Schriften nicht eben selten vorkommt. 

Wie hier Lücken, so finden sich an anderen Stellen Theile 36 
aus beiden Rearbeitungen neben einander. Retrachten wir zu- 
erst V. 89—120**). Strepsiades will seinen Sohn überreden bei 
den Sokratikern in die Lehre zu gehen. Er zeigt ihm ihr Haus 
und fügt erläuternd hinzu: 'Da wohnen Männer innen, die den 
Himmel dir beweisen, dafs er nur eine Art von Ofen ist, der 
rings uns einschliefst, und wir Menschen die Kohlen drin. Die 
Leute lehren, wer einen Ratzen Geld dran setzt, in Recht und 
Unrecht stets zu besiegen den Widerpart.' Wer sind sie denn,? 



*) G. Herrn, a. a. 0. S. XXVII. 
♦*} Vgl. Teuffei, Philolo^. VII S. 3i3. Köchly a. a. 0. S. 423. 
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fragt Pheidippides. Der Alte weifs den Namen nicht so genau; 
aber als er sie als Denkgrübler bezeichnet, weifs der Junge 
gleich, dafs Sokrates und Consorten gemeint sind, und versi- 
chert trotz allem Zureden des Vaters, dafs er um keinen Preis 
etwas mit ihnen zu thun haben will. So weit ist die Scene 
im schönsten Zusammenhange, und man erwartet nun gleich 
von Seiten des Alten (V. 121) einen Entschlufs, welcher die 
Sache irgendwie zu Ende bringt. Statt dessen beginnt die 
Scene nochmals von vorn: eine dringende Bitte des Vaters, 
zu den Sokratikern zu gehen (V. 110); darauf die Frage des 
Sohnes, was er denn lernen soll, als ob er das nicht eben aus 
des Vaters Munde gehört hätte; und hierauf ein nunmehr ganz 
anders lautender Bescheid: 'Es sollen beide Redner dort im 
Hause sein, der stärkere, wer es sein mag, und der schwä- 
chere; der eine von beiden, sagt man mir, der schwächere, 
siegt stets im Wortstreit, spricht er auch noch so ungerecht. 
Wenn du die ungerechte Rede nun erlernst, mein Sohn, so 
zahl' ich von all' den Schulden, die ich deinethalb gemacht, 
nicht einen Heller an die Gläubiger'. Wiederum weigert sich 
Pheidippides, und nun endlich kommt die Drohung des Vaters 
dann auch weder ihn noch seine Pferde im Hause behalten zu 
wollen. — Man erkennt leicht die beiden Bearbeitungen: die 
Verse bis 94 sind beiden gemein. Darauf folgte in den ersten 
Wolken eine Angabe über den Inhalt des Unterrichtes bei den 
Sokratikern, die mit dem Sokrates des ersten Theiles vortrefflich 
stimmt. Es ist die Meteorosophie und ein wenig Redekunst, 
um in jedem Processe zu siegen. Das pafste nicht mehr für 
die zweiten Wolken, in denen die Meteorologie ziemlich über- 
flüssig, fast hinderlich war und der Kampf der Redner seine 
Stelle finden mufste. Daher ist in der Umarbeitung (110—120) 
der 'Himmel als Ofen' beseitigt, dafür aber eine Beschreibung 
der beiden Redner, die später auftreten sollen, gegeben. 
87 Aehnlich verhält es sich mit V. 411 ff".*). Nachdem Stre- 

psiades die natürliche Erklärung des BHtzes begriffen hat, reden 
ihn die Wolken, nunmehr seiner sicher, mit hochtönenden, viel 
versprechenden Worten an: 'Der du die hohe Weisheit 
(Kenntnis der Natur usw.) von uns begehrst, o Mensch, wie 
glückhch wirst du bei Athenern und Hellenen werden, wenn 
du Gedächtnis hast und Forschbegier und Sitzfleisch an — deiner 



^) Fritzsche, De fabulisretract. III 6. Vgl. auch Bücheier N. Jbb., 1861 
S. 644 ff., der zu einem etwas anderen Resultate kommt. 
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Seele, und auf keine Beschwerden, keine Entbehrung achtest, 
sondern allein das hohe Ziel verfolgst in Volksversammlung und 
Rath und Processen zu siegen.' Das ist dem Alten eine herr- 
liche Aussicht: er verspricht zu thun was in seinen Kräften 
steht; 'um solcher Güter willen würde er selbst auf 
sich schmieden lassen.' Darauf fragt Sokrates, ob er nun 
auch allein Chaos, Wolken und Zunge als Götter anzuerkennen 
bereit sei. Natürhch ist er das; die andern will er nicht ein- 
mal mehr auf der Gasse grüfsen. Auf Grund dieser Versi- 
cherung fordert der Chor, der ihm eben die Erfüllung seiner 
Wünsche im reichsten Mafse versprochen hat, sehr wunderHch 
von ihm eine Aeufserung über das, was er begehre. Es ist nur 
eine Kleinigkeit: im Reden — nichts mehr von hoher 
Weisheit — alle Hellenen um zehn Meilen zu übertreffen. Der 
Chor verspricht es ihm, jetzt weit weniger als er eben unge- 
beten verheifsen hat: Strepsiades soll fortan im Volke weit mehr 
Anträge durchsetzen als alle andern Redner. Aber wie ist der 
Alte plötzhch verändert: eben noch von den grofsen Zusagen 
der Göttinnen ganz begeistert, wehrt er jetzt das geringere als 
zu grofs ab. *Kommt mir nicht mit grofsen Anträgen; ich 
will nichts als das Recht verdrehen und meinen Gläubigern ent- 
wischen lernen.' — Auch hier sind zwei ßearbeitungen nicht 
zu verkennen: die eine (412 — 422) pafste treffhch für die ersten 
Wolken, in denen Sokrates überall die Hauptperson war und 
sein Unterricht in weiterer Ausdehnung das Stück füllte. Nach 
der Einführung der beiden Redner aber bemerkte der Dichter, 
dafs die Aufforderung zu einem selbstverleugnenden Einsiedler- 
leben mit den Lehren des ungerechten Redners in schreiendem 
Widerspruche stehen würde, und fügte die für die zweiten 
Wolken geeignetere Fassung hinzu (427 — 434). Beide Fassungen 
müssen ursprünglich so geordnet gewesen sein, dafs auf V. 411 
erst 423—426, dann in den ersten Wolken 412—422, für die 
Umarbeitung der zweiten 427 — 434 folgten; daran schlössen 
sich dann 435 ff. in dieser Weise: 

411. 
423—426. 



I. 

412—422. 



H. 
427—434. 



435 ff*) 



*) Im V. 435 hatten die ersten Wolken vielleicht xaitoi -— im&v- 
fi£i£ oder xaineQ — in^d'vficiv für oi yaQ — imd'vfieXi. ßücheler N. 
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J Mangel an Zusammenhang tritt recht auffallend auch in den 

V. 195 ff. hervor*). Auf Strepsiades Verlangen hat sich das 
Grübelhaus geöffnet; das innere desselben ist sichtbar geworden : 
im Vordergrunde sitzen eifrige Schüler bei mannigfaltigen Be- 
schäftigungen ; im Hintergrunde schwebt auf luftigem Sitze der 
Meister. Der erstaunte Strepsiades erfährt von dem bereitwilligen 
Cicerone, dafs die gebückt sitzenden nach den Dingen unter 
der Erde forschen, während ihr aufwärts gerichteter Steifs Astro- 
nomie treibt. Aber geht hinein, setzt er zu den Schülern ge- 
wendet hinzu, damit er uns nicht finde. Noch nicht, ruft Stre- 
psiades abwehrend, lafs sie noch bleiben, bis ich ihnen ein kleines 
Händelchen von mir mitgetheilt habe. Geht nicht an, ist die 
Antwort: sie dürfen nicht lange an der Luft bleiben. Darauf 
bemerkt der Alte irgend ein wunderhch aussehendes Instrument 
und erhält auf seine Frage die Auskunft, das sei Astronomie. 

— Hier ist vieles auffallend. Die Schüler sind innen, und sie 
sollen hineingehen. Sokrates ist mit ihnen in demselben Raum 
und kann von seinem Hängekorbe alles sehr wohl übersehen, 
und doch besorgt man seine Dazwischenkunft. Die jungen Leute 
sind im Hause, und doch fürchtet man sie zu lange an der Luft 
zu lassen. Und das 'Händelchen' des Strepsiades bleibt Schü- 
lern wie Zuschauern ein unerklärtes Rätsel. Die Verse 195 

— 199 setzen nämUch eine ganz andere Situation voraus, in 
welcher zuerst die Schüler aus dem Hause treten**) und später 
Sokrates dazu kommt. In den ersten Wolken wird den Schü- 
lern ein gröfserer Raum verslattet gewesen sein, wobei wohl 
Chaerephon ausführlichere Erwähnung fand***) und auch Euri- 
pides, wie schon wiederholt bemerkt worden ist, genannt und 
gezeigt wurde, nach den aus den ersten Wolken erhaltenen 
Versen : 

EvQiTcldrjg S" 6 zag rgayroölag /toccov 
Tag TtBQtXaXovoag ovxog hon Tag oocpdg^). 
Die zweiten Wolken mufsten diese Scene wesentlich beschrän- 



Jbb. 1861 S. 665) schliefst aus den Varianten für 412—19 bei Laert. Diog. 
(vgl. den krit. Anh.), dafs diese Anrede in ihrer ursprünglichen Fassung 
nicht an Strepsiades, sondern an Sokrates gerichtet war. 

♦) Köchly a. a. 0. S. 423. 
**) Darum mufste auch ein Motiv gefunden werden sie wieder hinein- 
zuschaffen. 

♦**) Fritzsche, Quaest. Aristoph. I 164. De fab. ab Ar. retract. I 20. 

t) Teuffel, Rhein. Mus. X 227. Fritzsche, De fab. retr. V 7 und 
andere wollen freilich an den Versen ändern. Viele halten sie für ein 
Fragment des Telekleides; vgl. Com. Att. fragm. I 219. 
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ken; die Verse 195 — 199 nebst 201 sind aus den ersten stehen 
geblieben*). 

An anderen Stellen sind Tilgungen von Versen, die in den 39 
ersten Wolken ganz am Platze waren, für die zweiten aber we- 
niger geeignet schienen, noch deuthch zu erkennen. V. 490 ff. 
stellt Sokrates eine Aufnahmeprüfung mit Strepsiades an und 
sucht unter anderem zu ermitteln, welche Vorbildung er für 
physikalische Fragen mitbringt. Er fordert ihn auf ein meteo- 
rologisches Problem, das ihm hingeworfen werden soll, gleich 
frisch anzupacken. Aber auf einen schnöden Witz des alten 
Scholaren (491) läfst er die Sache fallen. Es wäre das erträg- 
hch, obwohl es nicht Sache des Dichters ist, ein von ihm selbst 
aufgestelltes Motiv nutzlos wieder fortzuwerfen: wenn nur nicht 
Strepsiades später in solchen Dingen so erstaunhch bewandert 
wäre. Wie er gegen Pasias, den einen Gläubiger, die erlernte 
grammatische Weisheit (1251, vgl. 670 ff.) zur Anwendung 
bringt, so weifs er den andern mit Hülfe seiner physikalischen 
Kenntnisse abzufinden. Er stellt die bedenkliche Frage, ob Zeus 
stets neues Wasser regnen lasse, oder ob die Sonne eben dieses 
Wasser aus dem Boden ziehe (1279 ff.); und als der erstaunte 
Capitahst mit einer Abschlagszahlung der Zinsen fürheb nehmen 
will, beweist er ihm, dafs Wuchern unmorahsch sei, aus der 
Analogie der See, die durch den Zuflufs der Ströme doch nicht 
gröfser werde. Diese frische und originelle Erfindung kann 
nicht dem albernen Bauern gehören, der um seiner Unfähig- 
keit willen entlassen wird. Schon die Analogie der Verwen- 
dung der erworbenen grammatischen Kenntnisse weist da- 
rauf hin, dafs auch die physikahsche Deduction aus dem frü- 
heren Unterricht herrührt; sie würde zu 490 vortrefflich passen. 
Ueberall erscheinen in den zweiten Wolken die auf die Physik 
bezüghchen Späfse gekürzt oder beseitigt, um Raum zu schaffen 
für den neuen Gedanken der Kampfscene**). 

Eine besondere Besprechung erheischen die beiden Stellen, 40 



♦) In den zweiten Wolken würde also der beabsichtigte Zusammen- 
hang dieser sein: 194. 200. 202. Der Vers 201 ist seiner Kürze wegen 
auffallend ; denn Strepsiades, der überall genaueste Belehrung sucht und 
sich die yecofiexQia ausführlich erläutern läfst, würde mit der Antwort 
uarQovofiCa fiev avTrjC gewifs nicht zufrieden gewesen sein. In den ersten 
Wolken war gewifs auch die aaxQovofiia und anderes weiter ausgeführt, 
wofür in den zweiten der kurze Spafs 193. 4 eingetreten ist. 

**) So auch Bücheier, N. Jbb. 1861 S. 670 f., der noch 828 mit 380, 847 
mit 666 vergleicht. 
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welche dem Kampfe der Redner vorausgehen und folgen*). 
Dafs dort die Umarbeitung nicht vollendet ist, indem an beiden 
Stellen ein Chorlied fehlt, wurde oben schon (§ 35) bemerkt. 
Dieser Mangel macht an sich die Aufführung der Komödie, wie 
sie jetzt ist, auf dem griechischen Theater, das für sämmtliche 
Rollen nur drei Schauspieler hatte, unmöglich: denn es fehlt 
nunmehr sowohl 888, wo Sokrates und Strepsiades die Rollen 
der Redner übernehmen sollen, als auch 1104, wo die Masken 
der Redner wiederum mit denen des Sokrates und Strepsiades 
würden zu vertauschen sein, an der nöthigen Zeit zur ümklei- 
dung. Doch auch abgesehen hiervon giebt es an beiden Stellen 
erhebliche Bedenken. V. 883 ist ganz gleich dem V. 113 und 
an seinem späteren Platze, nachdem Strepsiades sich längere 
Zeit im Hause des Sokrates aufgehalten hat, ziemlich auffallend; 
V. 884 fehlt in allen allen Ausgaben: er scheint aus V. 901 
gebildet zu sein und steht mit denselben Worten in der Scholien- 
sammlung bei V. 883; er ist von verschiedenen Seiten als un- 
echt bezeichnet und wird schwerlich als aristophanisch gehalten 
werden können. Auch den folgenden V. 885 hat Bergk in der 
zweiten Ausgabe als unecht eingeschlossen; Köchly hält die 
ganze Stelle 884—888 für unecht. Es folgt der Kampf der 
beiden Sprecher, der nach den Worten des Chors (935—938) 
keinen anderen Zweck hat als den, Pheidippides zu einer Ent- 
scheidung zu befähigen, welchem er sich in die Lehre geben 
will. Nach der Beendigung des Kampfes und dem Siege des 
ungerechten Redners befragt Sokrates den Strepsiades, der doch 
(nach V. 887) gar nicht anwesend sein kann ujad dem Meister 
882 und 887 bereits uneingeschränkte Vollmacht gegeben hat, 
nochmals, ob er ihm den Jungen anvertrauen will; und der 
Alte wiederholt seine Aufforderung ihn wohl abzurichten, die 
eine Kinnlade zur Behandlung kleiner Processe, die andere 
zu gröfseren Staatsgeschäften. Dieses unerwartete und un- 
vorbereitete Auftreten des Strepsiades, der 887 seine Entfer- 
nung ausdrücklich angezeigt hat und unmögHch wissen konnte, 
wann der Kampf der Redner zu Ende sein würde, ist bei der 
Fruchtbarkeit des Dichters in der Erfindung von Motiven ganz 
unbegreiflich; desgleichen, dafs, während nach 938 ausdrück- 
lich der Sohn die Entscheidung trefTen soll, wessen Unterricht 
er geniefsen will, hier noch einmal der Vater gefragt wird, der 



*) VgL Fritzsche, De fab. ab Arist. retr. I 11 ff. Teuffel, Philol. VII 
333 ff. Köchly a. a. 0. S. 420. 
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sich (877. 882) darüber längst auf das beslimmteste ausge- 
sprochen hat. 

Eine befriedigende Lösung dieser Widersprüche wird nicht 
erreicht dur^h die Annahme, die ersten Worte des V. 887 
{iycü (5' aTteoofiai) seien von Sokrates gesprochen, und Stre- 
psiades habe mit seinem Sohn nach des Meisters Entfernung dem 
Kampf der Redner beigewohnt, nach dessen Beendigung dann 
nicht Sokrates, sondern der Sprecher des Unrechts den Vater 
frage, ob er ihm den Sohn überlassen wolle*). Denn obwohl 
allerdings die Erklärung iycü d^ aTteöo^ai besser für Sokrates 
pafst, so kann doch auch Strepsiades bei dem Kampf der Redner 
nicht zugegen gewesen sein. Denn diese wenden sich mit ihren 
Argumenten ledigUch an Pheidippides**) ; eines anderen an- 
wesenden gedenken sie nicht. Wäre aber Strepsiades gleich- 
falls Zuhörer gewesen, so hätte sich der Kampf der Redner um 
seine, nicht um des Pheidippides Ueberzeugung drehen müssen, 
da ja (auch nach 1105 f.) der Vater zu bestimmen hat, was mit 
dem Sohne geschehen soll. Nun hat aber der Alte seine An- 
ordnungen schon lange vorher getrofTen, und Pheidippides er- 
scheint während des Streites ganz selbständig (938) : somit ist 
die Scene nach dem Streite durchaus unverständlich. 

Diese Gründe berechtigen zu der Annahme, dafs hier schon 41 
früh eine Störung stattgefunden hat, die gleichfalls in Verbin- 
dung steht mit der unvollendet gebhebenen Ueberarbeitung der 
Komödie. Auf die Kampfscene sollte nach der Hinweisung von 
V. 938 eine Entscheidung des Pheidippides folgen, mit der wohl 
eine Andeutung über den weiteren Unterricht verbunden worden 
wäre, da eine ausführliche Darstellung desselben einerseits über 
den Zweck und den Umfang des Stückes hinausgeht, andrer- 
seits sich wohl schwerhch auf der Höhe des Interesses, das die 
schwungvolle Schilderung der alten und der modernen Jugend- 
bildung erweckt, zu halten vermochte. Dagegen ist eine Unter- 
redung des Strepsiades mit Sokrates, wie sie die Verse 1105 ff. 
geben, nur vor dem Streit der Redner an ihrer Stelle. Dem- 
nach ist die Partie von V. 1105 — 1114 zu streichen und vielleicht 
mit der hinter 881 also zu verbinden: 882. 1107. 1108. 1109. 
1110, 886. 887, dessen erste Hälfte dem Sokrates zu geben 
ist, 888. 1111. 1112, der dem Pheidippides gehört, 1113. 1114. 

♦) Danach würden V. 1105. Uli dem X6yoij4Sixos gehören. Beer 
a. a. 0. S. 114 fr. 

**) Vgl. 932. 990 ff. 1000. 1002 ff. 1009 ff. 1043 f. 1071 ff. 1076 ff. 929. 
930. 938. 
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Der Dichter halte für die zweiten Wolken nur die grofsartige 
Streitscene fertig gearbeitet; Einleitung (durch einen Chorge- 
sang) und Abschlufs hatte er vorläufig, als unerhebhch und 
leicht nachzuliefern, ausgelassen. So ist das Stück liegen ge- 
bheben ; und derjenige, welcher die Schlufsredaction behufs der 
Herausgabe besorgte, hat, um nicht zu schroff abbrechen zu 
müssen und weil er eine Andeutung über des Pheidippides wei- 
teren Unterricht mit Recht für erforderhch hielt, einen Theil 
der Scene, wie sie oben versuchsweise geordnet ist, heraus- 
genommen und als Füllstück hinter den Kampf der Redner ein- 
geschoben. Zum Ersatz wiederholte er V. 113 hinter 882 und 
dichtete die beiden Verse 884. 885 und in dem hinter 1104 
eingefügten Theile 1105 und 1106, die zur Anknüpfung des 
hierher versetzten nothwendig schienen, aus eigenen Mitteln 
hinzu*). 
42 Strepsiades kann nach der Scene, in welcher er seinen 
Sohn der Zucht des Sokrates übergeben hat, nicht eher wieder- 
kehren, als um denselben nach beendetem Unterricht abzuholen, 
was 1131 ff. geschieht**). Dafs zwischen dieser und der Kampf- 
scene ein Chorhed eingeschaltet werden mufste, ist oben (§ 35) 
bemerkt : es würde das Urteil der Wolken über den Erfolg des 
Streites ausgesprochen haben. Da aber mit der Rückkehr des 
Pheidippides ins Vaterhaus die Katastrophe des Dramas beginnt, 
so ist es wahrscheinlich, dafs der Dichter an dieses Chorlied 
eine zweite Parabase, verkürzt, wie in der Regel die zweite er- 
scheint, anzuschhefsen beabsichtigte. Das ist nun nicht mehr 
geschehen: das Epirrhema, das heute hinter dem Kampf der 
Redner steht (1115 — 1130) und in launiger und ganz unbe- 
fangener Weise über den zu verhoffenden Sieg spricht, mufs 
den ersten Wolken zugetheilt werden, da die zweiten einer 
Niederlage ihre Entstehung verdanken. Es hat aber höchst wahr- 
scheinhch auch in den ersten Wolken hier, nicht, wie ange- 
nommen wird, in der ersten Parabase gestanden, gerade wie 
die Anrede an die Preisrichter auch in den Vögeln (1101 ff.) 
der zweiten Parabase und in den Ekklesiazusen, die der Para- 
base entbehren, dem Schlufs des Dramas (1154 ff.) angehört***). 
48 So weit scheint die Art der Umarbeitung und ihre Unfer- 



♦) Aehnlich auch schon Göttling a. a. 0. S. 29 f. 
**) Fritzsche, De fab. ab Arist. retr. 111. 

*♦*) Auf die Aehnlichkeit mit der oben citierten Stelle der Vögel hat 
schon Fritzsche aufmerksam gemacht. Quaest. Arist. 1 189. De fab. ab 
Arist. retr. I 15. 
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tigkeit noch heute nachgewiesen werden zu können. Weiter 
vorzuschreiten würde man genöthigt sein, wenn Köchlys An- 
sicht*), dafs in den ersten Wolken Pheidippides von Sokrates 
überhaupt nicht unterrichtet worden sei, für mehr als eine Ver- 
mutung gelten könnte. Dafs sie sehr ansprechend ist, kann 
nicht geleugnet werden. Denn gewifs mufs es als ein schwer 
erklärbarer Widerspruch in der Composition erscheinen, wenn 
Strepsiades zwar als einfältig und unbrauchbar heimgeschickt 
wird und seinen Sohn an seiner Statt hergeben mufs, dann 
aber selbst sich so vortrefflich gegen die unbequemen Gläu- 
biger zu helfen weifs, dafs man in dieser Scene wenigstens weder 
begreift, wie er früher das consilium abeundi verdient haben 
kann, noch wozu ein in allen Sätteln so gerechter Mann des 
Sohnes Hilfe bedürfen soll. Danach scheint vielmehr in den 
ersten Wolken Strepsiades selbst den rJTTcov koyog wirklich und 
mit Erfolg erlernt und ebenso selbst den Pheidippides darin unter- 
richtet zu haben **) : worauf folgerecht er allein sich die Gläu- 
biger vom Halse schaffte, aber durch seinen Sohn bald auch 
die bittern Früchte der Afterweisheit zu schmecken bekam. In 
den zweiten Wolken dagegen würde, wenn die Umarbeitung voll- 
endet wäre^ Pheidippides den Pasias und Amynias abzufertigen 
haben. In dem unvollendeten Stücke, das wir besitzen, scheint 
in der That der Duahsmus dieser beiden verschiedenen Pläne 
auch sonst erkennbar: Strepsiades berechtigt bald durch äufserst 
kluge und originelle Einfälle zu den besten Hofl*nungen, bald 
wieder ist er so stumpf und dumm — oder vielmehr schilt ihn 
sein Lehrer so — , dafs man in ihm den gewandten 'Sophisten' 
(1309) des fünften Epeisodions nicht wiedererkennt. Desgleichen 
sind auch die Versprechungen des Chors und des Sokrates an 
vielen Stellen so unbedingt und zuversichthch, dafs man an- 
nehmen zu müssen glaubt, der Meister könne auch den unfä- 
higen Schüler (876) zum Redner machen; während dann wieder 
Strepsiades, nicht weil er es an 'Fleifs und Aufmerksamkeit' 

*) a. a. 0. S. 425 f. 

**) Auf die drei von Köchly (S. 426 u. 429) zur Stütze seiner An- 
sicht angeführten Stellen ist kein grofses Gewicht zu legen. Das Wort 
crogpt(7T^s, womit der Alte 1309 bezeichnet wird, kann wohl auch einen 
Liebh aber der Rabulistenweisheit bedeuten. Des Pheidippides Ausspruch 
aber, dafs der Yater selbst ihn aus seiner früheren Stumpfheit gerissen 
(1403), braucht nicht auf den eigenen Unterricht des Vaters hinzuweisen, 
sondern ist durchaus richtig auch dann, wenn der Vater nur der auctor 
consilii gewesen ist. idiSa^dfirjv endlich (1338) bedeutet nach dem vor- 
herrschenden Gebrauch: ich liefs unterrichten. 
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(501), die von ihm versprochen, von der Schule kaum einmal 
gefordert werden, hat fehlen lassen, sondern wegen mangelnder 
Anlagen fortgeschickt wird*). 
44 Die Consequenzen dieser Ansicht würden sehr weit reichen : 

aber da sie durch die Ueberheferungen des Altertums nicht ge- 
stützt wird, so erscheint es nicht rathsam, sie weiter zu ver- 
folgen; dagegen ist es unerläfslich, noch eine Partie des Lust- 
spiels genauer zu betrachten, die allerdings erst durch Köchlys 
Annahme ins rechte Licht gesetzt zu werden scheint. Das sind 
die beiden Scenen, die der ersten Parabase vorangehen und 
folgen. Der Chor fordert in anapästischen Tetrametern (476. 7) 
den Sokrates auf mit dem alten Scholaren an die Arbeit zu 
gehen, den Elementarunterricht zu beginnen (TtgodiddaKeiv, 
s. d. Anm. zu d. St.) und eine kleine Vorprüfung anzustellen. Der- 
gleichen Aufforderungen in zwei anapästischen oder iambischen 
Tetrametern pflegen sonst Hauptabschnitte in der Komödie ein- 
zuleiten**): hier folgen neunzehn, ähnhch wie Vög. 636 fT. acht- 
unddreifsig, iambische Trimeter, aber des verschiedenartigsten 
Inhalts, eine Vorprüfung in lauter einzelnen Ansätzen, die nicht 
zur Entwickelung kommen. Nach einer im Verhältnis wort- 
reichen Einleitung (478 — 480) will Sokrates zusehen, ob der 
Alte Gedächtnis hat: auf die hierüber gestellte Frage folgt eine 
Antwort, die keine Antwort ist (482 — 485). Sofort geht So- 



*) Ganz ausreichend erscheinen die Fähigkeiten des Strepsiades, ab- 
gesehen von dem fünften Epeisodion, in der ganzen Scene, in welcher 
er die Kräfte der Luft und die Allmacht der Wolken kennen lernt; die 
neue Weisheit macht ihn stutzig, aber er zeigt sich ganz auf der Höhe 
. dessen, was ihm zugemutet und vorgetragen wird. Dann in der Scene 
746 — 774, wo es sich gerade um das handelt, was er lernen will: und 
auch seine unpassenden Antworten und Einwurfe (481. 483 f. 491. 643. 645. 
654 und sonst) entspringen weniger aus Unfähigkeit als aus Unlust (648. 
656. 660) an dem weiten Umwege, den er einschlagen soll. Vgl. ferner 
129. 183. 260. 412 ff. 431. 488. 435. 501—503. Der Vorwurf der Vergefs- 
lichkeit, der ihm (mit Beziehung auf 414 ?) gemacht wird, ist 630 nicht 
weiter begründet und 785 fast bei den Haaren herbeigezogen. Denn die 
Motivierung folgt erst. 

**) Vgl. Ri. 761. 2, wozu noch 756—60 zu ziehen ist, als Einleitung 
zu dem Kampf Kleons und des Wursthändlers bis 835 und weiter bis 940. 
Wo. 959 f. zu 961—1024, und dann 1034f. zu 1036—1104; 1351 f. zu 
1353—1452; Wesp. 546 f. zu 548-635 und 648 f. zu 650-759. Vög. 460 f. 
zu 462—538 und 548 f. zu 550-625. Lys. 484 f. zu 486-538; 549 f. zu 
551--602 und 1108-1111 (hier vier Tetrameter) zu 1112—1188. Fr. 
905 f. zu 907—991 und 1004 f. zu 1006—1098. Ekkl. 581 f. zu 583—709. 
Plut. 487 f. zu 489—618. — Vög. 636 f. und Lys. 1072 f. enthalten solche 
vorwärts weisende Aufforderung nicht. Vgl. die Anm. zu 959. 
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krates zu einem anderen Thema über, zu der Frage nach der 
Redegabe seines Schülers, welche hier mit dessen Antwort so 
befremdlich ist, dafs diese Ausgabe früher drei, Meineke zwei 
Verse als eingeschoben aussonderte. Ohne dafs auch hier irgend 
ein Resultat erreicht worden ist, soll nun ein physikalisches 
Problem behandelt werden, das aber in der That nicht einmal 
gestellt wird (vgl. § 39); sondern in Folge einer zwanglosen Ge- 
dankenverbindung fragt der Meister, was Strepsiades zu thun 
gedenke, wenn einer ihn schlüge; und auf die entschlossene 
Antwort, dafs darauf sofort ein Procefs erfolgen würde, wird der 
Schüler zur Aufnahme in die Denkerloge reif befunden. Von 
einem Sondierendes Schülersund einer Prüfung seiner Erkennt- 
nisfähigkeit (477) ist überall nicht die Rede; der propädeutische 
Unterricht kommt gar erst nach der Parabase. Die Behauptung 
ist wohl nicht zu gewagt: dafs hier der Dichter im Hinblick auf 
die beabsichtigte Erweiterung des zweiten Theiles viel gestri- 
chen habe. 

Es folgt die Parabase, während der man sich einen Theil des 45 
Unterrichts innen vorgehend denken mufs. Denn im Aerger über 
die Erfolglosigkeit desselben stürzt Sokrates fluchend aus dem 
Hause (627); er will noch einen letzten Versuch machen, und 
zwar vermittelst des von Wanzen erfüllten Studierlagers. Man 
denkt, es soll sofort zur Verwendung kommen ; aber weit ge- 
fehlt — es wird bei Seite gestellt, und jetzt beginnt der Unter- 
richt (636: aye örj, uL ßovXei TtQwza vvvl fiav^dvetv ;) ^ in 
welchem der Meister verschiedene, in gutem Zusammenhange 
mit einander stehende Versuche macht den alten Schüler für 
die Lehre von den Metren, Rhythmen und dem Geschlecht der 
Substantiva zu interessieren (636 — 692). Erst nach dieser Lec- 
tion, die im Stehen ertheilt und genossen wird, kpmmt das 
Studiersopha mit den Wanzen zur Verwendung. — Wir haben 
die Anfänge von zwei verschiedenen Scenen vor uns, deren eine 
(636 — 692 oder 693) vollständig und ohne Unterbrechung aus- 
geführt ist, während die andere (627 — 635), durch die Ein- 
schiebung der ersten in der Mitte zerschnitten, erst 694 ff. ihre 
weitere Fortsetzung findet. Die eine weifs nichts von einem 
Studiersopha ; sie enthält den vorbereitenden Cursus für den Un- 
terricht in der Redekunst (vgl. 476) und zeigt den Strepsiades 
zwar ungeduldig und ohne Interesse für wissenschafthche Gründ- 
lichkeit allein sein praktisches Ziel verfolgend, aber ohne die 
Unfähigkeit und Stumpfheit, die später seine Entlassung be- 
gründet. Sie würde ganz füglich an die Aufnahmeprüfung 

Aristophanes I. i. Aufl. 4 
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(478 — 496) in der Art sich anschliefsen, dafs man in der Zwi- 
schenzeit an eine Fortsetzung des Unterrichtes hinter der Scene 
nicht zu denken hätte. Die andere dagegen setzt eine solche, 
und zwar eine erfolglose, voraus; so dafs Sokrates 627 schon 
mit dem Entschlüsse den Alten heimzusenden auftritt und ge- 
wissermafsen zu seiner Rechtfertigung nur noch eine Probe 
machen will, die dann allerdings nicht in der langen und leiden- 
schaftslosen granjmatischen Unterweisung bestehen kann. 
46 Das Studiersopha wird herausgebracht. Strepsiades soll zei- 

gen, ob er zur selbständigen Production Anlage hat; dazu ist 
gänzHche Abstraction von der Aufsenwelt und Beseitigung aller 
Hindernisse, die der Körper der Seelenthäligkeit in den Weg 
stellt, nöthig. Deswegen soll der Leib auf dem Sopha ruhen 
und die Täuschung der Sinnenwahrnehmung durch das Ein- 
hüllen verhütet werden. Aber der Fortgang ist wieder ein 
doppelter*). Nachdem der Alte mit Widerstreben endlich auf 
dem Sopha sich ausgestreckt hat, ermuntert der Chor ihn sich 
rüstig und wacker dem Denken hinzugeben und den Schlaf 
von den Augen zu verscheuchen. Das könnte man fast für Ironie 
halten: denn mit allen Zeichen des Schmerzes springt Stre- 
psiades vom Lager auf: die Wanzen lassen ihm keine Ruhe. Es 
folgt ein wohl zusammenhängender Kommos (707 — 722). Dann 
tritt Sokrates zu Strepsiades und fragt, ob er auch nachdenke. 
Gewifs : das Object ist ihm durch die Wanzen von selbst ge- 
geben. Der Meister verweist ihm seine Weichlichkeit, fordert 
ihn auf sich einzuhüllen und einen Räubergedanken zu ersinnen. 
Aber kaum hat der Schüler sich dazu angeschickt, als Sokrates 
es für nöthig hält, zuerst einmal nachzusehen, was der Scholar 
treibe. Ja er vermutet alles Ernstes, dafs er unter sothanen Um- 
ständen schlafe. Wiederholter Rath sich zu verhüllen und 
zu speculieren. Strepsiades bittet um ein Thema, das ihm doch 
eben gegeben ist (728 f.). Auch Sokrates hat es vergessen und stellt 
ihm die Wahl frei; und als der Alte unwillig erwidert, er habe 
tausendmal gesagt, was er wünsche, die Zinsen nicht abzu- 
zahlen — worauf Thema 728 eingegangen war, so dafs man 
seinen Aerger nicht begreift — , so folgt die d r i 1 1 e Auffor- 
derung sich zu verhüllen und scharf nachzudenken. So oft wieder- 
holte Ermahnungen bleiben nicht ohne Erfolg: Strepsiades hat 
einen ganz prächtigen Räubergedanken (747 ff.), der in enger 



*) Vgl. Beer, a. a, 0. S. 130 f. K. Fr. Herrn. Ges. Abh. S. 271 f. 
Fritzsche, De fab. retr. III 3 ff. Teuffel Philolog. VII 326 ff. 
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Verbinclniig mit dem nicht gehabten Unterricht in der Physik 
steht, weifs sich auch einer Klage, in der viel Geld zu verHeren 
ist, ebenso mit Hilfe der Physik zu entledigen, kommt aber dann 
auf die einfältige Idee sich einer drohenden Verurteilung durch 
Selbslm(»rd zu entziehen, lieber diese kleine Anwandlung rath- 
loser Schwäche ergrimmt Sokrates dermafsen, dafs er ihn nicht 
mehr unterrichten will. Es fällt ihm ein, dafs er ihn vor einer 
halben Stunde vergefshch genannt hat; obwohl jetzt davon nicht 
die geringste Spur erschienen ist, wird doch sofort ein examen 
rigorosum in Gestalt einer Repetition angestellt, .und der Alte 
fällt durch. Mit einem kurzen Fluche (789 f.) entfernt sich der 
Meisler; in seiner Verlassenheit wendet sich der arme Bauer 
an die Wolken um Rath*). Sie rathen ihm seinen Sohn zu 
senden ; und nachdem Strepsiades sich dazu verstanden hat, wird 
der ganze Auftritt in würdigster Weise beschlossen, indem der 
Chor dem nicht anwesenden Sokrates — vermutlich mit Donner- 
stimme, damit er es innen höre — zu Gemüte führt, welch 
schonen Profit er als Diener der Wolken habe. 

Die Mischung zweier Fassungen ist hier wohl augenfälhg. 47 
Die auf den Kommos folgende Scene hat einen doppelten Anfang 
(723 und 731) und Verlauf: einmal wird Strepsiades von den 
Wanzen sehr wach gehalten, das andere Mal hindert ihn seine 
Schläfrigkeit am Meditieren; einmal hat er schon eine bestimmte 
Aufgabe, das zweite Mal soll er sich eine wählen. Die eine Scene 
also scheint die wenn auch nicht unmittelbare Fortsetzung zu 
dem grammatischen Unterricht zu bilden ; sie enthält den wei- 
teren Fortschritt, indem nach einer durch die Ungeduld des alten 
Studenten freihch oft unterbrochenen Elementar-Unterweisung 
nunmehr die Uebung in der eigenen Production eintritt, die, 
anfangs allerdings durch des Schülers Schläfrigkeit verzögert, 
dann doch nach erfolgter ernster Anregung überraschend gut 
ausfällt, so dafs selbst der mit Lob karge Lehrer seinen Beifall 
nicht zurückhalten kann (757. 773). Die andere Scene schliefst 
sich an den verzweifelten Ausbruch des Unwillens, der den So- 
krates (627) aus dem Hause trieb. Er erwartet von dem Scho- 
laren nichts mehr ; die Calamität mit den Wanzen verschärft noch 
seinen Ingrimm, und so geht er denn absichtlich darauf aus, 
einen Bruch herbeizuführen und alle weiteren Beziehungen ab- 



*) Wäre Sokrates noch auf der Bühne, so würde sich Strepsiades 
entweder an ihn, oder an die Wolken doch nur mit der Bitte wenden ein 
gutes Wort für ihn bei dem Meister einzulegen, 

4* 
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zubrechen. Danach würde die eine Scene das Gelingen des Un- 
terrichtes voraussetzen, die andere das Mifslingen desselben mo- 
tivieren, jene den ersten, diese den zweiten Wolken zuzuweisen 
sein ; wobei jedoch bemerkt werden mufs, dafs dann eine Lücke 
für die Fassung der ersten Ausgabe anzunehmen ist. Denn der 
Schlufs der Scene, in welcher der Unterricht gelingt, fehlt; aber 
das erhaltene Chorlied (805 — 813), das in der heutigen Gestalt 
der Komödie an der unpassendsten Stelle steht, stammt aus den 
ersten Wolken, in welchen Strepsiades ganz entzückt (eTtrjQjLie- 
vov) und erstaunt über die erlernte Weisheit davon eilte, um 
dem Meister das wohlverdiente Honorar zu holen. Die letzte 
Wendung des Liedes 'Unverhofft kommt oft' könnte sogar zu 
der Annahme führen, dafs es dem Eintritt der Katastrophe un- 
mittelbar vorangegangen sei*). 

Aber das Stück, welches wir den ersten Wolken zugewiesen 
haben, und das die dafür eingeschaltete Scene der zweiten so 
störend unterbricht (636 — 692), mufs doch auch den zweiten 
gehört haben, da in dem weiteren Verlauf des Lustspiels eine 
Stelle, die in dieser Fassung nach Köchlys Annahme durchaus 
der Umarbeitung eigen sein würde (839. 860 ff. 867 ff.), aus- 
drücklich (848 ff.) auf sie hinweist (663 ff.). Damit kommen wir 
zu der Frage, wie es möglich war, dafs überhaupt eine solche 
Verwirrung unmittelbar nach der Parabase eintrat. 
48 Die Parabase kann, als eine erhebliche Unterbrechung der 

eigenthchen Handlung, naturgemäfs nur nach einem bedeutenden 
Wendepunkte derselben eingefügt werden. Solcher Wende- 
punkte würden in den ersten Wolken unter der Voraussetzung, 
von der wir hier ausgehen, zwei gewesen sein : die Aufnahme 
des Strepsiades und die Vollendung seines Unterrichts, auf welche 
die Katastrophe folgte. Daher stand die erste Parabase (natürhch 
nicht die jetzt vorhandene) hinter der ursprünglich gewifs län- 
geren Vorprüfung (478 — 496) und der damit verbundenen Auf- 
nahme des Novizen (497 — 509). Auf sie folgte der Elementar- 
unterricht (636 — 692), und als dieser dem Alten zu lang wurde, 
die Aufforderung zur selbständigen Speculation (694.5)**), wozu 
auch der Chor ermahnt***). Nach dem Chorgesang, während 
dessen Strepsiades meditiert, sieht Sokrates zu, wie es ihm glückt 



*) Anders Teuffei und Bücheier. Vgl. zu 455. 
**) Ursprünglich vielleicht noch etwas ausführlicher. xaraxXivßis 
SsvQi würde nicht nothwendig zu ändern sein, da es nicht gerade auf 
den daxavrrje bezogen zu werden braucht. 

**♦) 700 — 706, in der heutigen Gestalt gleich an 695 anzuschliefsen. 
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(731 — 774)*). Diese Scene war dann erheblich länger und 
umfafste vielleicht gleich den Unterricht in der schwächeren Re- 
deweise mit. In den zweiten Wolken mufste es anders werden. 
Hier ist der Unterricht des Alten von untergeordneter Wichtig- 
keit, da er mifslingt und der des Pheidippides dafür eintritt. 
Die erste Parabase mufste also nach dem Studium des Stre- 
psiades eingefügt werden, und den Zwischenraum zwischen ihr 
und der zweiten füllte dann die Unterweisung des Pheidippides. 
Daher kürzte der Dichter die Vorprüfung und beabsichtigte wohl 
den grammatischen Unterricht (636 — 692) damit zu verbinden. 
Die weitere Fortsetzung würde man während der Parabase innen 
vorgehend sich zu denken haben, so dafs nach deren Schlufs 
der Meister, von der Unfähigkeit seines Schülers überzeugt, die 
erste Gelegenheit benutzt ihn los zu werden**). Der Ordner 
der Komödie in ihrer jetzigen Gestalt fand die doppelte Scene 
hinter der Parabase in der Handschrift des Dichters vor und 
disponierte, weil bei der Unfertigkeit des ganzen doch eine voll- 
endete neue Auflage sich nicht geben liefs, beide in der Art, 
wie sie noch einen leidlichen Zusammenhang zu geben schienen. 

Aber, fragt man, wie konnte ein so unfertiges Drama dem 49 
athenischen Pubhciim geboten werden? — Des Dichters Absicht 
war seine Lieblingsschöpfung zum Zweck einer zweiten Auffüh- 
rung umzuarbeiten. Er ergriff den Gedanken, der dem Werke 
neuen Schwung geben sollte, die Schilderung des Gegensatzes 
der alten und neuen Erziehung, der nun nicht mehr an einem 
alten, verbrauchten Bauern, sondern nur an einem JüngHng 
dargestellt werden konnte, mit grofsem Eifer: aber je weiter 
er arbeitete, desto mehr überzeugte er sich, dafs die Consequenz 
der neuen Erfindung eine durchgängige Veränderung fast jeder 
einzelnen Scene erforderte. Begabten Geistern aber ist eine neue 
Schöpfung lieber und leichter als die Ausbesserung einer alten. 
So ward er, nachdem er mehrere Jahre versucht hatte die alte 
Schuld zu zahlen, der Arbeit des Sisyphos müde und liefs die 



*) oifioi raXag 742 ist auch ohne Wanzen verständlich und die 
Wiederholung des anoQ^s nach 702 ganz unverfänglich. Ich schliefse 
mich in der Verlheilung am engsten an Fritzsche (De fab. retr. III) an; 
Teuffels Ausführung (a. a. 0. S. 328 ff.), von Köchly gebilligt, erscheint mir 
zu künstlich. Auch 736 und 695 schliefsen sich nicht aus, da 695 einen 
sehr weiten Spielraum liefs. 

♦*) Es würden also 627— 635 sogleich mit 694 ff. zu verbinden sein, 
etwa mittels der von Köchly vorgeschlagenen Verschmelzung der beiden 
Verse 635 und 694: ovvaas ti xarad'ov xaia xaraxXiveie — ri S^ai; 
Das Chorlied 700—706 und wahrscheinlich 731—739 sind auszusondern. 
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Handschrift liegen, wie sie war. So kam sie, ein Theil der alten 
Wolken gestrichen, ein Theil der neuen vollständig ausgear- 
beitet, stellenweise altes und neues neben einander, an den, wel- 
cher das Stück wie es heute ist herausgab. Dafs er was ihm 
vorlag in seiner wahren Natur als unfertig erkannte, wird nie- 
mand bezweifeln: aber was sollte er thun? Sollte er das Gedicht 
zu vollenden versuchen, das der grofse Dichter nicht hatte voll- 
enden können? Sollte er auslassen, was der Dichter noch nicht 
endgiltig gestrichen hatte? trotzdem, dafs dadurch ein fertiges 
Stück doch nicht herzustellen war? Mit grofser, aber gerecht- 
fertigter Pietät gegen Aristophanes glaubte er dem Publicum 
die Hinterlassenschaft nicht vorenthalten zu dürfen, die den 
Kampf der beiden Redner, eine der schönsten Partien in allen 
Werken des Dichters, enthielt, und sie ganz so herausgeben zu 
müssen, wie er sie vorgefunden hatte, mit der einzigen Aus- 
nahme, dafs er einen erträglichen Zusammenhang herzustellen 
suchte. Der damaligen Zeit — und dafs iur diese die Heraus- 
gabe allein berechnet war, darf man nicht vergessen — konnte 
das Verhältnis der neuen Ausgabe zu der ersten nicht unklar 
sein, zumal wenn diese noch vorhanden war. Auch durfte die 
Veröffenthchung gerade dieses unfertigen Stückes trotz dem 
Ueberflufs an vollendeten Musterwerken auf Nachsicht rechnen, 
da sich an die Wolken, zumal nach Sokrates Tode, ein allge- 
meines und lebhaftes Interesse knüpfte. Das Altertum kennt 
auch sonst Beispiele von ähnhchen unfertigen Werken grofser 
Meister; unsere Zeit bietet eine noch ungleich reichere Menge 
von Vergleichen. Eine Zeit lang bestanden wohl beide Aus- 
gaben neben einander; es konnte sein, dafs der zweiten hin 
und wieder Stellen der ersten beigeschrieben wurden und da- 
raus manche Schwierigkeiten unseres heutigen Textes zu er- 
klären wären. Zuletzt gingen die ersten Wolken verloren, ge- 
wifs weil man um des Kampfes der Redner willen trotz ihrer 
Unfertigkeit die neuen vorzog. 

IV. 

50 Ein Urteil über die Fehler oder die Vorzüge des Lustspiels 

ist bei dem Zustande, in welchem es uns vorhegt, ebenso bedenk- 
lich wie eine Vermutung über die Gründe der Niederlage, welche 
das ursprüngHche Stück erhtten hat. Nur eines läfst sich mit 
ziemlicher Bestimmtheit noch heute versichern : dafs auf das Ur- 
teil der Kampfrichter nicht unwesentlich eingewirkt haben wird 
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die Darstellung des Sokrates in dem ersten Theile; denn dafs 
diese in den ersten Wolken von der unseres heutigen Textes 
nicht wesenthch verschieden war, bev^^eist das Zeugnis der pla- 
tonischen Apologie. INicht als ob das athenische Publicum den 
Weisen für ein Tugendbild gehalten hätte, das die Komödie durch 
ihren Spott nicht entweihen dürfe: Sokrates mufste nach dem 
Zwecke der Komödie so viel von seiner eigenen urwüchsigen 
Persönhchkeit aufgeben und andrerseits so viele fremde Eigen- 
tümhchkeiten in sich aufnehmen, dafs er darüber den Ausdruck 
der vollen, frischen Individualität verlor, und, wie er der Absicht 
des Dichters gemäfs fast eine geistige Abstraction, ein blofser 
Gattungsbegriff ist, so auch in der Darstellung ein reiner Schatten 
wurde, welcher der Wirkhchkeit nur noch sehr unvollkommen 
entsprach. Diese ünv^^ahrheit, der sich Aristophanes nicht ent- 
ziehen konnte, die aber gegen die Leibhaftigkeit des Kleon in 
den 'Rittern', des Kratinos in der ^Flasche^ einen grellen und 
nicht vortheilhaften Gegensatz bildete, hat wohl zum grofsen 
Theile das Urteil der Richter bestimmt: sie mufsten diese Ver- 
allgemeinerung einer bekannten Person zu einem Gespenste ohne 
Fleisch und Rlut für eine Verirrung halten. Ueberdies hatte 
der Dichter in der Sophistik gerade das angegriffen, was dem 
Volk ohne Zweifel weit mehr gleichgiltig als lächerhch erschien. 
Der Inhalt der sophistischen Lehren, ihre wunderlichen Sätze 
und zugespitzten Beweisführungen kümmerten die Masse sehr 
wenig: ihr Schmarotzen, ihr Hochmut, ihre Geldgier, ihr Re- 
nommieren war es, was einem jeden in die Augen fiel; und es 
ist nicht wunderbar, dafs zwei Jahre später des Eupolis *Schma- 
rotzer', in denen gerade diese Aeufserlichkeiten zur Darstellung 
kamen , mehr Glück hatten als die künsthchen Wolken des 
Aristophanes. Sollte der Dichter das selbst eingesehen haben 
und dadurch bewogen worden sein dem etwas welken Philo- 
sophen in dem zweiten Theil der neuen Bearbeitung in Gnaden 
den Abschied und den rüstigeren ungerechten Redner zum 
Nachfolger zu geben? 
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2TPE»PIAAH2. 

^loV LOV ' 

(h Zev ßaatksVj rö XQfj/ncc tcov vvxtojv öoov . 
ccTteqavTOV, ovÖ€7tod'^ 'j^jusQa yerrjoeiat; 
xal jLirjv 7cdAac y d?^eyaQvövog rjy.ova iycb' 

OL 6' olKSTaL QSyKOVfJtV ä7X OVY. äv TtqÖ TOV. 

ccTtökoLO dfjT\ c5 7töX£i.ie, TCoVkiXiv etveyM^ 



1. Das Haus des Stiepsiades hat 
man sich wohl im Erdgeschofs mit 
einer grofsen, nicht geschlossenen 
OeffnungnachderStrafsehin zu den- 
ken. Die Frage, wie sich die Hand- 
lung bald in bald vor den Häusern 
des Streps. und des Sokrates im ein- 
zelnen abgespielt hat, scheint unlös- 
bar. 

2. rd %Qfjua] eine in der Sprache 
des gewöhnlichen Lebens häufige 
Umschreibung. Ri. 1219. Fr. 1278. 
Vög. 826. Ach. 150 : 8aov rd xofj/ua 
izaqvÖTtoyv TtQooe^y^cTai. Lys. 83 : 
(bsSi) 'aaXövrö'iQrifia Tird'lcovexsie. 
1031 : ^ //£/', «5 Zsv^ tQ^f^ iSsZv rfjs 
iunlSos Bveoil ooi. Fragm. 67 : o5 
Zfv^tö y^Qrjfia rrjs i'solalas cbsxaXör. 
vgl. auch Fried. 38. Telekl. 1, 15: ol 
^ äv&pa)7toi Ttloves ^aav röre xal 
f/eya %Qfjfia yiydvTMV, Antiphan. 
205, 2 : ondvLOV rd %Qfj/ua {rcov ra- 
Sv). Herod. 1, 36. 3, 109. 130. 7, 
189. Luk. wahre Gesch. 1, 8: äfi- 
neXcov^ofjfia teqolotiov. Sehr selten 
so 7CQäy/iia. Alexis 179: ngäyfia . . 
jueya fQBaroe {%Qfjfia Bergk). Et- 
was anders Acharn. 837 : rd nqä- 
y/ua rov ßavlsv/uaros. 

2. 3. 8aov aTieQavrov] Weder die 
Wortstellung Saos dne^avrosid'av- 
f/aarös) für äne^avros (d'avKaards) 
Öaos, noch der Gebrauch des mit 



einem Adjectiv verbundenen daov 
für cbs (cos änsQavrov), wie z. B. 
Gorg. Fragm.: t] rdiv dyaXf/dro>v 
igyaala öoov rjSetav nageo^t- rrjv 
öxpiv oder Plut. Mor. 790 A: rd 
yQdcpsiv imarolds rooavras öoov 
iQy&Sss ioriv (am ähnlichsten noch 
z. B. Wesp. 893 : öoov dlwoerai)^ ist 
bei Attikern nachgewiesen. G. Her- 
manns Erklärung: rd %q, rcov vv- 
Tcrcov rooovröv ioriv öoov dneQav- 
rov und die Interpunction öoov. 
dneoavrovy keineswegs gesichert 
durch Fr. 1278: rd %q. rcov köticov 
öoov^ da dort kein Adjectiv folgt, 
macht den Ausdruck sehr matt. 
Da neQalvco auch ausreden^ zu 
Ende erzählen bedeutet, so wird 
hier zu erklären sein 'Wie lang 
jetzt die Nächte sind, ist gar 
nicht auszusagen'. 

5. ovx äv) näml. ovrcoe ^p^ey- 
xov, früher hätten sie wohl nicht 
so schnarchen dürfen. Sonst schickte 
man die Sklaven früh aufs Feld und 
hielt sie, wenn es nöthig war, durch 
Strafen zur Arbeit an ; seit dem Krie- 
ge mufsten sie sehr glimpflich be- 
handelt werden: denn bis zum Jahre 
413 avS^anöScov nleov ij Svo fiv- 
QidSss 7]vrof4oXi]X€oav. Thuk. 7,27. 
vgl. Ri. 20 ff. 

6. dnöloio^ Tidlsfis^ TtoXXdip] ab- 
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ÖT ovdk %oXdo^ e^sarl fnoc Toi)g otyLexag. 

dlV ovd^ 6 'iqriOTÖQ, ovioöl veavlag 

iyeiQETCct rrjg vvxTÖg, dlXd TteqöeTai 

€v Ttevre OiOvqaig ey/.e^oqövhri^evog. 

dXX et öoxet, ^eyxco^sv ey%eY,alv(.ifxevoL. — 

dXX ov övva/j,at delXatog evdetv dayivöfxevog 

V7td rfjg öaTtdvrjg Kai rrjg (pdrvrjg xal tcjv %qe(üv 

did TOVTOvl TÖv vlöv. ö dk KÖjU7]v ixcov 

IftTtdLeraL t€ ymI SvvcoQLyi€iJ€Tai, 
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sichtlich gesuchter Gleichklang, um 
die Lästigkeit des Krieges zu be- 
zeichnen. Aehnlich 13. 1407. — 
noXlcov sivexa] Thuk. 2, 52 : inhos 
S* ayro-bs xai tJ ^vyxo/uiS'^ ix, rdiv 
dyQoJv ie rö doxv xrL — ovvexa 
kann nur als Conjunclion {deswegen 
weily dafs, wie ö&ovvsxa) stehen: 
ein Gebrauch, der bei den Komikern 
nicht vorkommt. Die Präposition 
mit verlängerter Anfangssilbe kann 
nur etvexa heifsen, was zuweilen 
auch (z. B. 422. 511. 526. Vög. 84 
usw.) in den Hdss. erhalten ist und 
durch die Inschriften gesichert wird 
(Meisterhans). 

7. Jt*] = öre^ quandoquidem, 
34. 717. 1217. zu Ri. 1122. ön 
wird bei Attikern nie elidiert. — 
^Um vieler Gründe willen sei ver- 
wünscht, o Krieg; wann (da) es 
mir nicht einmal freisteht' usw. 
Gewöhnlicher, aber nicht nothwen- 
dig, wäre: tcoHcov ^ elvExa^ %&t 
ovSh xtL 

8. x^rjards] ironisch, wie 61 : 
Tdya&^. 

10. oioij^aie] zu Fr. 1459. — 
iyxsxoQSvlr]/uevos] Suid. : rpvxoe 
ydQ ^v (zur Zeit der grofsen Dio- 
nysien, vgl. Einl. § 24), cos sixöe, 
xai 7t€Qi€xaX'67trovro, Etymol. M. : 
Tia^ä rrjv xo^d'dXrjv, rjris ioriv 
otSrifia ri]S xe^aXrje vn6 nXriyfjs 
yevofdivrj. Das von Aristophanes 
zum Scherz gebildete Wort ist bei 
späten Schriftstellern (z. B. Eusta- 
thios) in die Prosa übergegangen. 



Wie hier Pheidippides, so liegt bei 
Piaton Protag. 315 D der Sophist 
Prodikos iyxsx alv /u fi 6voe iv 
xcpSiois Tcol xai OTQdtfiaoL^ xai 
/Lt&Xa TtoXXoZs, cos ä(paiveTO, 

11. et box£l\ wenn es so beschlos- 
sen ist, QByxcofiev. Damit macht 
Strepsiades einen Versuch gleich- 
falls zu schlafen. 

13. vnö^ man erwartete tCov xö- 
QFM)v, von den IVanzen. zu 37. 
— (pdT:vriö\ luvenal. 1, 59: bona 
donavit praesepibus, 

14. xöfZTjv E^cov] Reiches und wohl 
gepflegtes Haar galt als ein Haupt- 
schmuck des freien und gebildeten 
Mannes; so bei den Lakedämoniern 
und den vornehmen jungen Männern 
Athens, namentlich den Rittern (Ri. 
580). Im gewöhnlichen Leben be- 
gnügte man sich mit einem mä- 
fsigen Schnitte; an allzuwuchernder 
Fülle nahm man Anstofs (K. F. 
Herm.). Ganz kurz geschoren gin- 
gen die Sklaven [ävS^anoScbdr) oder 
SovXcxirjv i:Q(%a ^%siv). zu Vög. 911. 

15. cTTTtd^sTai] stolziert zu Äo*.ve 
(Droys.) und kutschiert umher. Mit 
schönen Rossen und Wagen wurde 
von den athenischen Aristokraten 
ein grofser Luxus getrieben. Isokr. 
16, 33: InnoTQo^sZv ini^eiQ'^oaSj 
o rwv svS aiu ov sOTarcovM^- 
yov iorl, tpavlos S* cöSels dv 
noiriaeiev. [Demosth.] 42, 24: (Phae- 
nippos) InnoTQÖfpo'S dyad^öe iori 
xai filÖTi/uoe, äxe vios xai nXoi- 
oios xai io%vods wv. zu Ri. 556. 
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öveiqoTtoXet S-^ iTtTtovg' iycb d^ aTtöXlv^xai 
ÖQWV äyovaav rrjv öeXrjvrjV et%ddag. 
OL yctQ röxOL xojQOVöLv. — äjtre, Ttal, hoyyov 
vÄxfpeqe rö yqa(XfxaTSiOv, Iv drayvco laßcbv 
ÖTtöaoLg öcpeLXto ymI Xoyiaco^ai rovg rönovg. 
cpeq tdo), ri öcp^Llto ; öiböeyM f^tväg Haoia, 
TOv ddydevM ftväg Uaoia; ri €XQ^(J(x/iirjv ; 
ÖT 87tQLdj.irjv TOV xoTtTtartav. otfxoi rdXag' . 
etd^ eS^eyiöftrjv TtQÖreqov %öv öcpd^alixöv XL&(^. 
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Diese Mode mitzumachen fühlt sich 
Pheidippides um so mehr verpflich- 
tet, als er von mütterlicher Seite 
von den Alkmeonidenabstammt(46); 
Ijincov yaQ t^evyei nQcoros ^ Al- 
xf/ecov Tcäv TColtTcov ^ OlvfxnlaOLv 
ivlxr^aev (Isokr. 16, 25). Ueber des 
Alkibiades l7tnorQO(piai und Siege 
Thuk. 6, 12. 15 und besonders 16. — 
iwco^Mevsrai] eine Neubildung, wie 
deren die Komiker auf — f^o,<^a* viele 
haben, xoßalixsvouac Ri. 270, xo- 
ßa),t,x€viiaTa Ri. 332; cpiloSsono- 
rsTüOfjai Anaxilas 43; ßSeXvQevo- 
fiac ist wahrscheinlich auch von den 
Komikern in die Sprache eingeführt. 

17. etxddas] den zwanzigsten 
und die folgenden Tage. Andok. l, 
\1\: raZs ^ eixaoi . . . ivSelxvvol 
/US xal f^is TOV ayöJva rovrov xad'- 
larrjoiv. — Das Geld wurde bei 
den Griechen monatsweise ausge- 
liehen (vgl, 756); Schuldklagen auf 
die ivt] xai vea{z\x 1134. 1222) ein- 
gereicht; daher ist diese den grie- 
chischen Schuldnern verhafst, wie 
den römischen die tristes Calendae, 
Hör. Sat. 1, 3, 87. 

18. xco^ovatv] vgl. 1287 ff. Fried. 
509: %coQsi TÖ nQ&y^ia. Komiker 
Mnesim. 4, 18: nQÖnoais %coQ£i. 

20. Die (von Zielinski geforderte) 
Umstellung von V. 56—59 hinter 
20 ist unzulässig. Eine Lampe ohne 
Oel kann nicht angezündet und bei 
einer nicht angezündeten Lampe 
kann nicht gelesen werden. Viel- 
mehr bringt nach 20 ein Sklav 



als stumme Person eine brennende 
Lampe heraus, und ein anderer 
macht 56 die Meldung, dafs das 
Oel fehle, lediglich um zu zeigen, 
wie vernachlässigt die Wirtschaft 
des Strepsiades ist. 

21. ScoSexa uväg] Die attische 
Mine = 78,6 Mark, die Drachme 
etwa = 80 Pf. (Hultsch.) 

22. Tov] wofür? vgl. 31. 1223. 

— r/J wozu? Kr. 46, 5, A. 9. [De- 
moslh.] 49, 4, 5: ävayxalov SoxeZ 
Strjyrioaa&ai rd rs öcpeiXöfiEva xal 
Fts Sri ixaorov avrcöv xarexQrj- 
oaTO. oi yoLQ r^ans^lTai eico&a- 
oiv vTtOfivrjfiiara yga^eod^ai oJv 
TS SiSöaoi y^^rifioLTcov xai slsÖTi. 

23. 8t -^ ÖT€, als. — xoTiTia- 
Tlav] Edlen Rossen wurde ein Zei- 
chen in die Hüfte gebrannt, am häu- 
figsten das Koppa [xonTtaTlas] und 
das San oder Sampi {oafKpöoas 
122). [Änakr.] 26 B (Bergk):'^^ 
lo^loLS f^hv Innoi nvQÖs idgayfi 
e%ovaiv. Luk. %e^. d. Ungeb. 5 
nennt als die vorzüglichsten Pferde 
MrjSov ^ xevTavQlSrjv rj xonna- 
cpÖQov, — Auch die erste Scene des 
aristophanischen Anagyros scheint 
einen Vater in seiner Noth mit einem 
auf Rossezucht erpichten Sohne dar- 
gestellt zu haben. Fragm. 41 : uri 
xla' äycti aoi ßovxefpalov (hvriaofiai, 
42: ^^)'f]'i riQeua töv ßovxewaXov 
xal TÖV xoTiTtaTlav (der Sohn zu 
einem Diener). 43 : ^? <5^ dQd'onlrit- 

— necpvxs ydq SvaydpyaXiG. 

24. Da das Wort xoTznaTlas an 
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a)EiÄinmAH2. 

OLXioVj döi7,eig. eXavve töv aavTOv dqö^ov. 

2TPE^IAAH2. 
rovT eoxl rovrl %ö YMxöVy ö ft dftolcbXexEV' 
övEiQOJtoXei ydq Aal VM^evdtov t7t7ttK7]v. 

a>EiAinniAH2. 

TtÖGovg ÖQÖjLWvg ila %ä 7toXei.itörriQia; 
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xöTiTeiv erinnert, so faCst es Stre- 
psiades in seinem bitteren Humor 
als davon abgeleitet (etwa der Aus- 
schläger) und wünscht, dafs ihm 
selbst lieber ein Aug-e ausgeschlagen 
wäre, als dafs er diesen Ausschlä- 
ger gekauft hätte (Enger). — rdv 
ö^d'alf/dv] Ach. 92 wird ein per- 
sischer Beamter, 6 ßaoiUcos dcp- 
d'al/uös, angekündigt. Darauf Dikäo- 
polis: ixxöyjeie ys xö^a^ nard^as 
TÖv ys o6v {öcp&al^dv) rov n^e- 
GßeMS. vgl. Vög. 342. 1613. Hör. 
8at. 2, 5, 35 : eripiet qtiivis oculos 
citius mihi quam te . . , pauperet. 
Plaut. Menaechm. 158: öculurn ecfo- 
dito . . mihi^ si ülhim verbum fäxo, 
nisi quod iüsseris (Fritzsche). 

25. Pheidippides redet träumend 
(16) einen Kameraden an. dSixets] 
falsch gefahren (Droys.). 'dSixeZs 
inclamatio erat in omni ludorum 
genere, cum collusorem quis circum- 
veniret* (Buttmann). Sqöfiov elav- 
V€iv wie dbdv Tio^eveo&ai. Luk. 
Demosth. 23: {^aolv ^ AvvIxsqiv 
TÖV KvQTjvalov) cLQ/uaTYiXaolav ini- 
demvvvra nollo'bs neqi rrjv^AicaSr)- 
fxlav i^eXa'ivEiv Sqö/uovs eni rrj'S 
avrrjs aQfiai:oi:QO%las fir]dhv naqa- 
ßdvras^ &od^ ivds Sqö/uov or^fieZa 
xard TTJe yrjs vnolelneod'ai. — Das 
Ablenken von der Bahn konnte 
allen Genossen sehr gefährlich wer- 
den. Hom. H. 23, 423 ff. Soph. El. 
724 ff. 

26. rovT ioTi TovTi] häufiger 
TovT bor ixetvo, da haben wirs, 
oft gebraucht, wenn sich eine aus- 
gesprochene Behauptung in auf- 
fallender und unerwarteter Weise 
bestätigt, vgl. 1052. Fr. 318. 1342. 



Vög. 354. Eur. Hei. 622: rovr sor 
ehfZvo. Wie hier, Fried. 64: rovr 
Eori tovtI tö xaxdv avd^ , ovycb 
^Xeyov. Auch o^ros ixeZvoSy z. B. 
Luk. Traum 11. 

27. xai] d. h. nicht Mos im 
Wachen denkt er allein an Pferde, 
sondern auch im Schlafe träumt 
er von nichts anderem. Den Vers 
(mit Herwerden) für unecht zu er- 
klären fehlt jeder Grund. 

28. unter den mannigfachen 
Wettkämpfen gehören zu den be- 
liebtesten die Rennen zu Rofs und zu 
Wagen in voller Kriegsrüstung, mit 
dem iTCTioe nole/uiarijs oder nole- 
fiiarriQLOs (Xen. Reitk. 1,2), dem 
oLQfxa nolsuiorrjQiov (G. 1. A. 11968, 
56. 969, 20; vgl. Herodot. 5, 113) 
und der ovvco^is noXe^torriQla (C. 
I. A. 968, 62. 969, 28). vgl. Guhl u. 
Koner* S. 405. Phot.: nols/uiariQS 
cTiTTos ovx cüS dv TiS otrjd'eirj ö eis 
Toi>s noXe/Lcovs i7tir7]S€ios, dlJ^ ö 
iv ToZs dycooi ayjj/aa cpBQcov d)S 
eis ndkeuov evTQemo/uevoe' ^v ydQ 
TotovTov dycbvca/Lca. Solche Wett- 
kämpfe und die Uebungen dazu (Xen. 
Hipparch 3, 5) hiefsen dycovlouara 
{noleu lo TT] Qia). Subject zu iia ist 
nicht rd noXeuiorr^Qca (äq/uara), 
da dann Pheidippides nach der Zahl 
der Umläufe für die Wagen fragen 
würde, die doch wohl (wie in 
Olympia) für jede Art der Rennen 
fest und bekannt war, sondern 
0/lcov (25), und rd nole^ia'vriqia 
{dycovlofiata) ist Accusativ. Kr. 46, 
6 nebst A. 2. Pheidippides sieht im 
weiteren Verlauf seines Traums auf 
der Bahn, in welcher die Vorübun- 
gen zu den Kriegsrennen abgehal- 
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2TPE^IAAH2. 

€jii€ (iisv ov TtolXovg TÖv TtaTEQ elavv€Lg dQÖf.tovg. 
dräq tL XQSOg eßa fi€ fLierd töv IJaolav ; 
rqelg juvat ötcpQcaxov ymI rqoyolv ^A^ivvia. 

cI>EIAinniAH2. 
äftaye töv trCTtov eia/doag otYMÖe. 

2TPE^IAAH2. 
dXX j (ß iLis).\ iirj/uYMg ifie y ex tcdv ef^iojv, 
öre 7,al dUag örpXrjyM yäreqoi töxov 
iveyvQdaeaS-ac cpaotv. 

a>EiAiimi/iH2. 

ereöv, (b rcdreq, 
TL dvoy.okaiveig y.al Gvqecpei rrjv vv^d^^ öli^v ; 

2TPE^IAAH2. 
daAvec fiie rtg di]^iaqyog iy twv aTqwjudrcov. 
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ten werden, den Philon zur Uebung 
seiner Rosse den Umlauf immer 
von neuem fortsetzen, als wolle er 
die Bahn für sich allein in Beschlag 
nehmen. Er fragt unwillig, wie 
lange das dauern solle. G. Her- 
mann und Meineke i^s, wie 25 

30. drd^] aus avrd^ abge- 
schwächt, seit Homer in Poesie und 
Prosa häufig, stets am Anfang des 
Satzes. 187. 382. 404. 677. 693. 801. 
1220. Ri. 111. 425. Vög. 144. 648. 
Fr. \QQ. — ißa] dorisch im^ßrj, Par- 
odie eines Verses des Euripides: r/ 
X^eos Mßa Sca/ua; welche JSotk be- 
traf das Haus? So transitiv auch 
Eur. Hipp. 1371. Bakch. 527. Pind. 
Ol. 2, 105. (L. Dindorf). Dage- 
gen Eur. Herakl. 530: r/ xaivdv 
^},&e ToZaSe Scofiaaiv %qbos. Stre- 
psiades fafst %q6o9 in dem Sinne 
von Schuld, — Pasias und Amy- 
nias sind Geschöpfe der dichteri- 
schen Phantasie wie Strepsiades 
und Pheidippides. 

31. TQeZs fivaZ] zu 21. — ^^- 
f^loycov] 'ein kleiner zweirädriger 
Wagen zum Wettrennen, wahr- 
scheinlich mit vielem Schmuck von 
Elfenbein, Erz, Silber und derglei- 



chen, wie ihn die Alten auch an 
Betten und anderem Geräte* (zu 
Ri. 532) 'anbrachten', ßöckh. 

32. Nach der Anstrengung des 
Rennens liefs man die Pferde auf 
geeigneten Plätzen (dhvSrjd'Qai zu 
Fr. 904, e^akoTQac) im Sande sich 
wälzen. Xen. Oek, 11, 18: 6 nats 
i^allaae töv itctzov oixaSe dndyei. 
Reitk. 5, 3: eiSevai Sk %^r} rdv 
l7Z7To>c6 /uov xai rdv xrjfiöv tceqi- 
Tcd'evat TCO tnncp, xai drav iTti 
yj?J^iv xai örav ini xalioTQav 
i^dyrj. Seinen iTiTtoxöuosrt^eidiUch 
Pheidippides im Traume an. 

33. Hier i^aXlvSetv ==« evolvere. 
Senec. Epist. 74, 3 : acti in exsilium 
et honis evohiti, Tac. Ann. 13,15: 
evolutumsede patria rebusquesum- 
mis. 

34. röxov ive')(^vQda€0'd'ai\ d. h. 
ive%vQa Irjyjsa&ai rov röxov. 

35. iT€Öv] zu Vög. 393. 

36. ar^i^et] Menand. 281 : q/urjv 
Sycb Toi}S nXovalovs^ oTs ^i) td 
bavel^Eod'at nQÖaeariv^ od 
orevecv ras vöxras ovSk orgstpo- 
juevove ävoj xdrw oi/uoi Aiyeiv» 

37. rts SrjfiaQxos] Man erwartet 
als Subject Floh oder Wan%e; da- 
her Tiff, das auf den Demarchen 
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a>EiAmniAH2. 

iaoov, ä) datfiövLe^ yMradaQ^stv tI fxs. 
STPE'I'IAAn^. 

ov d^ odv xaS-evöe' rd de xQsa ravr cG-d-^ ort 

elg rifjv ^e^alfjv aTtarra Trjv Grjv TqaiperaL. 40 

cpev. 

etd-^ öcpeX fj TtQO/uvTjOtQL aTtoXeod-ai xaxwg^ 

il%Lg fie yij^ €7tfjQ€ Trjv arjv fÄYjreQa ' 

ifxol yäq ^v dyQOLXog rjöcOTog ßtog^ 

evQiOTLißVj dy.ÖQrjTog^ elyfj v.eLfxevog, 

ßQiJwv fLieXlTTatg %ai Tvqoßdroig xal GT€fj.(pvXoLg. 45 

^TtecT €yr]jLia JMeyayleovg tov Msyaxleovg 

nicht pafst, da es nur einen im 
Demos giebt. ex rmi^ argcofiarcov 
gehört zu Sdxvet^ das prägnant ge- 
braucht ist für Sdavcov i^sXa^vei. 
Den Strepsiades beifsen aber nicht 
Flöhe oder Wanzen aus dem Bett, 
sondern — {na^ vnövotav) der 
Executor. Die Demarchen (Orts- 
schulzen), von Kleisthenes an Stelle 
der Naukraren eingesetzt, hatten 
die Abschätzung des Steuercapitals 
innerhalb ihres Demos, insofern es 
aus Grundeigentum bestand, und das 
Einsammeln von Geldern vorzu- 
nehmen, die der Demos von seinen 
Mitgliedern zu fordern hatte; säu- 
mige Zahler konnten sie pfänden. 
Bekk. Anekd. 242, 16: SrifiaQ^o'' 
^QXV "^^^ Äd''^vr]Oi, rcov rd' ive^v^a 
Xafißavövtcov naQa T(bvvn6%Qea)v^ 
et /urj xard TcaiQÖv dnoSiSoZsv rd 
X^ioe. Dafs sie auch in Privat fo?*- 
derungen bei Pfändungen Hilfe lei- 
steten, scheint nur von den Scholien 
zu d. St. behauptet zu werden ; 
vielmehr ist wohl Strepsiades so 
heruntergekommen, dafs er auch 
den Anforderungen seines Demos 
nicht mehr genügen kann. 

41. Die ersten Worte des Verses 
erinnern an den Anfang der euri- 
pideischen Medeia : si^* difeJ^ ^äq- 
yovs fiij Sianrdad'ai oxdyo£ . . xva- 
viae ZvfinXrjydSas vgl. Fr. 1382. 
— nqofivrioTQiai oder ngojuvriarQi- 



Ses sind gefällige Frauen, Fi*ei- 
werberinnen, die Ehen zu Stande 
brachten (Xen. Denkw. 2, 6, 36), 
indem sie bald Männern die ge- 
wünschte Braut {nqouvTqorQLa ycal 
vv/ufaycoyös Luk. Göttergespr. 20, 
16), bald Mädchen einen Mann ver- 
schafften. Doch wurde das Geschäft 
oft in Verbindung mit der gemeinen 
TiQoaycoyela betrieben , so dafs es 
überhaupt in Verruf kam (Plat. 
Theaet. 150 A). Becker. 

44. daÖQYjTos] An ein Wortspiel 
mit TiÖQeis ist nicht zu denken, da 
diese auch auf dem Lande nicht 
werden gefehlt haben. — ecTcfj ycel- 
fisvos] In seinem bäuerlichen Leben, 
meint er, noch mit Sehnsucht an 
die schöne Zeit zurückdenkend, war 
Fülle und Ueberflufs, und es war 
alles voll von Erzeugnissen des 
Landlebens , für welche die adliche 
Dame keinen Sinn hat. 

46. Eine alte Lebensregel hiefs: 
Trjv ocard aavrdv Sls oder nach 
Aesch. Prom. 890: rd nrjSevoac 
{freien) xa& iavröv dQtOTsiei fia- 
xQ(^. — Meyaüleove] Der Nomina- 
tiv würde sein MsyaxlTJs 6 Msya- 
kIbovs. Megakles, der Schwieger- 
sohn des sikyonischen Tyrannen 
Kleisthenes (Herod. 6, 130), hatte 
zwei Söhne, den bekannten Gesetz- 
geber Kleisthenes und Hippokrates. 
Jeder von diesen hatte wieder einen 



NE<PEAAI. 



65 



ddeXcpiöfjV äyqoLY.og iov i^ darecog, 

0€jilV7]V, TQVCpCJaaV, €y}i€y,OL(TVQCüjil€Vr]V. 

ravTTjv ÖT iydf.iOvv, avyxaTexhvöfnrjv iyd), 
öZojv TQvyög, Tqaoiäg, iQicov TtBQiOvoLag' 
fj d^ a^ jLiVQOv^ KQÖy.ov, y.aray'ktomOf.idTMV, 
daTtdvYjg, larpvyjiiov^ Kcohddog^ revervlllöog. 
od ^lijv eQCü y d)g dqydg ^v, dXV iaTtdd-a, 
iyöj d dv avTfj d^oif.idTtov deiKvdg rodl 
TtqöcpaGiv srpaöy.ov ' t5 yvvaL, llav aTtctd^qtg, 



50 



Sohn, Namens Megakles. 'Alteru- 
Irius autem Megaclis, sive Hippo- 
cratis sive Clisthenis filii, ille Me- 
g'acles filius est, cuius ddeX^iSfjv 
sese uxorem habuisse Strepsiades 
dicit/ Boeckh. Der Stammbaum ist 
erdichtet, um der Frau den Schein 
äufserster Vornehmheit zu geben. 
Die Familie wird auch sonst als 
sehr herabiiekommen geschildert (zu 
815 und Ach. 614), so dufs die Ver- 
heiratung einer ihrer Töchter an 
einen ungebildeten Bauern glaub- 
lich scheinen konnte. 

48. iy>i£y.oLavQü)^uevrjv\ eineeinge' 
fleisclite Koenyra (Wiel.j. Koesyra, 
bald Alkmeons, bald Peisistralos 
Frau genannt, ein stolzes Weib aus 
Eretria. — Aehnlich Terent. Heaut. 
Tim. 2, 1, ih.mea est iotens,pro- 
caxy magfu'fica, sumptuosa, nobilis. 

50. TQaoide] Etym. M. 764, 25: 
Tiagärd TBQOm {trocknen, dörren I . . 
raQOid nagä ^iuco7 iSr] xai xad'* 
vneqd'eaiv rgaaid, — 7ZF^iovoias\ 
Ueberflufs, Thuk. 7, 13: TifQiov- 
olas vecov. Menand. 382: orqatsla 
S^ ov cpeQfi TtfOiovalav ovSs^/l , 
itpri^fQov Bh "Kai nQonerfj ßlov. 
Verb. öt,o)V neQwvolas rgvyös xtL 

52. Plaut. Bacchid. 115 : quis üiic 
habet? — Air.ör f^oluptas ySmis 
Venmt'is Gaudium locus Lüdus 
Sermo Sudvisavidtio, — Die Tem- 
pel der Aphrodite Kolias und Gene- 
tyllis dienten den Frauen oft zu 
Versammlungen, ebenso wie der 
Tempel des Pan (Lys. 2). Kolias 
Aristophanes I. 4. Aufl. 



(hier wohl mit Anspielung auf xö;^.^ 
= alSoXov^ vgl. 1018) heifst die 
Göttin von dem gleichnamigen Vor- 
gebirge von Attika, wo ein Bild 
von ihr stand; Genetyllis als Be- 
schützerin der Geburten. Zuweilen 
sind Fevervlll^es^Wxt^m. 130) von 
der Aphrodite veischiedene, aber 
in ihrem Dienste stehende Göttinnen 
(Paus. 1, I, 5). 

53. ^ondd'a^ Strepsiades geifselt 
die Verschwendung seiner vorneh- 
men Frau durch ironisches Lob: 
ich kann nicht sagen, dafs sie faul 
war, dlV eondd'a. Dies war im 
Sinne von wtben (daher ona&rjrd 
v^da/uaTa Aesch. Fragm. 365) nach 
der guten alten Sitte die Hauptbe- 
schäftigung der Hausfrau mit ihren 
Mägden; Strepsiades aber meint 
das Wort in dem Sinn von ver- 
schivenderij verzeltehi; und zum 
Beweise, dafs er recht hat, zeigt 
er ihr sein abgetragenes und durch- 
löchertes Kleid, das er auch jetzt 
trägt [toS/); weit entfernt nämlich 
für des Mannes Kleider zu sorgen, 
hat sie sein Vermögen vergeudet 
(nach Engei). Einen obseönen Neben- 
sinn hat ajiad'äv nirgends. Diphil. 
43, 27: usiQdxtov iQoiv rd na- 
T^cpa ßqvTiei, xai OTza&ä. Luk. 
Prom. (Kauk.) 19: xdxeZvov alrid- 
od'e d}S onad^fovTa vuwv rd xrfjffa. 
Bei Menander (347) hat es auch die 
Bdtg. von dXa^oveieod'at. 

55. TiQÖcpaaiv] hier: als Beweis, 
nicht als Forwand. vgl. Thuk. l, 
23, 5. 3, 9, 2. 6, 6, 1. 
5 
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OEPAnßN. 

fkdiov fifitv ovY, evear ev %(^ Xv%v(^. 

STPE'PIAAHS. 
oijuor rl ydg /not töv ^örrjv i^Ttreg Xvyrvov ; 
dsvQ^ ikd^ ^ Iva y.ldrjg, 

eEPAHßN. 

dtd rl dfjra y,XavGOjnat; 

2TPE^IAAH2. 
ÖTi TÜv 7ta%ei(x)V evETi&EiQ, '&Qva)Mdcov. — 
fierd Tav^\ öftiog v(pv lyeved^ vlog ovroal, 
ifiol re örj ymI ttj ywatm rdya^fj, 
Tteql TOVvö/xaTog dirj ^VTEvd^ev D^OidoQOtJine^a' 
?J fxkv ydQ tftTtov TtqoaerLd^et ^qög Tovvofaa, 
Sdvd^LTtTtov, fj XdqiTCTtov, fj KaXXiTtTtldrjV 
iyd> dk rö rov TtdTtjtov ^ri^ejLir]v Oetdcovldrjv. 
riiog jii€v o^v ixQivöf,ied^' elra rq) XQÖvc^ 
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57. rdt' nörrjv lv%vov] Kr. 57, 1, 
A. 3. Dial. 57, 1, A. 2. Korn. Piat. 
190 : ^elSso&s TOvXalov ö(p6§Q . ^| 
dyopäs S* iycü (üvi]OOf/ai orllßtjv 
Tiv ,, iJTtQf^'^7t6Tis. Herodian. : oivö- 
<plvi 6 filoTtÖTT} s. rd yäq nÖTr}S 
inl Ivy^vov fiällov^ wonach Ttörris 
Xv^vos ein Ausdruck des gewöhnli- 
chen Lebens gewesen zu sein scheint. 
Korn. Alkäos2l: Xv%vovs äSrjcpdyovs. 

62. zu Vög. 494. 922. — Der die 
straffe Einheit des Trimeters spren- 
gende Einschnitt hinter der ersten 
Silbe des Anapaesten im 4. Fufs 
{'■d'ev I ^^wo^-) macht die La. unwahr- 
scheinlich. (Arh. 347 ist von Do- 
bree berichtigt.) Es wird zu schrei- 
ben sein Si^ ^v&evS^ iloiSoQo^- 
fied'a. Der Bau des Verses ganz wie 
z. B, 51. 730. 747. Ach. 194. Ri. 
37. 1152. 1370. Wesp. 1124. 1395. 
1421. Fried. 904 Lys. 1136. Thesm. 
698.1061. Ekkl. 146. Plut. 224. 410. 
^«^i9'cV^f temporal, auch von der Ver- 
gangenheil, nicht selten. Soph. 
KOtd. 1267: heivä ^ jf^ rdivd^iv^ 
oQäv. Eur. Med. 1167: ro'dvx^ivSs 
fiivTOi betvdv ^v &ia/u iSelr, 
Vgl. Hippol. 1187. Phoen. 1404. 



64. Die mit Ititcos zusammenge- 
setzten Namen waren in den vor- 
nehmen Familien Athens sehr be- 
liebt: Xanthippos, Hipponikos usw. 
Sehr verbreitet war die Sitte einen 
Enkel nach dem Grofsvater (65 ist 
naTZTzos der Grofsvater d»'« Phei- 
dippides) zu benennen, so dafs oft 
zwei Namen in der Familie abwech- 
seln (Kallias und Hipponikos Vög. 
283; Miliiades und Kimon, Thuky- 
dides und Melesias, Lysimachos und 
Aristeides. vgl. Plat. Laches im An 
fang). 

65. iri&e^Tjv] Das Impf, bezeich- 
net wie 63 [n^ooerl&ei, wollte hin- 
zufügen) das erfolglose Streben; 
dns Resultat 67: i&e^c&a. — ^ei- 
8o}vlSr}v'\ Sparmann; i:U 0€lSo)v. 
Dieses Schwanken der Endung ist 
in griechischen Namen nicht selten. 
So Alexandros und Alexandrides, 
Kleandros und Kleandrides, Phra- 
sikles und Phrasikleides, Eubulos 
und Eubulides, Lysimachos und 
Lysimachides, Simichos und Simi- 
chides (Hemslerhuys), Exekeslos und 
Exekestides (zu Vög. 11), Patrokles 
und Patrokleides, Leukolophos und 
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TOVTOV TÖv vlöv Xaf.ißdvovö iyiOQlCero' 

'örav Ol) (ueyag a>v äqf,i ilatjvrjg ftqdg Ttöltv, 

wOTCeq MeyaY,XEYjgj S^votL^ e%iov — \ iyoj d' efrjV 70 

^örav iLiev o^v rag alyag iy, rov cpekXeiog, 

(jjöTCEQ ö TtaTTjQ öov^ öicp&iQav ivrjiiiinevog — \ 

d)Jy' ovx iTtld^sTO rolg i/uotg ovdev Xöyotg, 

dlk iTtTteqöv f^iov y,a%ex£EV t(x>y XQ^I^idviov. 

vvv ovv ölriv Tfjv vvy.ra cpQOvvlUov ödov - 75 

f.iiav rj^QOv dr^anöv daifuovlcog viteqcpvä, 



Leukolophides Fr. 513, Nikomachos 
lind Nikomachides Lys. 30, 11. 

66. iycQLvöf^ed'a] stritten wir. 
Herod. 3, 120: totjtovs in löycov 
is vel-Kea aviuTteaeetv^ x^ivo- 
fiivinv Se neQi dQerrjs einelv rdv 
MiTQoßaTFa, Hesiod. Theo^. 535: 
ixQlrovTO &€oi d'vrjTol r äv&Qco- 
' Tioi., und von der Schlacht Hom. II. 
2, 385: orvyeQtö y.Qivcüued^ ^'A^rj!,. 
Kei Attikern ist diese Bedeutung 
selten (anders schon Thuk. 4, 122). 
Doch auch Eur. Med. 609: cos ov 
xQirovf/ai rcövSe ooi rd Ttlsiova 
{litigaho ElmsL). zu Ri. 1258. 

69. Die Auslassung des Nach 
Satzes zu Srav (wie schön wird das 
sein I) bezeichnet hier die tändelnde 
Sprache der Eltern mit dem Kinde. 
— aQficC\ Ein Wagen zum Wett- 
rennen. Ri. 557. — nöln^ d. h. 
dyiQÖnoliv, zu Ri. 267. Vög. 832. 
Pie beglückte Mutter stellt sich im 
Geist ihren Jungen vor, wie er der- 
einst als Sieger in den Panathenäen 
zur Burg fahren vv^ird. 

70. Me/axlirje] zu 46, und über 
die Form zu Ri. 283. -- ivor/Sa] 
Unter der ivor^s 'scheint überhaupt 
ein Prachtgewand verstanden zu 
M'erden, dessen nähere Beschaffen- 
heit sich nicht angeben läfst und 
wohl auch sehr verschieden war.* 
(Becker). Es wurde sowohl von 
Frauen wie von Männern, jedoch 
wohl nur bei aufserordentlichen 
Gelegenheiten getragen. 



71. ras alyas] näml. iXavvrjs 
(69). -- felUa)s] Dafs es einen 
Berg mit dem Eigennamen Phe.Heus 
nicht gab, zeigt eine Vergleichung 
der Steilen, die einen solchen an 
sehr verschiedenen Oiten Anikas 
erwähnen. Das Wort ist ein nomen 
appellativum und bezeichnet jeden 
felsigen Abhang mit einer dünnen 
Bedeckung von Humus, vorzüglich 
zu Weiden für Ziegen geeignet 
(Sauppe). Harpokrat.: rä Tier^cöSt] 
y.ai alylßoTa y^(oQla (pelleas ixd- 
lovv. Xen. Jagd 5, 18 erwähnt, 
dafs die eis rd (pe)Jia flüchtenden 
Hasen schwer zu erkennen sind, 
der ähnlichen Farbe wegen. 

73. iTil&ero] Der Aorist giebt das 
Resultat (67). Das Ende vom Liede 
war: er folgt** nicht. 

74. IjiTisQov} die Pferdesucht ^ 
komisch gebildet nach der Analogie 
von ixrspos Gelbsucht oder ij^s^os 
Wassersucht (Luk. Brief Krön. 28. 
Hahn 23). — xarex^ev] Wesp. 7. 
Plat. Ges. 7, 800 D: iviore naoav 
ßlao^rjulav rcöv legwvxaTayiovaiv. 

75. Soph. KOed. 67 : tore jue nol- 
Xds öSovs iX&övra (pqovrldos nld- 
vois. — oSov] abhängig von ^^ov- 
rl^cov. Xen. Denkw. 4, 8, 5 : (f^ov- 
rlaai rfjs nQÖs rovs Stxaards 
dnoXoylas. 

76. Anspielung an das Spi ich wort 
V\\(^i.%\h)\o^ov7iaQO'{)oriirrfVdr(ja' 
Tzdv ^rjreZs. — datfiOPÜos\ höllisch 
o^er verteufelt. Lehrs,Pop. Aufs. 146. 

5* 
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^v 7]v dvaTteiöto rovTOvLj aco^rjaofiac. 

dZr et^eyeiQCii TtQCorov quvtöy ßovlofiac. 

Ttwg 8fjT^ äv rjdcGr' avrdv iTteyecQatfxt; Ttwg; 

OeidiTtTtldirj, OeidiftTtidiov. 8ü 

a>EiAinniAH2. 

TL, d) Ttdreg; 
2TPE»I'IAÄH2. 
Y.vaov jti€ ymI Tfjv xelqa dög titjv de^idv. 
<PEIAiniIIAH2. 

Idov, TL eartr ; 

STPE'i'IAAH^. 

elfte (,10t, cptXelg ifie, 

cI>EIAinriIAH2. 

virj TÖv Hoöetdco tovtovI töv tftftiov. 

2TPEiPIAAH2. 
(irj ^jLiol ye tovtov (nrjdajucog töv tTtJttov. 
o'ÖTog yaQ 6 S^edg aiTtög jLiot twv y.ayMV. 85 

dXX^ UTteq €x xi^g /MQÖlag f.i övrcog cptXelg, 
& TtaTj Tti&ov (10 1. 

a>EiAinniAH2. 

TL de 7tL&co(iat dfjtd aot; 
2rPE^^IAAH2. 

ey,(JTQ€ipov djg rdxtora zovg oavrov rqö/tovg 

77. rjv] es schwebt vor ein ßaSl- Spiele geweiht (Preller). Nach at- 

t,f:iv. — rovrovl] weist auf den tischer Localsage erfand er auf den 

schlafenden Pheidippides. Strafsen von Kolonos den Zügel. 

82. iSo'6] da! bezeichnet oft die Soph. OKol. 715. — iiovrovl] weist 
Erfüllung eines Geheifses. vgl. 255. auf eine auf dem Proskenion befind- 
635 825. Ri. 121. Fr. 200. 483. liehe Bildsäule des Gottes, vgl. 77. 
644. zu 1478. 

83. inniov] Als Gott der' Rosse 84. jurj \uol\ koimn mir nicht 
wird Poseidon von dem vornehm mit — . Kr. 48, 6, A. 2. 62, 3, A. 
erzogenen Pheidippides angerufen; 12. zu Ri. 19. Wesp. 1179. 1400. 
der plebejische Strepsiades mag von Ach. 345 : /ui] luoi nQÖ^aaiv^ komm 
ihm nichts wissen, vgl. Ri. 551 ff. mir nicht mit Ausflüchten. Lys.922: 
— Rosse und Schiffe denken sich nola y^iad'os; f/ij^ f/olys. Eine ahn- 
die Griechen wie gleichartige We- liehe Ellipse Fr. 841. vgl. unten 433. 
sen (Hom. Od. 4, 707. Hymn. 21, 4): 86. övrcos] zu Ri. 177. 

das Rofs trägt und galoppiert, wie 87. v»!. Hl. — Sk-S-^ra] Soph. 

die wogende Flut. Daher wird Ur- OKol. 52. 

Sprung und Bändigung desselben 88. ^xar^syor] Seh.: äUa^ov, 

dem Poseidon zugeschrieben; ihm fisräßale. Der Ausdruck ist vom 

sind die vielverbreitetenri7fe;'//c//.e;i fVenden eines Kleides entlehnt. 
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ytal {.idv&av^ il^cbv äv iyo) TtaqaiVBato. 
cDEIAinniAHS. 

2TPE^IAAH2. 
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Kai TL TteLoet; 

a>EiAmniAH2. 



vij TÖV z/iövvöov. 



TtetOOfÄCcL, 



2TPEWAAH2. 

öevQÖ VW ccTtößXeTte. 
ÖQag rd d-vqiov tovto Aal T(pKldLOv; 

tPEiAinniAHS. 

ÖQÖ. TL O^V TOVT IOtIv ETBÖV, (X) TtCCTSq ; 

2TPEIPIAAH2. 

lpV%(6v aO(p(ßV TOVT iOTL CpQ0VTLaT7]QL0V. 

ivTavS-^ EVOLY.ov(5 dvÖQEg, OL TÖV ovQavdv 
AeyovTEg ävaTteiS'OvaLV (bg eOTlv TtvLyevg, 
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Etwas anders 554. Sonst so nir- 
gends bei den Komikern und wohl 
überhaupt selten. 

92. olülSiov] Lieber die Länge 
des ersten t Kr. 41, 10, A. 2. So 
oLQyvQtSiov^ arjTttSiov, ovatSiov, 
Sixaorrj^tSwv (Wesp. 804). zu 
Vög. 1622. — Sokrates taxierte 
sein ganzes Vermögen, sein Haus 
mitgerechnet (Xen. Oek. 2, 3), auf 5 
Minen (zu 21). Doch bestreitet Böckh 
(Staatsh. I S. 158) die Möglichkeit 
von einem so geringen Vermögen 
in Athen mit Familie zuleben. Zwölf 
Minen kostete das Koppa-Rofs. 

94. r^i'xdiv] auch in dem Neben- 
sinn von Schnltengestalieyi. wie 
Sokrates Vög. 1555 {xpv%ayo>yFZ) 
zugleich Seelenlenker und Geister- 
beschwörerist, vgl. 504. (nach Sü- 
vern). Uebrigens ist der Gebrauch 
des Wortes Seele für Mensch der 
Sprache der Sokratiker entlehnt. 
Fiat. Staat l, 353 E: dvdyxrj xax^ 
yjvxf! >caxcoG äQy^eiv. 6, 486 D : int- 
Xr]Ofiov(x. ipvx'^P ^v rate ^i),ooö- 
(fois f.tri noTF eyxQlvo)f(£v, 496 B : 
iv aifix^a nöXei örav ftsydXrj yjvx?} 



(fv^. 8,545C: Tv^avvMr/vyjvx^v> — 
(pQovTioriJQiov] ein Speculatorium; 
komisch gebildet nach iQyaorvj- 

QLOV^ ßovleVTTjQlOV ^ ScXUOTTJ^WV, 

Aeschines nannte (nach Philostr.) 
Rhodos oo(piorcov (pQovriorrjQioVj 
vielleicht mit Anspielung auf die 
Wolken. Sehr späte Schriftsteller 
brauchen es wie ein gewöhn- 
liches Wort, die Kirchenväter für 
Ktostei\ (pQovriorris seihst {Denker) 
scheint früher nicht vorzukommen, 
und es könnte wohl sein, dafsdas 
Wort von Aristophanes erfunden 
und seitdem allgemeiner geworden 
wäre (Xen. Symp. 6, 6. 7, 2. Denkw. 
4, 7, 6. Plat. Apol. 18 B). — Die 
Scholien zu dem Worte (pqovn- 
arriQiov machen es wahrscheinlich, 
dafs an der Stelle dieses Verses 
auch ein anderer gelesen wurde 
(Heimreich); etwa: \pv%wv ovvoSos 
TOVT iori aal d'dxos oocptöv. 

96. zu 201. In des Kratinos /Za»'- 
^TTTttf (155) wird derselbe Vergleich 
dem Philosophen Hippon, in den 
Vögeln (1001) dem Mathematiker 
Meton beigelegt. Aehnlich Plutarcb. 
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Tidariv TtEQl i^jnag O'Srog, 'fjf.isTg (5' ccv&Qay.eg, 
o'öroi ötddaxova\ ccQyvQiov fjv rtg did(p^ 
Xeyovra viy,äv xal dlyMia yadcaa. 

«DEiAinniAHs 

elalv dt rlvec; 

^TPE'PIAAHS. 

oi;x old^ dxQißwg Tovvo^ia ' 

jueQL/uvocfQOVTLaral ymXoI re xdyaS^oL 

a>EiAinni/iH2. 

alßotj ftovrjQol y , olda, rovg dXa'Cövag, 
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Ansicht, d. Phil. 2, 13: 'Ara^a- 
yÖQas rdv neQtyiei^svov at&eQa 
nvoivov elvai xard rr^v ovolav. 
Ssvo^avY]? {rovs darepas) ix VEifCJv 
TtenvQcofiBvrov^ o ß er v v // £ rovs 
Si X a &* £ X d o TT] 7^ 7] ^f £ ^ a r di^ a- 
t,o)nvQ etrvvKTcoQ ^ Tiad'dneQ 
rovs ärd'Qa'nas' rds ydp dva- 
rolds 'Aal rds Svopts i^dy^is flrai 
xai oßiosis. 

97. Bei einer solchen Einrichtung 
des Himmels sind wir nicht mehr 
ävd'Qoynot^ sondern — ävO'Qaxss. 
Mit einem ähnlichen Wortspiel wird 
Vög. 1546 dem Prometheus nach- 
gerühmt: ^uöror d'ewv ydg Sid d 
dnard'Qaait.of/sr. 

98. dQy{)oiov] vgl. Einl. § 12. 

99. Die Sophisten behaupteten, 
dn ovSkv dXr] ^F las j^trrBy/iv Sioi 
rdr /uiXXorra ixarcos ^rjrooixdr 
iaea&ac, d)J,d rov n lO^arov. PI et. 
Phaedr. 272 D. Senec. Ep. 88: Pro- 
tag o ras ait de omni re in idram- 
que partem disputari posse. — le- 
yovra] instrumentales Particip = 
XöyoLS. Slxaia xäSma hängt von 
r*;faa^ab;vgl. 115. 432. 1211. 1335. 
auch 1447 und Wesp. 581.594. Ri. 
93. Aeschin. 3, 63: vixa ireqov 
yjrjcpioiLia ^dox^drrjs, er setzt einen 
Antrag durch. — xai S/xaia xä- 
Sixa] fast sprichwörtlich, zu Ri 256. 
Plat. Ges. 5, 743 B: 6 ^hv ydq St- 
xaüos xal dSlxcoS la/ußdrcnr xai 
//TJre 8ixalo)S /Lc^rs dolxo)S dra- 
Xlaxcov nXo'iaios^ örai^ xai (feiSfo- 
Xds 71. Terent. Ad. 5, 9, 33 : quia 



non iusta inivsta prorsi/s omnia 
omnino ohsequor. 

100. ovx oW\ Er kennt natür- 
lich des Sokrates Namen sehr gut; 
aber weil er durch Nennung des- 
selben Pheidippides abzuschrecken 
fürchtet, so dreht und wendet er 
sich schon seit V. 94, um sie zu 
vermeiden, und setzt, als er durch 
das Wort ^ueQLfirocpQoi^noral die 
Sache unverkennbar bezeichnet hat, 
noch begütigend hinzu: xalol re 
xdyad'ol. 

101. ^£Qi^urofQorrioral\ komi- 
sche Verbindung zweier Bezeich- 
nungen für die anstrengende Specu- 
lation. Ueber fQovnorrjS zu 94. 
fiEQcf/ra von der grübelnden For- 
schung nach Wahrheit schon bei 
Empedokles. Plut. Mor. 1113 C: ^»f- 
moi' ov yaQ 0(piv SoXi^^tpQovis 
etat fiiegif^i^ai., ot 8rj ylyrsoO'ai 
TtdQos ovx idr ilTtl^ovair. Xen. 
Haush. 20,25: ovre ^^a&£ naq* 
ä)J,ov ovre ^i£QLf.irwr rjvQsv. Denk w. 
1, 1, 14: ncQi rfjs roir ndrrror 
(pVOEMS fieQlf/7^äv. vgl. 3, 5, 23. 

4, 7, 0. Plat. Staat 10, 607 C führt 
ol If.nrcos fisQifivoirrse als Spitz- 
naujcn der Philosophen an. Eurip. 
Med. 1226: fUiQifivrjrde Xöyror. — 
xalol Tf xdya&o^l Parteiname der 
Aristokraten Athens, zu denen die 
meisten Anhänger des Sokrates ge- 
hörten. Besonders durch diese Be- 
nennung hofft Strepsiades seinen 
Sohn für seinen Plan zu gewinnen. 

102. rovs dla^öras] die Renom- 
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Tovg (b%Qi(ßvrag, rovg dvvftodrjrovg liyecg' 
(Jjv 6 xaxodalfj.cov ^coKQccTrjg y,al Xaiqecpöv. 

2TPE»PIAAH2. 
fi 7], öicbTta' fiirjöev eiTtrjg vrjTttov. 
dXX ei TL /.rjdsi rcjv Ttarqi^cov dXcplrcov^ 
TOiJTcov yevov f^ioi O'/^aödf.ievog tyjv l/tTtLKrjv. 
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?nisten^ in ei Xeyeiv ina/yeXXovTaL 
TtFQi dJv ov% laaaiv (Schol.). 1492. 
Fr. 280. 909. Vög. 983. 1016. Eu- 
polls 148: ÜQMTayÖQae 6 TrjioSj 
OS dla^oveverai uhv ältTTJoios ncQi 
Twv /usrecoQMv. Von den Pylhago- 
jeern ein anonymer Komiker (275): 
ovS* IraXicbrrjs ovd* dla^cov ov- 
Safiüjs, und von den Phoenikern 
1293: <PotviK£lUrriv {^oivma kXb- 
nrrjv'^) xai löywv dXa^öva. 

103. (byQt,(ovTas\ als doctores 
umbialici. ' 120. zu 186. 199. 504. 
1113. Theokr. 14, 5: nQcöav rts 
dfUaro UvO^ayo ^ laras, cb- 
X^ds xävvnöö aros. — ävv- 
tioStjtovs] In Sparta war für die 
Jugend die ävvTtoSrjala gesetzlich 
vorgeschrieben (Xen. Staat d. La- 
ked. 2, 3); auch ältere Leute behiel- 
ten sie oft bei. Nach attischer Sitte 
band man beim Ausgehen Sohlen 
unter; einfachere Männer und be- 
sonders Bewunderer lakonischer 
Strenge gingen barfufs, selbst im 
Winter. Plat. Symp. 220 B: (So- 
krates) dwnöbrjros Sid rov kqv- 
ordllov (Eis) ^qov inoQsvtro ij 
ol äXXoL vnoSeSe^ievoi. vgl. Xen. 
Denkw. 1, 6, 2. Plat. Phaedr. 229 A 
(Becker). Wie Sokrates, so später 
der Redner Lykurgos und Phokion. 
Pheidippides spricht davon so ver- 
ächtlich, wie wir früher von Sans- 
culottes und die Franzosen von va- 
nu-pieds. 

104. Chaerepkon aus SpheLios 
(156), Gefährte des Sokrates von 
Jugend auf (Plat, Apol. 21 A), wurde 
von den Komikern nicht weniger 
angegriffen als Sokrates selbst. Sie 
schelten ihn einen Sykophanten 
(Fragm. 539) und Schmarotzer des 



Kallias (Eupolis 165), einen schmu- 
tzigen Bettler (Kratin. 202), Dieb 
(Fragm. 291) usw. vgl. Wesp. 1408 AT. 
Wegen seines hageren und blassen 
Aussehens (504) wird er Vög. 1554 
Fledermaus, Fragm. 573 Sohyi der 
Nackt, Eupolis 239 der Mann vo7i 
Buchsbaumholz genannt. Später 
floh er mit den Demokraten vor 
den dreifsig Tyrannen und kehrte 
nach deren Sturz zurück (Plat. Apol. 
21 A). Sokrates selbst nennt ihn 
höchst leidenschaftlich: er war es, 
der den bekannten Orakelspruch aus 
Delphi holte. Xenophon (Denkw. 2, 
3, bes. 16), der des gespannten Ver- 
hältnisses zwischen ihm und seinem 
Bruder gedenkt, schildert ihn als 
trasci celerem, tarnen ut placabilts 
esset. 

105. vgl. 834. 

\^^i. tcrioiTjSei] Weder hier noch 
sonst hat xjjSeoO'ai bei Aristophanes 
einen pathetischen Klang, vgl. 1410. 
Ach. 331. 1028. Ri. 1342. Soph. 
KOed. 1060: einsQ n rov oavTov 
ßlov xTJSec. Plat. Gorg. 462 A: 
dXk' et ri xTJ^ei Tov Xöyov. Xen. 
Kyrop. 5, 5, 34 : ei ri ifiov ixrj- 
Sov (Gobel). — dX(plTü)v^ das liebe 
Brot, TiaQ^ vnövoiav für '/^QTjud- 

Tü)V. 

107. oyaodftevos] Pind. Pyth. 10, 
51 : Kcbnav oydoor {halte das Ruder 
an), Nem. 4, 64 : dxffdv Seirordrotv 
oydaas ödövrcov = inia%div. Auch 
Eur. Tro. 810: nldrav loyaoe 
TzovTonÖQov : aber noch häufiger 
in übertragener Bedeutung. Phoen. 
454 : oydaov Seivdv Ö/u/ua xai d'v- 
fAov nvods. 960 : K^eov, ri OLyqs 
yij^vr ä.<pd'oyyov o%daas; DdS Me- 
dium bei dem Korn. Piaton 32: 
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a>Ei/iinniziH2. 

ovY, äv /Lid Tov ^lövvGoVy et dolrjg ye (.loi 
TOvg cpaaiavo{}g, ovg tqicpei udewyöqag. 

2TPEIPIAAH2. 
i&^ , dvTißoXcj a\ (5 cpllTar^ dv&QcbTtwv ifnol, 
eX&(hv diddaxov. 

a>EiAinniAH2. 

y,al tL öoi ixa^rjaojuat; 
2TPE^IAÄH2. 

elvac ftag' avrotg cpaatv ä^cpto rch Xöyco, 
TOV KQetTTOv, öüTcg earl, -Kai röv rJTTOva. 
TOtJTOiv röv ^reqov tolv Xöyocv, röv rirrova, 
vixäv Xeyovrd cpaoi TddcxcbreQa, 
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ras 6(pQvs a%daaad'e. — r?}?'] Kr. 
50, 3, A. 5. 

108. o'ix. &v] näml. yevolftrjv 
TOijTcov. 154. 769. Ach. 966 sagt 
Dikaeopolis auf die Bitte des Lama- 
chos um einen Aal: ovx Slv fiä jdt 
(näm). avTco '/^aQiaalfiriv)^ ei Solrj 
yi fxot rr^v äanlSa. 

109. (paaiavois] Vögel vom Pha- 
sis, Fasanen (vgl. Athen. 9, 387 
A ff,), die damals in Athen noch 
sehr selten waren.— Leogoras, Vater 
des Redners Andokides, aus der 
Familie der Keiyken, einer der ärg- 
sten Schlemmer, der nach Eupol. 44 
sein Vermögen in Liebeshändeln 
vergeudet hatte und sein wüstes 
Leben bis ins Alter fortsetzte. Ol. 
83, 3 war er unter denen, welche 
mit den Spartanern das dreifsig- 
jährige Bündnis abschlössen. Später 
in den Hermokopidenprocefs ver- 
wickelt, wufste er zweimal freizu- 
kommen. Kom. Plat. 106,3 rechnet 
ihn zu den Leuten, ot t,cooi rsp- 
nvweovSkv ivd'v/Ltovfievoi. — Phei- 
dippides erklärt, dafs ihm die Aen- 
derung seiner Lebensweise nicht 
einmal für einen Preis feil sein 
würde, welcher— die Beibehaltung 
derselben voraussetzt. Plut. 924: 
ovo äv et SolrjS ye fioi röv Ilkov- 
TOV avTÖr. 

HO. Die Stellung des kfiolm dem 
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sonst durchaus nicht ungewöhnli- 
chen Ausdruck ist die für den zwei- 
ten Theil des iambischen Trimeters 
einzig mögliche, daher an bewufste 
Nachahmung oder Entlehnung aus 
einer Tragödie nicht zu denken, vgl. 
Vög. 627, wo ebenfalls des Metrums 
wegen das nolv eine seltenere Stel- 
lunghat. — Ueber das Verhältnis von 
HO ff. zu 89 ff. s. Einlei t. § 36. 
113. Sons iarl] wer er auch 
sein mag, womit Strepsiades zu 
erkennen giebt, dafs ihm das Wesen 
des löyos xqsIttmv ganz unbekannt 
ist. Eur. Iph. T. 482. 3: r/ ravr 
ödvQei . . , TJTis et ttot , (b yvvai: 
Aesch. Ag. 160: Zev?^ Sons ttot 
ioTh'. — röv rJTTova] Gic. Brut. 8, 
30: Gorgias, Protagoras, Pro- 
dicus aliique mulli ternporibus eis- 
dem docere se profitebantnr^ quem- 
admodnm causa inferior, ila e?iim 
loquehantur, dicendo fieri siiperior 
possei.GeW. 5,3, 7: Protagoras 
pollicebatur se id docere^ quanam 
verborum indusiria causa infir- 
mior fieret fortior. qna?n rem grae- 
ce dicebat röv rJTTco Xöyov xqsIttco 
noieXv. Laert. D. 9, 52: ngcoros 
(Protagoras) ^(piq dio löyovs slvai 
nsQi TravTÖs TtQ&yjuaros dvrixei- 
^ivovs äXlrjlois. Und Tzetzes Chil. 
11, 713 erzählt, Protagoras habe die 
Anwendung des Xöyos t^itcov schon 
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fjV o^v ixd&rj^ (.lOi TÖv ccÖlkov rovvov löyovj 
ä vvv öcpelXci) dtd öi, rovrcov tojv xqewv 
ovK äv (XTtodolrjv oiüd" äv ößolöv ovöevL 

a>Ei/imniÄH2. 

ovy, äv Tttd^oljUTjv. Ol yäq äv rXalrjv Idetv 

rovg LTtTteag tö xgco/iia ÖLaxs'Kvaiaiiisvog. 12a 

2TPEiI'IAAH2. 
ovK ccQa jiid TTjV jJriJLtr]rQa t:(ov y^ e(,iwv söei 
otJt avTÖg oi)^ 6 Cvyiog ovd^ 6 öa^cpöqag ' 
dk?^ e^ekö a ig yiöqavMg eyi rfjg otxlag. 

a>EiAinniAH2. 

dl)^ od TtsQiöxpETaL fii ö S-siog Bleyaxleijg 

äVLTtTtOV, dXX" €l(7eLjiU, ÖOV (5* Ol) CfQOVTtCO. 12.S 

2TPE*IAAH2. 

d/A' OVO' iycb ^evTOt Tteacbv ye xelaoinaL, 

dXX €v^d/n€vog rolGiv &eoig didd^o/nac 

avrög, ßadtCcov etg rd cpQOVTiGTi]QLOv. 

Ttcjg o^v ysQMV a>v xaTti^afncov ymI ßqaövg 

Xöytov dxQLßcov axLvdaXd/iiovg fia^rjaoinaL; 130 

bei Homer zu finden vermeint dU' d^ut (eine Hds. hat eI^C), Doch 

(Herbst), vgl. Plat. Apol. 19 A ff. vgl. bei Kr. 56, 6, A. 2das Beispiel: 

118. wiederholt 1250. (pllov Si dpyrjg iv xaxoZs (=s ir 

120. Siay.€xvataf/evos] dasselbe x. övra) fAtj neQilSrje, Bei Aristo- 

was 103: rovs cb^gtcUvras. Ekkl. phanes sieht einmal der blofse Ob- 

955: Ttöd'os ^u£ dUaxra/aas l%£i, jectsaccusativ (Ach. 55), neunmal 

vgl. Fr. 1228. dieser mit einem prädicativen Par- 

122. t^vyioL sind die ins Joch ge- ticip, einmal mit einem Adjectiv und 
spannten Mittelpferde: neben ihnen dem Part, von dvai (Lys. 1019). 
die aeiQafpÖQOL (1300), die nur 126. tzfowv xelaojuai] Der Aus- 
durch eine Leine gehaltenen Hand- druck ist von Ringern entlehnt, 
pferde. [Eur.] Iph. A. 221 : tövs ,/^^^ die durch die Kunst des Gegners 
jitiaovs ^vy/ovs, rovs S^ i^co oet- niedergestreckt sind. Wer dreimal 
Qo<pÖQove. — aaf/(fÖQas] zu 23. so niedergeworfen war, galt für be- 

123. is xÖQaxas] zum Geier siegt. Aesch. Eum. 589 Chor: iv 
(Wolf). In sehr vielen Variationen: /uev röS" rjSrj rwv tpicov naXai- 
133. 646. zu 789. 871. Ri. 892. ofidrcov, Orest: ov xeifisvco noi 
1314. Fr. 187. 189. 607. Vög. 28. rövbs xouTid^cts Xöyov. 

889. 990 usw. 127. ev^duevoe] weil es ein ge- 

124. d'eZoe] nach 46 Grofsoheim wagter Entschlufs ist, den er aus- 
(Süvern). führt. — SiSd^ouai] hier = reo diSa- 

125. TZF^töyjsrai ävinnov] Da oxd)äpnaQa8cbao)iuavTÖv.\^\.l\\<. 
sonst 7rf(?^o()a2/ in dieser Bedeutung Sonst auch: etnen andern (seinen 
gewöhnlich ein Particip erfordert, Sohn) unterrichten lassen. 1338. 
so vermutet Cobet: dvinnov övt* 130. ax«^Ja^a,//oi;?] Hippias nennt 
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APIST04>AN0n: 



Irrjreov. rl tcxvt^ fy^cov OTQayyevofiai, 
dXX ovxl KÖTtTU) T'^v d-VQav ; ftat, Ttatdlov. 

MAeHTH2. 
ßdXl ig y,ÖQaxag' rlg eG&^ 6 KÖipag rrjv ^vqav ; 

2TPE^IAAH2. 
OeLdiovog vldg 2rQ€ipiädrjg KiKvvvöS^ev. 

MAOHTHS. 
d/Lia^rjg ye vij JL\ öang ovTCoal ocpödqa 
duteqiiieqi^iviog nrjv d^vqav leMxrtyMg 
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bei Piaton (Hipp. 1. 304 A) die Dia- 
lektik des Sokrates avlofiara xal 

ßoay^i) diJjQtjf/iva. vgl. Fr. 819. 
Luk. Hesiod. 5 : rä f/hv älla ovy^ 
ÖQas öoa rrje noiijof.os tcaXd, oniv- 
SaXdfiovs Se xai dxdi'das riväs 
iaXiyeiS xai Xaßäs rf^ ovxo(farria 

131. /r;;rec>a^ 'incerius sum utrum 
ab obsolelo Ireo? declinatnm sit, 
cui simillima sunt ßareco , ßoreco, 
SoT€o)j Tiareco, an pro inreov re- 
ceptum.* Lobeck. — ravra\ der Ac- 
cusativ des Inhalts zu oxqayyeio- 
fiai. Kr. 46, 5, A. 4 u. 9. Dial. 46, 
6, A. 9. — M%cov] bezeichnet oft 
absolut (hier hängt weder rl noch 
ravra davon ab) das Gebahren oder 
Verharren in einem Zustande. Kr. 
56, 8, A. 4. vgl. 509. Fr. 512: 
IrjQfZs i^cov. Vög. 341: ravro ffkv 
XrjQtZs M'^ojv {rovTo zu IrjQF.ls). Fr. 
202 und 524: ov ,i/r) (plvaqrioevi 
M%wv. Unserer Stelle ganz analog 
Thesm. 473 : tI ravr M%ovoai {hn- 
merforl) xeZvov (Eurip.) airicbf4£- 
&a; Derselbe Gebrauch öfter bei 
Piaton und Lukian (z. B. Ikarome- 
nipp. 24 : Ttal^eis ^^cov)^ am häufig- 
sten bei den verbis ineptiendi, nu- 
gandi, ludendi (Ruhnken). 

132. xönrco] Plut. Mor. 516 EF: 
fiTj xöyjavra rrjr &iL>Qav eis oiaiav 
älXoTQiav ov vofil^erai (ist nicht 
Brauch) naQel&etv dXXd rvv, ffiv 
iloi d'vQcoQol.f ndXav bh QÖnrQa 
xQOvöfiBva n^ds raZs ^vQais ai- 
o&rjaiv 7iaQeZ%ev ^ Iva firj Triv ot- 



yioSionoivav h^ uboco xaraXdßr] ö 
dXXöTQios^ ^ rriv TtaQd'evov., 7} xo- 
ka^öfiEvov olxerrjv. Der üblichste 
Ausdruck für dies Anklopfen ist 
xönrciv^ doch auch xqoveiv^ dage- 
gen war von dem Geräusch, wel- 
ches die Thür beim Heraustreten 
machte, ywtpfZv gewöhnlich. Ein 
d-vQojQÖs war nur in gröfseren Haus- 
haltungen üblich (Aristot. Oek. 1,6: 
SoxfZ S^ iv raZs ^ufydXats otxoro- 
/ulais x(^i]OLfios elvac d'vQcoQÖs)^ 
wie bei Kallias in Piatons Prota- 
goras; bei Sokrates vertritt dessen 
Stelle ein Schüler; 1145 der Herr 
selbst. 

134. Die vollständige Angabe des 
Namens, wie sie bei Gerichts- und 
Staatsverliandlungen erforderlich 
war, giebt der Stelle den Charakter 
komischer Feierlichkeit. Demosth. 
18, 54: Äcoylv7]S ^ Argoffijrov Ko- 
d'coxlSrjS dnjjrpyxe tt.qös töv äQ- 
%ovTa naQavöucov xard Krrjoi- 
(fwvros rov Asojod'evovs * AvacpXv- 
otIov. xlriroQes (zu 1218) Krj(pi- 
aowcbr Kr](piooy)covros^ Paf^vovoios, 
KMfov KXeo)vos Ko&orxlSrjS, — 
Kikynnu (das doppelte v durch In- 
schriften gesichert) ein Demos der 
Akamantis. 

136. d7isQif4eQiffvo)s\ ein Schul- 
wort, hinweisend auf 101. Droys. : 
unapeculativ. — XeXdxnxas] vgl. 
Fr. 38. Plaut. Truc 2, 2, 1 : quis 
illic est, qui tarn jiroterve nosiras 
aedes arietat? Ter. Eun. 2, 2, 54: 
istas (fores) calci bns saepe in- 
sultabis fnistrii. 
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2TPEiFIAAH2 

ovyyvto&L not' tyjXov yäq ov/M TcDr ayq(av. 
dXl elfte (.tot TÖ Ttqäyixa lOv^r^jnßXcoiiievov. 

MAeHTH2. 
dkX ov ^ijULg TtXijv rotg ina^rjTacfftv keyetv, 

2TPE'I'IA/iH2. 
Xeye vvv ijuol x^aQQCJv. iyo) yccQ ovroal 
rjy.co fxa^rjTirjg elg rö cfQOVTLaTrjQiov, 

MAOHTHS. 
keiio. vojLiloai de ravra %qyj f.ivaTrjQLa. 
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137. e^j]f/ßXorAae] Sokrates, der 
Sohn einer Hebamme (Phaenarete), 
nannte seine Unterrichtsmethode 
eine riy^vri fiaisvrmri. Plat. Thaet. 
149 A: äydt eiui vlds ualaQ jud).a 
yevvalas xai ßXoavQds^ ^aivage- 
rrjS^ {nai) eTtirrjSsvo) rrjv avTrjv 
rexvr]v. 150 E: Jünglinge, die sei- 
nen Umgang zu früh verliefsen, 
ansl&övTfS rä re lomä S^jj^u- 
ßlofoav Stä novrjQdv ^vvovoiav 
xal rd vn iuov f/atev&evra xa- 
Tccös TQEcpovTFS cLTubleoav. [Longitt.] 
üb. Erhabenh. 14, 3: et ^e ns cpo- 
ßolro^ fd] rov iSlov ßlov (pd'ey- 
^aiTÖ ri vn£Qri^(f:QOT^ dvdyxr] aal 
rd ovllafißavöffeva vnö rrjs rov- 
rov \pv%fj€ drf-lfj xai Tv(f%d 

djOTZfQ d/U ßloVO d'ai,^ TtQÖS TÖV 

Ttjs vaxFQo^rii^ila<s ölcos ftrj rc- 
Lca <f)0 QO'v fi eva %q6vov. 

138. rrjlov rcov dyQcov] fern auf 
dem Lande. Strepsiades ist nur 
wegen der allgemeinen ^vyxoffcSrj 
ix rcov dyqtbv is rd äorv (zu 6) 
zu Anfang des Krieges in die Stadt 
gezogen. — Der Schlufs des Verses 
sieht wohl wie eine Parodie aus 
{rrjlov in der Komödie nur hier); 
aber Eurip. Fragm. 884 Nauck*: 
rrjlov yd^ olxcov ßlorov k^i^Qvad- 
fftjvy das die Scholien citieren, liegt 
zu weit ab. 

139. rov^rjf/ßlay/uEvov]. Die theo- 
retische Lösung des Problems war 
fertig gefunden (i^rjvQrjuirrj 137) 



und Sokrates bereits damit beschäf- 
tigt die technische Ausmessung vor- 
zunehmen (Impf. dvsf^iirQsi 152), 
als Strepsiades durch sein unzei- 
tiges Anklopfen die Vollendung der 
Gedankengeburt unterbrach (i|^//- 
ßlfoxas 137. vgl. R. Hirzel, Hermes 
XI 121. 2). Die komische Erfin- 
dung der Wachspantoflfeln läfst ganz 
vergessen, dafs die saubere Ablö- 
sung und die Berechnung mittels 
derselben, die um genau zu sein doch 
nur nach der Innenweite erfolgen 
konnte, noch viel schwieriger ge- 
worden wäre als die einfache Mes- 
sung der Flohfüfse selbst. 

140. ov &e/uis\ d. h. *es würde da- 
mit verletzt werden ein heiliges, gött- 
lich sanctioniertes Gesetz, dessen 
Verletzung religiöse Scheu verbie- 
tet.' *Aus diesen heiligen Hallen 
etwas auszuplaudern ist wieProfa- 
nation der Mysterien.' vgl. 143 
(Lehrs). Für den Humor, mit dem 
die Komödie die Dinge auf den 
Kopf stellt, ist es sehr bezeichnend, 
wie hier 'aus der Schule zu plau- 
dern' als Frevel gegen die gött- 
liche Weltordnung bezeichnet wird, 
während nach 1292 eine Vergrö- 
fserung des Meeres durch die ein- 
strömenden Flüsse, wenn sie je 
vorkäme, eine Verletzung mensch- 
lichen Rechtes {ov ydp 8lxawv) 
sein würde. 

143. vofuloai ravra '^Qij\ der- 
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dv7]Q€T ccQTL XaiQBcpCovTa JSwytQdTrjg 
ipijlXaVy ÖTtöaovg älXoixo roi)g avrfjg /tödag. 
day,ovGa yaQ rov XaiqecpövTog rfjv drpqvv 
ETtl rrjv yiecpaXrjv rfjv ^Loy.qd%ovg dfprjXaro, 

2TPE^IAAH2. 
7t(og rovTO drj ^ fxerQi^ae ; 

MAeHTH2. 

xrjQÖv di(xxriS,ag, elra xrjv iptjXlav Xaßcbv 
EveßaxpEV etg töv y.rjqöv avTrjg rcb Ttöde ' 
x^ra \pv%evTog TteQtecpvöav IlegaLKal. 
TüTJtag VTtoX^oag dvef-iergec rö ^loqLov. 
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gleichen mvfs man usw., weit 
feierlicher als mit Beifügung des 
Pronomens vouioai de oe r. %. ft. 
zu 1340. Uebrigens vgl. Plat. Theaet. 
155 E: äd'Qei Si^ TteQioxonwVj iiij 
TIS rcov afivrjroyv hTtaxovrj. Eu- 
thyd. 277 E: vvv o-öv vöuiaov rä 
TtQcora rcov ieqwv dxoveiv rcov ao- 

(flGTlXfOV, 

144. XaiQecpcov rdv EcoycQaTtjv 
Piccolomini, da in i/uerQrjae nur 
Sokrates als Subject gedacht wer- 
den könne, dieser also der gefragte 
sein müsse, vgl. 156. 

145. rovs avTTJs] wie weit ein 
Floh, nach eignen Füssen be- 
rechnet, springt (Droys). Etwas 
anders Xen. Symp. 6, 8: äl)'! eine 
fioi^ 7CÖOOVS ipvlXrjS nöSas iuov 
dnexeis' ravra yaQ oe (paac yem- 
juerQsZv. Luk. Prom. 6: [tj %coiiw- 
Sla) nqoalqeaiv insnolrjTo (rovs 
(fiXoaö^ove) inioxcoTTTeiv, ägri ahv 
de^oßarovvras Setxv^ovaa xai ve- 
(pelais ^vrövras, äori dh yjvlXcov 
7irjS7]fiara diafzer^ovvras. Aristo- 
phanes scheint den Satz des Pro- 
aigoras n&vrcov %Qr]fidTa)v fiirqov 
ävd'Qconos in komischer Parodie 
(tt. %q. fi» ■xpvXla) verspotten zu 
wollen, ähnlich wie es Piaton thut 
Theaet. 161 C: red'av/naxa Sri ovx 
elnev^ Sri ndvrcov %Qrj/iidrwv /ue- 
TQov ioriv vs xai xvvoxecpalos rj 



rt äXXo dronwrsoov rcov e')(^övrcov 
aiod'rjoiv. — älloiro] Die Frage 
ist, obwohl durch einen besonderen 
Fall hervorgerufen, allgemein ge- 
stellt: daher Praesens. 

\'^^. Xai^e^wvros] zu 104. Sei- 
ne Augenbrauen sind buschig und 
schwarz, Sokrates Kopf kahl. 

150. rcb nöSe] als ob der Floh, 
wie der Mensch, zwei Füße hätte. 
Von dem Mistkäfer im Frieden heifst 
es gar (35): rrjv xecpalrjv re xal 
rcb %ftQe 7iü)S cbSl n€Qidyo)Vf c5g- 
neo ol rd a^oiv/a rd jcay^ia ovu- 
ßdllovres eis ras öXxdSas. 

151. y.'vxevros'] näml. rov xrj^ov, 
i\pv%riv ist die attische Form ; erst 
bei den späteren iipi^yrjv. Ameips. 
13, 2: dve\pv%ris. — Die Ueqoixal 
{iußdSes, Thesm. 734 u. Ekkl. 319; 
der Dual aus einem besonderen 
Grunde Lys. 229) sind die ge- 
wöhnlichen, geschmeidigen Weiber- 
schuhe, die wie angewachsen sitzen 
(daher neQiecpvoav), 

152. v7tolvoas\ vTtoXveiv ist der 
stehende Ausdruck für das Los- 
binden der Sohlen oder Schuhe. 
Aesch. Ag. 944: vnai ris d^ßijXas 
Xijoi. Pherekr. 153, 6: ov%vnoX<)- 
oeis avrov (den Gast); vgl. Plat. 
Gastm. 213B: vnoXvere *u4).xißtd- 
Stjv. Auch absolut, Thesm. 1183: 
IV vnoXvoto^ und im Medium (sich 



NE<PEAÄI. 77 

2TPE^IAAH2. 

dj Zev ßaOileVj rfjg leTtTÖTrjrog tcdv cpQsviov, 

MAOHTHS. 
tL dijT ävy ^TBQOv et [jtv^OLO ^cozQdrovg 

cfQÖVTiajLia; 155 

:STPEiPIAAH2. 

Tcolov ; dvTißolö, KaTeirti fnot. 
MAOHTHS. 

dvrjQET' avTOv XaiQecpcjv 6 ^cpriTTtog, 
ÖTtÖTsqa TTjV yvcbi^irjv 8yj)i, rag ijLiTvldag . 
y.axd %ö G%6i.i adstv rj y.a%ä rovQQOTtvyiov, 

>lTPE^IAAH2. 
ri dfjT iy.etvog eiTte Tteql rfjg ijiiTtlöog; 

MAeHTH2. 
^(paöyev elvca tovvteqov TTjg ii^uzldog 160 

GTevöv diä Ietctov (?' övrog avrov ttjv Ttvoijv 
ßi(^ ßadlLeiv ev^v Toi}QQ07VvyLov' 
eTtetra yoilov 7tqdg GTevco TtQOOyxLiiEvov 
%öv Ttqtoyiöv r\yEiv vtcö ßiag tov 7tvevfiaTog. 

STPE^'IAAHS. 
od/.Tttyi ö JtQCOATÖg eonv äqa r(ov if-iTtldcov. 165 

die Schuhe losbmden) Wesp. 1157: spricht: rtov ^ihv yd^ rovs ßo^i- 

vnolvov (so Hirschig für dnoSvov) ßvliovs (Hummeln) ^al roi)S dlas 

ras Tcarapdrovs ijußddas^ und ab- >ca< rd roiavTa ßovltjO'evToyv inai- 

solut Lys. 950: vnolvoftai. Piut. velv ovSeis ncbnore löycov rjnö- 

927: vnoXvaai, Qrioev. vgl. Plat. Symp. 177 B. 

153. le7iT6rriros\ Das Wort be- Aristoteles beschäftigt sich mit der 
deutet meist im tadelnden Sinne die Frage, wie das Singen der Insecten 
spüzfindige Grübelei; hier, im zuerklären sei, mehrfach sehr ernst- 
Tone ironischer Bewunderung aus- lieh (Thierk. 4, 9, 2. 5, 24 od. 30. 
gesprochen, Scharfsinn, vgl. 230. üb. das Atmen 9). Von dem Ko- 
320. 359. Vög. 318. miker Demetrios (3) erzählt Aelian. 

154. tI Srjr äv] näml. Uyois, Thierk. 12, 10: /uefivrjrai^ Srixal 
zu 108. — Diese Stelle ist artig r^ n v y -^ l alov a iv al tqv- 
nachgeahmt von Luk. Auction d. yörse. 

Leb.26: EinPeripatetiker, derweifs, 162. evd-v] geradezu nach — . 

nöoov 6 7id)va)yj ßioX rdv xqövov^ Kr. 47, 29. 1. vgl. Ri. 254 u. öfter. 

— 'H^dxXeis, rfjs dxQißoloylae. 163. ycozXov gewölbt^ nach aufsen 
Hermes : ri Sal^ et duoioaeias älXa gleich der Trompete sich erwei- 
nolld TOT^raw d^vdepxearepa; ternd, gehört zu ngcoKTÖv, 

157. ras ifinldas] zu Vög. 245. 164. Vielleicht eine Verspottung 

— Der Spafs mag veranlafst sein der neumodischen physikalischen 
durch eine von jenen Sophisten- Erklärungen der <pa}vrj (H. Dieis). 
Schriften, über welche Isokr. 10, 12 165. ä^a] also, auch ravr ä^a^ 
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io TQLOjdayidQtog rov dievregetjf^iaTog. 
^ Q^dUog q^e^jycov äv dftocf/öyot dlyjjv, 
öattg dloide tovvteqov Tfjg ifiTtldog. 

MAeHTH2. 
TtQCyTjv de ye yvcbiurjv ^eydkrjv dcprjQi&rj 

V7t daxaXaßcbrov. 

2TPE»PIAAH2. 

rlva TQÖTtov ; xdTetrte /liol. 
MAeHTH2. 

CrjTOVVTog avrov rfjg oeXrjvr^g rag ödovg 

y.al Tag Ttegccfo^dg, elr dvco y.€xr^vörog 

dTtd rfjg dQO(pfjg vijyatoq yaXecbTrjg xarixeoei . 
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flö&Yjv yalecbrrj y,aTaxsOavTt 

deswegen also, leitet oft einen auf 
so eben erst begriffenen Thatsachen 
selbständig weiter gebauten Schlufs 
ein, oder bezeichnet, besonders mit 
dem Impf., die plötzlich gewonnene 
Erkenntnis von dem Zusammen- 
hang zweier fiüher nicht in Ver- 
bindung gedachter Dinge, vgl. 319. 
394. 353. 335. 1028. 1476. zu Ri. 
125. Fr. 921. Wesp. 664 u. oft. 

166. dievrsQev/uaros] komisch im 
Anklang an bieQsvväv gebildetes 
Wort, weil diese Forschung das 
tvrsQov rys iiuniSos belriffi. Epi- 
krates 11: nXdrwv xai Etisvoiti- 
nos xai MFve8rjf/o£^ nqds rloi vvvi 
8iaTQlßovotv; nola tpQovr £s^ 
notos Sk Xö/os S t€^ evrärai 
Tta^d Toloiv; Dann zeigt es sich, 
dafs sie sich über die Natur des 
Kürbis den Kopf zerbrechen. Sie- 
Qevvav mehrmals bei Piaton. 

167. Der Kläger Sicbytei und, wenn 
er den Procefs gewinnt, al^Fi (Ri. 
829); der Verklagte fevyet, und, 
wenn er frei gesprochen wird, äno- 
^eioyei. — (pf.vycov dno(pvyoC\ Hom. 
)l. 14, 81. Ach. 178: BsX y&Q fjs 
wEvyovT iy.(fvy£Xi> ^A%aQv^as. Eur. 
Phoen. 1216: fiv f^ri ys ^evymv 
ixq:>'vyT]S TtQÖs ald'i^a. flerod. 4, 23: 
öe &v (fevycov xaratpvyrj is rov- 
Tovs, '6n ovSevds ä^ixisrai. 5, 95 : 



2coxQarovg. 

'AXxaloS ^evycov ixipeiLiyei. Xen. 
An ab. 2, 5, 7 : röj^ d'ecjv nöXe/uov 
. . . cLTcd Ttolov civ rd'/^ovs (psvycov 
TIS dno^ijyot; 'in bis locis sim- 
plici verbo conatus, composito ef- 
fectus indicalur'. Porson. 

170. daxaXaficoTov] daxaL oder 
yaXscoTrjs (174), lat. stelio, lacerti 
genus est, quo (ialli, Germani Angli- 
q«ie carent (Harduin). Es ist ein 
sehr malitiöses Thierchen. Plin. 
N. H. 30, 10, 27: nulluni animal 
fraudulentius invidere 
homini tradunt; inde stelionum 
nomen aiunt in maledictuni Irans- 
latum. cuhile eius est in lori- 
cis (Bfiwurf) ostiorum fenes- 
i rar u mque ant c imeris sepnl- 
crisvc, 

ni.Plat. Theaet. 174A: Qalrjv 
doTQovojuovvra xai ävco ßli- 
7t ovra, Tteoövra sie ^QeaQ 0Qqr- 
ra -d^e^anaivis dnooxcoxpai Xeysraij 
(bs rd fihv iv oiß^avcp TCQod'vfÄoXro 
eiSivai, rd S^ i/ujCQoad'ev avrov 
xai Tia^d TtöSas Xavd'dvoi a-vröv, 
172. 'jif:Qi(poQdö\ Plat. Ges. 898 C: 
rriv ovqavov TiFQKpOQdv. Cic. Tim. 
9 : ut terram lunae cursus proxime 
ambiret eigne supra terram pro- 
xrwa solis circumvectio {ne^i- 
(po^d) esset. 

174. 'fjod^rjv] vgl. 1240. zu Ri. 
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MAeHTH2. 

ix^eg de y^ i^f.iTv detftvov ovk fjv eOTteqag. 

2TPE»PIAAH2. 
elev' TL o^v Ttqög räXcpir^ i7taXain7]GaT0 ; 
MAeHTH2. 

VMrd Tfjg TQaTteCrjg xaraTtdaag ke/VTi^v Tecpqav, 
'/Af^iipag dßeXiöy,ov, elra dLaßr]Tr]v Xaßcbv 
€7, Tfjg TtaXaiörqag ^v(.idTtov vcpelkero. 
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690. Vö^. 570; und in der zweiten 
Person rl i&avffaoas) Wo. 185, 

176. £l£%'] schliefst das vorher- 
gehende kurz ab. Etym. M.: ovy~ 
xardS'eois i.(hv rwv elQri^iivfov^ ovv- 
afi] ^£ Tipds rä /uiXlovra. vgl. 
1075. Ri. 1078. 123S. Strepsiades 
will das Kunststück des Sokrates 
schnell kennen lernen, weil er et- 
was ähnliches auch für seine Lage 
braucht. — noös rdlcpira] um das 
tägliche Brot zu beschaffen. — ina- 
Xaf^i]oaTd\ Das Verb wird von vor- 
zugsweise staunenswerthen Einfäl- 
len gebraucht, wie die dem Pala- 
rnedas (zu Fr. 1451), so zu sagen 
dem Heros der Erfindungen, zuge- 
schiiebenen waren. Fried. 94: tib- 
To^uai^ rölutj/ua veov nala/itrjad- 
i4£vos. Eupol. 351,6: IlalafirjSiicöv 
ye TovTo rov^tÖQtjjua. Hier liegt 
darin zugleich eine Hinweisung auf 
die geschickte Ma?iipulation beim 
Stehlen: ^manuatus est. ita enim in 
inimis Laberius apud Gellium N. A. 
16, 7 init. scripse at, manuatus est 
pro furatus est.' Frilzsche. 

177 ff. Trotz der schönen Ver- 
besserung von G. Hermann (i9'iy/ci- 
riov f. d^otf/driov, das übrigens 
Demetr. ne^i eQurjv. 152. 3 und 
Arrian. jVbhandl. Epikt. 4, 2, 20, 
letzterer rä ifidna^ bezeugen), ist 
die Stelle doch noch sehr unklar, 
irian mag, wie oben geschehen ist, 
die überlieferte Stellung von r^a- 
Tie^rjs und nalaCoxQas beibehalten 
oder mit Thiersch vertauschen. 
(Plut. 677: oQai TÖv ieqia Tois 
(fd'ols d(faQ7id^ovra xai rds lo%d- 



Sas and rrjs T^aTti^r^e ttjs Ispäs 
Piccolomini). 5Jurso viel ist allen- 
falls deutlich: Sokrates, wie oft in 
einer Palaestra anwesend , in der 
eben dem Hermes das übliche Opfer 
gebracht ist (Piat. Lys. 206 DE), 
stellt sich, als beabsichtige er 
eine geometrische Demonstration, 
streut Äsche auf einen Tisch, um 
die nöthigen Figuren zu zeichnen, 
biegt einen ßratspiefs, der beim 
Opfer gebraucht worden sein mochte, 
in der Mitte zusammen, um ihn als 
Zirkel zu benutzen {Siaßi^Trjv als 
Zirkel), und während die Zuschauer 
gespannt der Zeichnung folgen, 
raffi er {napa rr/v TtQooSoxlav 
Demetr. a. a. 0.) ein Stück Opfer- 
fleisch fort. Vielleicht ist zwi- 
schen 178 u. 179 eine Lücke. Sehr 
auffallend verbindet Demetrios (ab- 
weichend jedoch die fünfte Hds. 
des Vict.) die Messung des Floh- 
sprunges mit diesem Kunststück: 
6 ^ÄQiorofdvrjs' xrjpdv ^lartj^ae, 
(pr^alv, elra Siaßrjrriv Xaßcbv xtL 
Auch Fritzsches Erkläiung, der die 
Pointe der Steile in der Verbindung 
von zwei sich widersprechenden 
Erzählungen (Beschäftigung mit der 
Vorbereitung zu einer mathemati- 
schen Demonstration und Entwen- 
dung eines Mantels — d'oifidrwv — 
aus der Bingschule) findet, macht 
die Worte nicht deutlicher. — Dafs 
man mathematische Figuren in 
Asche oder Sand zeichnete, ist aus 
der Geschichte des Archimedes be- 
kannt, vgl. auch Vitruv. 6 praef.: 
Aristippus naufragio eiectus ad 
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2TPE»I'IAAH2. 

rl dfjT iy.eivov röv QaXfjv 0^avf,idCoiiiev ; 
dvoLy\ dvocy dvvaag tö cpQovriöTYiQiov 
xal öec^ov cog Td%LOrd f,iOi töv ^wxQdrrjv. 
jLiad-rjTCO) ydq ' dlX^ ävoiye xijv d-vqav. — 
(b HQdxletgj ravrl itoöaTcd rd d-rjqLa; 

MAeHTH2. 
t/ i^aviiiaaag ; r(p aoi öoKOvdcv elxevai; 

2TPEWAZVH2. 
Totg «X Uvkov ^.rjcp^ecacy rotg ^ayxovtxotg. 
draQ tI TtOT ig ttjv yfjv ßXejtovaiv ovrotl; 

MAeHTH2. 
l^TjTOvaiv o'Stol %d %a%d yfjg. 
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Rhodiensiuvi litus anfmadvertit 
geometrica Schemata descripta, 

179. Ein ähnlicher Vorwurf Eu- 
pol. 361: Sf^duevos Se Hox^&rrjs 

TTQÖS TTjv Xvqav olvo%ör}v ixleipev. 

180. Vög. 1009 heifst der schlaue 
Mathematiker Meton ävd'ooynos 
Salijs. Plaut. Capt. 2,2, 24: euge- 
pae: Thalem talento non emam 
MUesium : navi pol ad sapientiam 
huins nimius niigator fuU, 

181. Alexis 204: ävoiy\ ävoiye 
rrjV d'vQav. — dvvaas] indem du 
ein Ende machst, d. h. endlich ein- 
maf, ein häufiger Ausdruck der Un- 
geduld (auch dvvaas ti und dvvaas 
TTore). vgl. 506. 635. 1253. zu Ri. 
71. Fr. 1171. Wesp. 30. 

183. inad'rjTLCo] mich schillert^ 
gebildet wie %f;^rjriäv 1387. zu Ri. 
61. 

184. Das innere der Denkwirt- 
schaft wird sichtbar (durch das Ek- 
kyklema?). — d)'HQdxl£ts] zu Vöjj^. 
93. Ach. 1018. Ekkl. 1068. 'H^d- 
xXeis Vög. 814. 859. 1129. Ach. 
284. Wesp. 420. cSva^ 'H^dy^leis 
Vög. 277. Fr. 298. Ach. 94. Fried. 
180. Lys. 290. 6 Ttolvrl^uf^d^ 'H^d- 
TiXeis Ach, 807, 

186. ix, IIvlov] genauer ix 2ya- 
KTTjQias. Denn auf der in der Nähe 



des Castells von Pylos vor dem Ha- 
fen von Navarino gelegenen Insel 
Sphakteria hatte Kleon im J. 425 
die Spartiaten gefangen genommen. 
Thuk. 4, 27—41. Ein!, zu Ri. § 13 
bis 17. zu Ri. 393. In der langen 
Gefangenschaft sind sie blass und 
viager geworden, und in dieser Be- 
ziehung sind ihnen die Schüler des 
Sokrates (103) ähnlich. — Aax(o- 
*'/;tfö2'5] substantivisch für Adxcooiv,, 
wie auch wir sagen : die Bairischen 
und die If^elschen. Fried. 212. 
Lys. 1115. 1126. Ekkl. 356; auch 
in der Prosa Xen. Hell. 2, 4, 10. 4, 
8, 35 u. 37. So bei Aristophanes 
noch ^ A'/^aqvLxol Ach. 329. Meya- 
Qixi Ach. 830 und (den Aaxmvi- 
3<org komisch nachgebildet) '^Irr^xft^- 
vLxol Fried. 215. 'Ellrivixös f. "EXXrjv 
Antiphan. 33. naQ&evixal = naQ- 
&evoi Hom. II. 18, 567. Eur. El. 174. 
Eubul. 108, 2. 

188. rd xard yrjs] Nach Plat. 
ApoK 19 B lautete die Anklage der 
alten Feinde des Sokrates, d. h. 
der Komiker: HojxQdrrjS dSixit xal 
TtFQiFQyd^fxai ^r]Td)v rd rs v7td 
yfjs xal rd ovgdvia, cov iycb ovSkv 
neQL inatw, — ßoXßoi)s] Da die 
Schüler so gebückt sitzen und rd 
xard yfjs suchen, so meint Strepsia- 
des, sie forschen dort nach einem 
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2TPE^IAAH2. 

ßoXßoi^g ccQa 
Ur]TOvat, tili] vüv tovtö y in rpqovTCCeTe' 
iyoj ydg old\ Iv etol jueyäkoc xal xa'loL — 
rl yctQ aide dqcoatv ol arpödq^ iyxsxvrpÖTeg ; 

MAOHTHS. 
otroi ö^ eqeßodtrpwGiv V7td rdv TäqraQOv. 

2TPE^IAAH2. 
r/ dfi^^ ö 7tQC(j'ATdg ig röv ovqavöv ß?J^ceL; 

MAOHTHS, 
avrög ym^^ avrdv döTqovo(,ietv dtddaxetaL. 
dkV etOid^\ iva jli}) ^y.elvog v/iuv ijtiTvyr^. 



190 



195 



Mittel, das sie wieder aufrichte, 
vgl. Ekkl. 1092. Korn. Plat. 173, 9: 
ßoXßoi)S fihv onoSiq 8a/t/doae^ 
x,ara%{)o.uari Sevoas cos nlelorovs 
SiaTQcoys' rd yoiQ Se^/as av- 
S^ds dro^&oZ, Athen. 2, 64 B: 
SieyelQovoi S* övrcos avrdiv ngds 
dcp Q o8 la la ol ßaaikmol Xeyö- 
uevoij ol xai xpe/aaoves rcöv äX- 
Xcov elol, ued^ ovs ol nvoQoL Xe- 
narch. 1, 4: äorvroe olxoe^yiovre . . 
^rjovs ovvoixos, yrjyevijS ßoXßös, 
(plXotS eip&ds ßoTj&cöv Swarös ioT 
iTtaQxeoat. 

190. fisy&loi] Plin. N. H. 19, 96. 
7 : effodiuntur bulbi ante ver, aut 
deteriores illico fiiint. rubicundis 
rotundioribvsque laus et gran- 
dissimis. 

191, yäQ] Auch ohne Beziehung 
auf etwas vorher gesprochenes (Kr. 
69, 14, A. 8) weist yd^ in der Frage 
verwunderter üeberraschung auf 
etwas wahrgenommenes. 200. 218. 
— Vielleicht mit Bezug auf solche 
Späfse der Komiker Plat. Staat 7, 
529 B: iycb yd^ ov Svva^uat ällo 
ri vojuloai, ävo? noietv (so Hein- 
dorf) \pvyriv ßleJCFiv fid&r]j/a ij 
ixfZvo 6 dv neql rd öv rs fj xai 
rd döqarov idv Se ris ävco xe- 
Xrjvcbs ij xdro? ot\ii ^u e^i vxcbs 
rcov aia^TjTcöv ri ini^ei^fj fiav- 
&dv€cvj oijTe fxad'eXv äv nore (prj(n 

Aristophanes I. 4. Aufl, 



avTÖv, ovre ävco dXXd xärco av- 
rov ßle7i8iv rr^v yjv%rjv. — iyxs- 
xv(pÖT€s] Epikrat. 11,21: Die Schü- 
ler Piatons die Natur des Kürbis 
untersuchend Tcdvres dvavSets rör 
eTieoTTjoav xal xvyj avres %q6vov 
ovx öXlyov Sisq)QÖvri^ov. xär 
i^a£(pvrjS ^ri xvTirövrmv xai ^rj- 
roiüVTMV Xdy^avöv ns ^(prj orooy- 
ydXov elvai. 

192. o^roi bi\ im Gegensatz zu 
den 188 erwähnten. — Der Kopf 
wird, um bis zum Ereboszu dringen, 
so tief hinuntergebogen, dafs die 
posteriora unterdefs Astronomie 
treiben können. •— iQeßoSi(pcoaiv\ 
komisch gebildetes Wort (vgl.Tr^?«/- 
ILtaroSlfTjS Vög. 1424), um die 
Tiefe der Speculation zu verspotten, 
die noch bis unter den Tartaros 
dringt, wo — nichts ist. Ein Gegen- 
stück zu der begeisterten Schilde- 
rung Piatons Theaet. 173 E: ?^ Sk 
Sidvoia {rov (piloaötpov) navxayfi 
(piQerai xard UlvSaQov rd re yäs 
vnivFQd'e xai rd inlnsod'EV ysa)- 
/uergovaa^ ovQavov re vttsq dorqo- 
vo^ovaa, — Nach Diels wäre hier 
der von Piaton Phaed. 112 A und G 
als Behälter aller Wasser, die von 
dort aus iMeere, Seen und Flüsse 
füllen, geschilderte Tartaros ge- 
meint. 

195. stoLre] vgl. Einl. § 38. — 
6 
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APii:T04>ANor2; 



2TPEWAAH2. 

f^irjTtiO yt, i-iriitio y ' a}X iTttjuetvdvTWv, Iva 
avTOLOt y.0iV(bOix) tl 7tQay(.idTiov i/iiöv. 

MAOHTHS. 
a/A^ ovx olöv % avTolOL nqog rov dega 
iBiü diatQißELV TtoXvv äyav iorlv xQOvov. 

2TPE^IAAH2. 
nQog Tmv ^eoJVy tL yaQ xdd eOTiv; eine fioi. 

MAeHTH2. 
d(JTQ0V0/.ua f^iev avrrjl. 

^TPE^'IAAHS. 

tovtI de tl; 

MAOHTHS 

2TPE4*IAAH2. 



200 



y€ijüf.ierQia, 



rovT ovv TL eOTi XQrjatjiiov; 
MAeHTH2. 

yfjv dva/LietQeia^ai. 



iniTvy%av€iv dicitur qui quaerit ; 
7t€QiTvy%dv€iv qui non quaerens in 
aliquid incidit. (G. Herrn.) vgl. 535. 
Fr. 570. Thuk. 7, 25 : rwv ttXoImv 
(die sie gesucht hatten) iTzirvxov- 
oat {aivrjss) rd TioXXd Sti^&ei^ar. 
Luk. Demosth. 1 : ßaSlt,ovrl fioi xa- 
rd rriv orodv OeQoayöqas nsqi- 
ivy%dv£L. 2: et rq? oy^olijv äyovri 
neQLT'()%oi(iL. 27 : /uölis f4ev, ini- 
Tvy%dv€i Si TCO ßvßXlcp, — vfÄlv\ 
er selbst bleibt bei Strepsiades. 

198. uQÖs TÖv aB^a] In der fri- 
schen Lult würden sie ihr schwind- 
süchtig-gelehrtes Aussehen verlie- 
ren. Ein Grundsatz der alten atti- 
schen Erziehung ist nach Solon bei 
Luk. Anach. 24: rd ocbfiara i&/- 
^eiv d^iovfiev 7i Q ds rdv dsQ a, 
ovpo ix€iovvT£S avrd raZe 
(S^aiG ixdoraie. 

201. Astronomie (und Geometrie) 
sollte nach Sokrates Ansicht nur 
zu rein praktischen Zwecken ge- 
trieben werden; das blos abstracte 
A^^issen galt ihm für unnütz und 
zu begieriges Forschen ne^l rcov 



fisTEdiQojv sogar dem Willen der 
Götter zuwider (Xen. Denkw. 4, 7, 
2—7. vgl. Cic. Acad. 1, 4, 15. Tusc. 
5, 4, 10. Republ. 1, 10, 15). Da- 
gegen lehrten der Sophist Hippias 
aus Elis (Plat. Prot. 315 C. 318 E. 
Hipp. 1, 285 C) und nach Petersen 
(LaertiosD. 9,57. Alex.Aphrod. Un- 
ters, üb. Nat. 2, 23) der Philosoph 
Diogenes von Apollonia - damals 
vornehmlich diese Wissenschaft; 
das Interesse dafür mufs auch unter 
dem Volke ziemlich verbreitet ge- 
wesen sein. 

203. dva/ucTQEtad'ai] vermessen 
und vermöge der Vermessung ver- 
theilen. Im letzteren Sinne fafst es 
Strepsiades. Erobertes Land wurde 
oft, vorzüglich seit Perikles, nach 
Abzug des Zehnten für die Götter 
unter ärmere Bürger durchs Loos 
{xXrj^os) vertheilt (daher xlr^^ov- 
%£a\ eine stets willkommene Ent- 
schädigung für die Lasten des Krie- 
ges, vgl. bes. Thuk. 3, 50. — Aus 
der Antwort des Schülers (204) 
schliefst Strepsiades (205), die ganze 
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2TPE»PIAAH2. 

ftÖTEQa TYjV 7,?yr]Q0vxty^rjv ; 
MAOHTHS 
ovy. dkld TTjv Gijf.i7taoav. 

2TPE^IAAH2. 
döxelov Aeyeig. 
To ydq aö(pcaf,ia drj(LiOTiy,dv xal xQrjGifiov. 

MAeHTH2. 
avTrj de ooi yfjg Tteqiodog ftdorjg. oqqg; 
aide f.ikv ^Ad^fivai. 

2TPE^IAAH2. 
TL Ol) Xiyeig; ol ftel^o/uat' 
ETtel ÖLYMöTag ovx öqu) Ka&rjjuivovg. 

MAOHTHS. 
(bg rovr^ dXrjd^oJg ^ Attlvmv to xcoqlov. 



205 



Erde solle so vertheilt werden. — 
Pas Medium avaf/sTQeZad-ai, ist un- 
gewöhnlicher, aber nicht unerhört. 
Fragm. 617: ovxovv // idofis ava- 
f^ieTQTiaaod'ai T&Sf ; Enr. EI. 52: 
TiovYiQols xavöoiv avaiiierQOTüjbiEvoQ 
TÖ ocöffQov. — 7r<^rf(?a] zu Fr. 69. 

205. orj^ifOTixdv] vgl. den letzten 
Theil der Anm. zu 1187. Ekkl. 411. 
631 : Srif^oTixt] y rj yvcj^uri "Kai 
^atay^rivri ratr o e/uv ore^ cov. 
So erklärt bei Philemon (4, 3) ein 
leno die gesetzliche Einführung der 
Prostitution für ein SrjuorixdrnQäy- 
f(a xal oayTTqqiov. Eubul. 72: 6 
uipcoTOS evQcbv rällÖTQia SemveTv 
avriQ SrjuoTixds ^v Tis, cos Moixs, 
rois roönovs. 

206.*/^s 7i€^toSos] eig. der Um- 
kreis der Erde, dann ein ff^erk, 
das die Beschreibung der Erde ent- 
hält (Herod. 4,36); hier eine Erd- 
karte. Herod. 5, 49: Aristagoras 
kommt zu Kleomenes, ix^i)v %dl- 
xfor Tc/raxa, iv reo yfjs änd- 
ai]e ns^loSos irerer^urjro xai ^d- 
Xaaad rs näaa xat Tzora^oi Ttdr- 
res. Theophrast verfügte in seinem 
Testament (Laertios D. 5, 51) auch 
über ToifS nivaxaSj iv ols ai rfjs 



yfjs nsQiodoi eiaiv. Zum folgenden 
vgl. auch Ael. Mannigf. Gesch. 3, 
28 : l^ox^dr/js rdv ^ AXxtßidSrjvJi/eya 
(pQovovvra iTze roTs dyQOts rjya- 
yev eis Tiva rönov^ tvd'a dvexeiro 
nivdziov t'/pv yrjs neqlo^ov, xai 
TTOoaera^e T7]v Arrixi^r ivrav&a 
dvatxitfXv. cbs Sk rj'^Qs^ npooera^e 
Tovs dyQO'bs Siad'Qfjoai. rov S^ 
einövroS' all ovoa^uov yeyqafi- 
/uevoi elalv, inl ro^rois, eine, /uiya 
(fqovtls; — oqasi\ zu 355. 

207. alb£\ leviter monstrat Athe- 
nas; distincte mox Euboeam {ijBl 
212) et Lacedaemonem {avrrji 214). 
G. Herrn. ~ rl avUysiS;] zu 1174. 

208. Die Vorliebe der Athener 
für Processe wird oft verspottet. 
Jährlich sind 6000 Bürger (Wesp. 
662) Geschworene {iiliaoTal\. vgl. 
Ri. 1317. Vög. 39. Fried. 505: ov- 
8hv yäq ällo Sqdre 7tlf}v 8ixd- 
t,eT£. Luk. Ikaromen. 16 heifst es 
in einer Aufzählung von charakte- 
ristischen Nationalleidenschaften : 6 
0olvi^ ivsnoQsiösro xai 6 KlXi^ 
ilfioreve xai 6 Adxcov iuaoTiyov- 
ro xai d*Ad'r]vatos iStxd^ero. 

209. cos] eine elliptische Aus- 
drucksweise begründender Art, zu 

6* 
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APl2T0<I>ANOn: 



2TPE*PIAAH2 

Kai nov KiKvvvfjg etolv ovi^iol drjiiiÖTat; 210 

MAOHTHS 
ivTav^' eveiOiv. fj de y' Evßoc\ cbg ögag, 
'flöl TtagaTexarai jLiaxQcc jtÖQQco Ttdvv, 

2TPEWAÄH2 
ol8^ ' Vfcö yaq fn^iojv TtaqeTd^rj '/,al IleQtnfJovg. 
dXV 'fj Aa'^eöaLiJ.wv ftov ^ 0&^ ; 

MAeHTH2. 

ÖTtov 'ariv; avTtjL 
2TPE»PIAAH2. 
d)g iyyvg i^/liojV rovro jtdvv (pQOvil'^eie^ 215 

ravrrjv drp^ tjilicdv dftayayetv Jtöqqco TtdXtv. 



vergleichen mit dem elliptischen 
y&Q, (Da ist nichts zu bezweifeln,) 
da dies in Wahrheit Attika ist. 
Soph. Ai. 39. OKol. 861. Eur. Med. 
609. Phoen. 720. 1664. Hek. 400. 
Andr. 255. 587. Hei. 831. Bei Ari- 
stophanes so noch Ach. 335. Lys. 
32. 499 (Elmsley). — Dobree ver- 
mutet ^Arrcycrj. Madvig (Advers. 
crit. I 275) ov ncld'of/ai^ enei — 
%ad'rifiivov£^ cbe rovr — y^mglov^ 
indem er diese Worte ungetrennt 
dem Strepsiades giebt. 

210. y^ai nov\ Strepsiades kann 
es noch immer nicht glauben. Und 
wo sind denn, wenn das Attika 
sein soll, meine Dorfgenosaen? 

212. 7iaQaT:iTara(\ liefet neben 
Attika lang hingestreckt ; daher der 
frühere Name Makris. Herod. 2, 8 ; rfj 
ukv {auf einer Seite) rfjs ^ ÄQaßcr]? 
o-Ö^oe Tta^azBTaTai. Strepsiades a ber 
fafst (213) Tia^ars/vQ? in dem Sinne 
von unterwerfen, eig. abmatten, 
peinigen, wie Xc/uw naQarf^lvead'ai. 
Plat. Symp. 207 B, Xen. Denkw. 
3, 13, 6: naQETd^Tj fiayiQav öSdv 
noQevd'els. Und scherzhaft Arist. 
Fragm. 506 : älis acpviq's fioi: na- 
Qarera/Liac /dp rd Xma^d xaTtrcor. 

213.Thuk. 1, 114: xal" Ad^rjvaToc 
ie E^ßocav Siaßdvrse II e q ml e- 
ovs OTQarrjyovvToe nareorQe- 
\pavTo näaav (445 v. Chr.). 



214. ÖTcov ^oriv;] Du fragst, wo 
es ist? In der Wiederholung der 
Frage durch den gefragten steht 
regelmafsig (Kr. 51, 17, A. 3) das 
?'elaliV'interf'ogativePronomen und 
Adverbium; vgl. 644. 677. 690. 753. 
760.1248 usw. Bei Arist. Ausnah- 
men Ekkl. 761 (Enger). Fr. 1424 
(für unecht gehalten von Meineke). 
Fried. 847 (emendiert von Cobet: rav- 
ras. — oTTÖ&fv;) Vög. 608 (emen- 
diert von Bekker). Zweifelhaft Vög. 
1234. Antiphan 20. Auch bei Pia- 
ton. Euthyphr. 2 B : rlva ypag)7Jv 
Of yEyQanrai; 2\ j^Vr^rot/Hipp l, 
292 (^ TTftJs Bri; (fQdöfo äydi, ÖTCfoS; 
(prjosi. Gesetz. 2, 662 A : ncüs äv 
Tavrd y irc ^vy%foQoXi(sv ; A(-). 
StimS; 

215. Sparta ist dem Strepsiades 
immer schon zu nahe gewesen ; aber 
wie nahe erscheint es ihm hier gar 
{(bs iyyve rjfxmv) auf der Karte. Da 
man sich von den Sokratikern ohne- 
hin einer Vorliebe für Sparta ver- 
sehen darf, so glaubt er, diese hät- 
ten die Annäherung herbeigeführt, 
und räth dringend dieselbe mit al- 
len Kräften wieder {naliv 216) zu 
beseitigen. Dafs er sie für fähig 
hält die Annäherung bewirkt zu 
haben, ergiebt sich deutlich genug 
daraus, dafs er sie auffordert sie 
wieder aufzuheben. 
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MAOHTHS. 

d/.A^ ovx olöv TB vi] Ji . 

2TPE^IAAH2. 

otj^iibieo^^ äqa. — 
(peQE, Ttg yctQ otxoq ovrcl rfig y.Qef.id&Qag dvrjQ ; 

MAeHTH2. 
avTÖg. 

2TPEiPIAAH2. 
rlg avTÖg ; 

MAeHTH2. 
^umQarrjg, 

2TPE»i^IAAH2. 

c5 ^cÖKQareg. 
i'^' o^Tog, dvaßörjoov avröv /hol fiiiya. 

MAOHTHS. 
avTÖg (J.BV o^v ov xdXeaov' ov ydq jugl (T/o/?J. 
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217. Es wäre sehr leicht (Mne- 
mos. I 419), rt] ^la zur Antwort 
des Strepsiades zu ziehen {vi} Jt 
olu. äpa), wie Lys. 451 ^t} reo 
&Kcb yv(ba£0&' äga. vgl. Vög. 1371. 
Lys. 51. Ekkl. 942. Wesp. 1506. 
Plut. 657. Nölhig aber ist es nicht: 
denn wenn //« (nicht zu verwech- 
seln mit vai fiä) nur in der nega- 
tiven Versicherung vorkommt, so 
findet sich vi] nicht blos in der af- 
firmativen. Thesm. 640: vrj Jla 
TtrS'ovs . . ovx ^xf^i. Ekkl. 445: vy 
rov' jE^i/7j7'j TovTÖ y ovx ixpsvoaro. 
üiphil. 32, 25: oiC^hv ye vri JC 
ovx in iortv . . . iSeZv. Antiphan. 
159, 6: (Uft^ov xaxör ovx soriv 
ovSev . . . vi] Jla. Philetaer. 4: 
JJrilevS S ioriv övo/ua xc^a/idos^ 
. . . dXX ov Tvqavvov vij dla (wo 

JMeineke ohne Grund in der klei- 
neren Ausg. uä Jla), 

218. Tis yäQ\ zu 191. — Da 
Strepsiades 226 den Hängekorb 
raQQÖs (Guhl u. Koner « S. 282) 
nennt und xQe/uäd'Qa mehr nur der 
innerhalb der sokratischen Schule 
gebräuchliche Ausdruck zu sein 
scheint (869), so vertheilt Piccolo- 



mini die Worte so: ITP. feQSj 
rls yäg ovros; MAS, ovni rijs x^s- 
ud&pas ävrjQ ; avrös, ETP, r(e 
avTÖs ; xtI. vgl. Fr. 779 — 781. 

219. Mit avröe bezeichnen Schü- 
ler den Lehrer, Sklaven den Herrn ; 
daher das «iJtös i^a der Pythago- 
reer. vgl. 1079. [Theophr.] Charakt, 
2 zu Fr. 520. Poll. 3, 74: 'äqioto- 
(fdvrjs xard ti]v tcov noüaüv ovv- 
rjd'fiav TÖv Sfonörriv avröv xe- 
xlr]X€v. Fragm. 268: dvoiyero) rts 
Scofiar' avrds (der Herr) iQ%e- 
rai. Plat. Prot. 314 D: ovx dxrj- 
xöare, Sri ov o^oli] avrco ; — di 
^(bxqares\ Strepsiades ruft, sobald 
er den Namen Sokrates gehört hat, 
den Meister an, der aber den All- 
tagsmenschen gar nicht beachtet. 
Der Alte fürchtet also gegen die 
ihm unbekannte Hausordnung ver- 
stofsen zu haben, die etwa dem 
fremden eine solche Vertraulich- 
keit verbiete. Deswegen bittet er 
den Schüler ihn zu rufen, und 
zwdiX lauty damit er jetzt jedenfalls 
Notiz von ihm nehme. 

221. Der früher so geschwätzige 
Schüler hat in des Lehrers Gegen- 



Sß 



APlSTOcDANOrS 



& 2cby,QaT€gy 
(5 2cüy,QarlöiOv, 



2TPEIPIAAH2. 



2ßKPATH2. 



TL jLis xaletg, ö cprj(.ieQe; 
2TPEiPIAAH2. 

TtQü^TOv fASV ö TL ^Q^9, dvTcßolo), yiaTSiTte fXOt. 

2ßKPATH2. 
deqoßaTüj y.al fteqicpQOvB röv rjXcov. 

2TPE^IAÄH2. 

iftecT OLTtö raqqov lovg d-eovg VTtEQCpQOvelg, 
äXl' OVY, OLTCÖ xfig yfjg, ecfteq; 
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wart keine Zeit: er mufs an seine 
Arbeit und tritt nach V. 221 ab. 

223. Nach Analogie der Götter- 
erscheinungen in der Tragödie ist 
Sokrates als höheres Wesen in sei- 
nem Hängekorbe von den Menschen 
geschieden. Daher dj etpi^ue^e, wie 
die Menschen als Eintagsfliegen 
den ewigen Göttern gegenüber oft 
genannt werden. Vög. 687. Bei 
Pindar (Fragm. 134 Bergk) redet 
Seilenos, dem Sokrates auf der Bühne 
ziemlich ähnlich gewesen sein wird, 
den Olympos an : c5 xdlas ifdutge, 
Aesch. Prom. 83: S'ewv yega i(prj- 
ueQoioi TZQOOTl&ei. 253 : xa/ vvv 
(ployatndv TtVQ M%ovo icpi]/u€^ot; 

225. degoßaTöJ] Plat. Apol. 19 
C : icoQärs ^ürAQaTri rivä ixsZ (pd- 
oxovra dcQoßareZv. Luk. Zweim. 
Angekl. 33 nennt den Dialog, den 
Sohn der Philosophie, t;^?7-^t)^ ävco 
nov rc5v ve<p(öv aeQoßarovvra, Mv- 
&a 6 f/eyas Zevs Ttrrjvdv aQfia 
ilaiL)V(ov (piQsrai (nach Piatons 
Phaedr.). vgl. auch zu 145. Der 
Nachäffer des Lukianos im Philo- 
patris, der von aristophanischen 
Reminiscenzen strotzt, 12: ^^ tqI- 
Tov o'VQOLvöv deQoßaTTjoae. Dem 
luftigen Fluge (Soph. Ant. 354) der 
Speculation gemäfs bewegt sich auch 
der Rhythmus des Verses. — nsQi- 
wQovc5] meditiere über — , wie 741. 
Strepsiades fafsl das Wort in der 



Bdtg. verachten. Thuk. 1, 25 : tzf- 
QicpQovovvres avrois, wozu der 
Schol. : ^ÄTTixTi rj ovvra^is ävrl 
rov neQi<pQovovvT8S wutcüv. Luk. 
Demosth. 8: nö&ev ydp Stj tieql- 
(fQovolriv dv rrjv orjv K.aXXiÖ7trir ; 
— rdv i^Lov] Sokrates meint die 
Sonne, Strepsiades den Sonnengott: 
er schliefst so aus Sokrates Wor- 
ten, dafs dieser ein Gottesverächter 
sei, was ihm, zumal von einem so 
gebrechlichen Standpunkte (226), 
nicht recht geheuer vorkommt. 

226. ^7T€ira] admirantis est non 
sine aliqua indignatione (Bothe). zu 
524. 1214. 1249. Vög. 911 {^Ttsira 
Sfjra). 1217 {xäneira Srjra). — 
vTieQfpQoveZv bald mit dem Gen., 
bald mit dem Acc. vgl. 1402. Aesch. 
Pers. 825: vneQffQovriaoiS röv na- 
QÖvra Sal/twra. Eur. Fragm. 545: 
rj Sk /Lt7j OüitpQfov [yvvTi) dvolq rdv 
tvröv&^ vneQcpQovf^^l. Bakch. 1326 : 
Bai^diHov v7ieQ(f)Oovel. 

227. ovy, dnd rifs yrjs] näml. 
vnsQ^QOveZs; — eineQ] näml. ?57rf(7- 
{pqovaZv 8cZ rove d'eoiLis. Kr. 65, 5, 
A. 11. Plat. Staat 6, 497 E: o'd rö 
ffi] ßovlfO&ai^ dXX* sXneQ [ri xco- 
Xvaci) TÖ ffij Svvao&aL SiaacoXv- 
Ofi. Euthyd. 296 B: ovxovv 7]i/äs 
ys [ocpaleZ] ^ dlX* ctTteQ^ oe. Ges. 
2, 667 A : ov nQooiymv rovrco röv 
vom' So CO TovTO , F.l'nrQ^ dlV 6 
löyos ontj (fBQsij ra^rr] noQevco- 
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2ÖKPATH2. 

ov ydg dv rcore 
€§rjVQOv ÖQ&ojg rä juerewQa Tt^dy/nara, 
et fLirj XQejLidaag tö vörj/tia ymI rrjv rpQOvrlda 
keftTTjv xara^L^ag etg rov öjliolov deqa. 
et (5* iov xajiial rävco vArw&ev eay.ÖTtovv, 
ovy, dv Jtod-^ rivQOV' ov ydq dkl* 'fj yfj ßt(^ 
ek%et TtQog avTrjv rr^v tx/tidda rfjg cpQOvridog. 

ufd'a. 10, 900 E: rcHv uh^ nqoo- 
rjy.Fiv {kQovöL'i') TjfilVy eiTteQy bnöaa 
(plavQa. Farmen. 150ß: iv lukv 
ölcpj TCO evi ovK äv eit} OfiLXQÖrriS 
ä)X\ bItifq ^ kv ffBQei (Heindorf). 
Theophr. Urs. H. Pfl. 5, 14. 8; rj 
rov ycavuaros vnfQßolrj ra i^gi- 
t,o}f4eva ov (fd'fl^ci^ all , eiTiFQ, 
Tovs ßlaoTovS irctycdei. Fragm. vom 
Feuer 63: ov uijv dlV, sinfQ, ixel- 
vrji' vnolrjTzreov rrjv alriav. 

229. ei ffT] TCQsuaoas] nisi sus- 
pensa meditaiione. Eig. = sc ttr) 
i^rjvQov nQF.fidaas (instrumentales 
Part.). Demosth. 24, 46: 6 rö/ws 
ovx iq TiFQi rcöv drill fov leyeiv., 
idv firj rfjs dSelas SoO'siarjS. Thuk. 
7, 38: ovSersQoi iSvvavro ä^iöv 
ri Xöyov TiaQakaßslv , fI f/rj vavv 
fiiav Ol KoqIv&wl y.araSvaavTFS. 
Aesch. Ag. 1139: ovSev nor\ ei 
uri ^vv&avoviu evrjv {if/k Sfvqo rjya- 
yFS). — rd rörjiia] Plat. Tlieaet. 
1 73 E : Tcp övTi rd a co/i a u 6r ov 
iv rfi Ttölsi nFirac avrov {(\es Phi- 
losophen), 77 Se Sidvoia ravra 
Ttdrra '^yrjaai/h'rj o//ixod xai ov- 
Sev Tcavrayfj cpeoerai eis ri rcöv 
iyyvs ovSev avrrjv ovyy.ad'- 
leZoa. 

230. dfiocov diQd\ Ziemlich un- 
bestimmt sagt Plut. Mor. 898 D: ol 
an Äva^ayö^ov {rrjv yjv^rjv) de- 
QoeiSfj ^leyov. Aber ganz bestimmt 
lür Luft hielt sie Diogenes von 
ApoUonia. Aristot. «b. die Seele 
1,2, 15: jJioyevrjs S' c^oneQ 'aal 
ireqol rcveS dsQa {rrjv t/Jvxrjv vni- 
Xaße) rovrov olrj&els ndvrcov len- 
roiiBQiorarov elvat xai dQyTqv. 
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Diogen. Fragpi. 6 (Mullach): nai 
dndvrcov rcov ^cocdv Sh tJ V^X') "^^ 
avrö iori^ drjQ &eQfj6reQos ithv 
rov i^fo , iv cjp el^iEV^ rov ftevroc 
naod reo rjXlcp noXXdv yjvy^QÖre- 
^os. 

232. ov ydp dXXd] denn so ist 
es nicht möglich die Luftwesen zu 
erkennen, sondern usw. vgl. 331. 
Fr. 58. 192. 498. Ri. 1205. 

233. Die Ausdrücke leTirt^v, röv 
öfiotov deQa^ ri yrj iXxei riiv Ix- 
iidSa und namentlich das letztere 
Wort, gehören nachweislich dem 
Diogenes von Apollonia. Nach ihm 
ist die Luft das Princip alles Lebens 
und namentlich des vernünftigen 
Denkens: des letzteren aber nur, 
wenn sie rein und trocken ist: 
denn die Feuchtigkeit, besonders 
der Erde, ist die ärgste Feindin des 
Denkens. Theophr. Fragm. 1,44: 
^loyevrjs r]^äs liyei <pQOveXv reo 
deQL X a&aQ cö xai ^rjQcö' xro- 
Iveiv yaQ rriv IxjudSa röv vovv 
. . . ort Sk rj vyQÖrrjs dipaiQeZrai 
rov vovv ^ or]^uetoVy Src rd dlla 
^cfa y^elQw rrjv Sidvoiav USW. Da- 
her mufs Sokrates, um die reine 
Luft aus erster Quelle zu haben, 
fern von der Erde meditieren (nach 
Diels). Freilich stimmt mit dieser 
Lehre nicht V. 233, wo man viel- 
mehr erwarten sollte: tJ ix/ude SX- 
xei rrjv cpqovrlba {das Denken) 
7CQÖS r-^v yrfv. Dafür hat Aristo- 
phanes eine scherzhafte Verdre- 
hung des Gedankens gewählt, die 
Strepsiades 236 noch vergröbert. 
Wunderlich ist die Aristot. Thierk. 
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ftdox^t d^ TavTo TOVTO xal rct yAqdaf.ia. 

2TPE^IAAH2. 
ri cprjg; 235 

fj rpQOVTlg i'ky,€t nrjv Ixjiidd' etg Tct '/.dqdaf.ia; 
tS-t VW, KaTdßr]^\ & 2^coxQarldwVy a>c e/iie, 
cva jii€ dLdd^7]g öv7t€Q ävEy,^ ehqXvd^a, 

2fiKPATH2. 
^X^eg de y.a%d %l; 

ßovAöjiievog juaS^etv keytiv. 
V7td yäq TÖmov xq-tjOtcov re dvay,ohüTdTcov 240 

ayo/natj cpeqojLiat, r« %Qrii.iaT^ ive%VQdLO(.iai. 

2ßKPATH2: 
TtöS^ev d^ vftöyiqeiog oav%dv eXad-eg yevö^ievog; 

2TPE^IAAH2. 
vöaog fi eTtBTQLXpEv LTtTtixrj, dsivf] cpayetv. 



5, 31 geäufserte Ansicht, dafs ai 
TiÖQsis ylvovrai ix rfje IxfidSoe 
rrje dnd rcov ^cpaiv ovrioraf^evrjs 

iüTÖS. 

234. ravrd tovto] durch das Me- 
trum gesichert (nicht ravröv) 1281. 
— Der Dichter verspottet des So- 
krates Gewohnheit seine Behaup- 
tungen durch Beispiele aus dem 
gewöhnlichen Leben zu erläutern. 
Tgl. 385. — Tidaxei S^ ravrd tov- 
to] ganz ebenso eingeht es, dafs 
sie nämlich benachbarte Feuchtig- 
keit an sich zieht, der Kresse. Na- 
ber rovi^*' ö. — ndo%ELv ähnlich 662. 
798. 816. Ri. 864. Theophr. Pflanzen- 
kunde 7, 5, 5: T(bv oneouaTcov Ta 
fiiv ioTiv ioyvQÖTEQa^ olov Tidqda- 
f(ov. Urs. d. Pfl. 4, 3, 3 : ra ^t^qö- 
TaTa Tcov oneQuÖLTcov Td%iaTa Tas 
ixfidSas k'lxei, Dafs Sokrates 
gerade auf die Kresse verfällt, er- 
klärt sich aus Plin. N. H. 20, 127: 
nasturtium animum exaeuit. 
19, 155: nasturiium. nomen ac- 
cepit a narium tormenio. ei inde 
vi gor is signilicatioprO" 
verbio id vocabulum uswpavit, 
veluti t rp or em excitantis. 



Daher ßlensiv xd^Saf/a Wesp. 445. 
zu Ri. 631. Fr. 603. 

236. Strepsiades hat aus der ge- 
lehrten Deduction (233. 4) nur die 
drei Schlagwörter behalten, nicht 
ihre Beziehung. [Hippokr.] üeb. 
Krankh. IV 34: tö ts yaQ qöSov 
§^X£i dnö TTJe yrjs Ix/udda Toi- 
avTYjv, olöv TiEO xai avTÖ Svvd/Lif-iy 
xai TÖ oxöo oS ov Slxei dnö 
Tfjs yfje ix/ndSa ToiaiüTrjv, olov 
xai avTÖ Svvd/usi ioTlv (Diels). 
— Nach 239 steigt Sokrates auf 
den Wunsch des neuen Schülers 
zur Erde nieder. 

239. xaTd tI] Vög. 916. 

241. evE%vQdt,o^uai\ passive, rd 
^QTjuaTa^ Accus, der Sache, wie bei 
d(pr]QEd'r] 169. Die drei gleichlau- 
tenden Endungen vergegenwärtigen 
das gleichmäfsige Fortschreiten sei- 
nes Unglücks, vgl. 494 ff. zu 715. 
Luk. Widerl. Zeus 17: (ich will 
nicht erwähnen) dyofievovs xai cpe- 
QOfievovS TQ-vS y^QYiOTOvs iv Tirvlq 
xai fivolois xaxoZs nie^oiievovs. 

243. Seivrj ^ayeZv] Anspielung 
auf die Krankheit fayedaiva. Ga- 
len. Medic. Defin. 400, 58: cpaye- 
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(xDm jLie dlda§ov rov ireqov toiv üotv löyoiv^ 
röv /arjöh ccTtoöcdövra. fiua^dv d\ övriv^ äv 
TtQaTrjj fit, öf.iovjnal aot 'narad^rioeiv rovg &eovg. 

2ßKPATH2. 
itoLovg S-eovg öfiiec atj ; irtQCOTOv yaQ d^eol 
i^/LUv vöjLnajii ovy. eön. 

2TPE^IAziH2. 
T(ß yäq öf.ivvT ; fj 

Gidaqeoiöiv, üöTteq ev BvCavrlq) ; 

2ftKPATH2. 
ßovlet rd d^eta ^qdy^ar eldivat öacpcjg, 
axT e(JTlv oqS'cüq; 

i^rj jJi , eiTteq eön ye. 
2ßKPATH2. 
y.al S^vyyevsöd^ai ralg NecpeXaiotv ig köyovg^ 
Talg Tj^ieTegatai dal/iioacv; 

Öaivd ioTi Karaoxevijj xa&^ rjv 
ÖQsyöfisvoi noXXijS TQocprjs y.al 
lafi ßdvovres ä/usTQov ov xparov- 
oiv avTiJSy dlX i^egaoavTes naliv 
ÖQeyovraL. Eine solche ar}i;e Fres- 
serin ist auch die vöoos Itztziki] : 
sie verlangt immer von neuem Geld, 
ohne je satt zu werden. Anders 
Demokrit. 60 (MuUach): iv rotatiX- 
xeai <payeBaivai xclkiotov vo^iorj/ua. 

246. xara&7]0€i7^] Fr. 176. 

247. TT^cöTor] denn um dir dies 
als die Hauptsache gleich zuerst 
zu sagen usw. vgl. 368. 

248. 7]itfl7^ vomiof^ ovx ^ari = 
TJjf/eZs &£ovs ov voult,oinev^ die (ge- 
wöhnlichen) Götter haben bei uns 
keinen Curs. vö^uio^ia ist Brauch, 
Sitte, MlvA'. Münze. Auf die letztere 
Bedeutung geht 249. Eur. Fragm. 
542: ovToi vöfuaua Xevxds ä^yvoos 
uövov xai %Qvoös ioriv^ äXlä 
xdiQeTTj ßQOToZs vöf^cofia xeZrai 
näaiv^ Xi y^Qfjad'ai, y^Qedtv. — reo 
ydQ öflvvre] Die Worte können 
nicht echt sein; denn öfivivai, rivC 
heifst nur jemand etwas zuschwö- 
ren (Hom. 11. 1,76), nie: bei etwas 
schwören. Eine Vermischung der 
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Ausdrücke: t/ (T^va) ydQ d/nvvre 
und rlvi y^Qfjad'Fj vo^uofian ist 
nicht anzunehmen, da Strepsiades 
ein ganz richtiges Attisch spricht 
und eine Vermischung unverstan- 
dener Dinge hier nicht (wie 236) 
vorliegt. Göttling: rc^ voul^er ; 
fj xrl. (Kayser reo Se v.)\ Bergk: 
ovK iariv. — t] vouit,£T£. Herod. 

2, 50. 4, 63. Thuk. 1, 77. 2, 38. 

3, 82 a. E. Krüger erklärt freilich 
vofilt^Eiv Tivl für unattisch (aufser 
bei Thuk.); doch ist nicht abzu- 
sehen, wie dann Thukydides die Con- 
struction hätte anwenden können. 
[Plat.] Eryx. 400 B: h^ AaTcsSaC- 
uovt, aiSrjQco orad'fxm vofxltpvac, 

249. Poll. 9, 78: Bvl;,avi:lMv ai- 
SrJQcp vof/i^övTcov ^v ovTO) xaXotJ' 
//£VOS aiSd^eos vöuioud rt XsTtröp 
(Scheidemünze). Kom. Plat. 96: xa- 
Xbticös äv oi'/CTJaai/fev iv Bv^av- 
T^oiSf ÖTtov oiSaQeoioi roZs vofil- 
Oftaai xQüivrai. Byzanz ist eine 
dorische Kolonie, daher die dorische 
Form. 

251. ÖQd'as] zu 638. 659. zu 
1057. — ^ari==^^^£OTij si quidem 
licet, wie 322. 
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2TPE^IAAH2. 

/Liältarcx ye. 
2ßKPATH2. 
'KccS-cLe roLvvv STtl tov Ibqov axl/LiTtoöa. 
2TPE*PIAAH2. 

2ßKPATH2. 

Tovrovl Tolvvv laßt 
TOV OTecfarov. 

2TPE^PIAAH2. 
£ftl tI (JTBcpavov ; Oi{.iOLj ^(bxQarsg, 
üaneq fie tov ^ Ad^ai^iav^' öftcoc f.irj ^^HasTS. 
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254. axl/u7toSa\ erinnert an die 
d'QÖvfoais in der Weihe der Kory- 
banten. Er ist bedeckt mit einem 
ff^idderfell^ auf dem der f/vov/uevos 
sitzt (730). Dieterich Rhein. Mus. 
1893 S. 276 fr. üebrigens gehört 
der oxl^unovs nicht etwa blos der 
komischen Erdichtung an. Fiat. 
Prot. 310 C: aal ä/ua emyjrjla- 
^pT^VasfHippokrates) rov ohIutioSos 
inad'e^sTo nagä rovs nödas /uov. 
— Die in den folgenden Versen 
erwähnten Förmlichkeiten sind den 
Weihegehräuchen der orphischen 
Pythagoreer nachgebildet, deren 
Theogonie mit phrygischen (und 
ägyptischen) Elementen versetzt 
(Petersen) und dem heiteren Helle- 
nentum ursprünglich zuwider war. 
Der Eindruck wird um so komi- 
scher, da es die atheistische So- 
phistik ist, die sich hier mit den 
Caerimonien der abergläubischen 
Culte umgiebt. Sehr ähnlich sind 
die Caerimonien der von Demosth. 
18; 259 f. beschriebenen Winkel- 
Mysterien des phrygischen Bakchos 
oder Sabazios. Wer sieb in diese 
einweihen liefs, wurde mit Thon 
und Kleie abgerieben oder mit dem 
weifsen Staub zerriebener Tuff- 
oder Kalksteine bestreut {xaraTtar- 
rö/ueros 262), erhielt einen Kranz 
(256) von Fenchel oder WeiCspappel 
Harpokration Xevxrj), und der Prie- 



ster oder ein Gehilfe las Beschwö- 
rungsformeln vor (vgl. 264 ff.). 

255. iSov] zu 82. 

256. Der Kranz erinnert den 
Strepsiades an die Sitte die Opfer- 
thiere zu bekränzen. Da er nun 
neulich gar den Athamas (zu 257) 
behnfs der Opferung bekränzt auf 
der Bühne gesehen hat, so fürchtet 
er dasselbe Schicksal. 

257. Das Motiv wiederholt sich 
ganz ähnlich 508. — 8no)S ffrj] 
dafs ihr mich nur nicht opfert. 
Kr. 54, 8, Ä. 7. Vög. 1494. Plat. 
Gorg 489 A : ötccos jurj alcbosi iv- 
ravd'a. Verb : 8no)S ffrj d^vaers 
fis^ waneQ [Md'voav) rdv ^ A&d- 
fiavra. Die Stellung des fie ganz 
ähnlich Wesp. 363: ^aneQ /ue ya- 
Irjv %Q^a üle^paoav rrjQovaiv. zu 
Vög. 95. Eur. Ion 293: Kai neos 
fßVos o cor' Moy^FV o-öaav iyycvrj ; 
671: ix raJv A d'rjvcov f/ ij texovo 
eiT] yvrrj. Elektr. 264: /ujjrtjp Se 
d 7) rsxovaa (Schömann). Lys. 
376 : ovx olSd d f.L r^8 cos i)^M 
T§ Xaf/TidSi arad'svoo). — Den 
Athamas^ dessen Sage Sophokles 
in zwei Tragödien behandelt hat, 
hätte auch beinahe eine Göttin 
NeipeXr} vernichtet. Er hatte von 
dieser zwei Kinder, Phrixos und 
Helle. Er ward ihr untreu ; und der 
Tücke des Weibes, mit dem er sich 
nunmehr verbunden hatte, wären 
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2ßKPATH2. 

ovy. 0.1X0. Tovra Ttdvra rovg reXovf^ievovg 
rjfi€tg 7toiovf,iEv. 

2TPE»PIAAH2. 

etro örj ri xe^davo) ; 
2ßKPATH2. 
leysiv yevr]aec TQifj,(.io, xqötoAov, TtatTtalrj. 

dXX s'i cctqsiäeL 

2TPE»I'IAAH2. 

jud TÖV Jl , OV IpE^JÖBL ye jLl€' 

yMTaTtaTTÖjLievog yäq mcaiTtdXrj yevrjaojitaL. 

2ßKPATH2 
€vcprj/Li£lv xQfj TÖV TCQeajJÖTrjv y.al Tfjg evxfjg ETCayoveiv. 
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auch die beiden Kinder erlegen, 
wenn sie sich nicht durch die Flucht 
gerettet hätten. Zur Sühne sollte 
Athamas dem Zeus geopfert wer- 
den; als er schon vor dem Altar 
stand, rettete ihn Herakles durch 
die Meldung, dafs Phrixos Kolchis 
glücklich erreicht habe. 

258. ravra narra] es darf mit- 
hin nichts fortgelassen werden. 
Reiske: ndvras ravra» 

260. Sokrales will sagen: Uyeiv 
yevrjoei dfiröraros: aber das ist 
ihm zu wenig, und deswegen stei- 
gert er gleich ysvijasi rQTftfta xrl. 
Die Verbindung eines Substantivs 
mit dem Infinitiv ist selten (Kr. 
55, 3, A. 3 geg. E.), aber durchaus 
dem Sprachgebrauch der Komiker 
gemäfs. Telekleid. 19: x6y%r] SielfZv, 
Aristophon 4,6: vnojusveiv Tilrjyds 
äxucov {eif/l)^ rove xaXovs neiQäv 
xajtvös. Und 10, 3: vSa?^ Se nlveiv 
ßdr^ay^os, dnoXavoat, &v/hmv lay^d- 
ro)v re xd^nt] xrL Antiphan. 195, 
4; roiovrool ris fiui, njTtrpo&ai 
i/v8pos. rvTCrfiv xfoavvös, ixrv- 
(fKovv riv aar^ani]^ (pBQsiv riv 
äpas ävcjuoSj dnonrl^ai ßo6%os^ 
d'vQas yo^lfveir aeio/aös^ elonrjSäv 
dx^ls, SsiJtjFli' äxlijros juvta, — 
r^Zuya] von rQlßco (I, vgl. Irjy- 
f(a), ei» geriebener Menschj wie 



Vög. 430. vgl. unten 447. — x^6- 
raXov] tönende Schelle. 448. Eur. 
Kykl. 104: olS' ävS^a ngöraXov^ 
Sqi^uv ^Lovfpov yevos. Aehnlich 
t in nii us Gallionis Tacit. Dial. 26 
und die tinnulae sententiae Se- 
neeae bei Fronto 240. luven. 6, 
440: verborum tanta cadit vis, 
tot pari ter pelves ac tintinna- 
bula dicas pulsari. — naiTtdlrj] 
fein wie Mehlstauh. Vög. 430. Ae- 
schin. 2, 40 nennt den Demosthe- 
nes 7taindlr}/iia. Mit Rücksicht auf 
unsere Stelle vielleicht Aeschrion 
bei Athen. 8, 335 D: Xöycov rc 
7C am d).rj fi a aal xaxrj yXcbooa. 
Luk. Pseudol. 32: laois rfStj xal 
ravra yeXdar] rd namdXrjfta xai 
rd xlvaSos coanfQ rivd aivly/uara 
xal yQltpovs dxovoas' äyrroara ydg 
00 L rcüv oüJv ^Qywv rd övdfiara, 

261. Der Alte sucht sich dem 
Mehlstaub (zu 254), mit dem Sokra- 
tes ihn bestreut, zu entziehen ; da- 
her: ^/ droeftsl. In 262 liegt 
eine komische üebertreibung: ganz 
überschüttet (von Mehlstaub) werde 
ich freilich zu Mehlstaub, wie du 
(260) versprochen hast, werden, d. h. 
ganz so aussehen. 

263. Sokrates betet im Tone und 
in der Phraseologie eines mysti- 
schen Priesters. — Exxprjuezv] fa- 
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(b deöTtOT^ dva^, dineTQTjT ^ ATqq, dg s%eic, TirjV yi]V fÄerecoQor, 
Xa/iiftQÖg T AlS^riQ, aef^ivai re d^eal Necpelai ßQOVTtjGt- 

yjqavvot, 265 

ccQ&rjTe, rpdvTjT y c5 öeaTCOivat, reo cpQOvrtaTfj j^ieTftoqoi. 



vere lingua^ d. h. schweigen. Ri. 
1316. Thesm. 39: eijcprj/uos nds 
eoTfo Xads oröfia ovyxleloae. 
[Eur.]lph. A. 1564: FVfpri^lav dv- 
F.lTie xal Oiyriv ar^^ar^. Fr. 354. 
— enaKovFiv\ ' inaaoveiv rivös 
dicitur is qui diligenter et attente 
aliquid et lubenter audiV (Plat. 
Protag. 315 A: inaxoioovTes rcöv 
Isyof/evojVj 315 B: oi ini^Kooi) *et 
sie dei qui mortalium precibus piae- 
bent aurem dicuntur rc5v ev%wv 
in axovetv, contra v n axoioeiv rivl 
is dicitur qui ad vocaiilis voceni 
respondet obtemperatque, ut iani- 
tor dicitur rd? xöxpavri rrjv d'^oav 
vnaxovsiv. hinc fit ut saepissime 
xaXeZv et vnaxoveiv sibi inter se 
respondeanl'. (Cobet.) vgl. Ri. 1080. 
Vög. 205. Luk. Tioi. 9: .ua^o/ue- 
vfov yoLQ TCQÖs dllrilovs xai xsx^a- 
yöro}v ovo' inaxovf-iv Mori rwv 
ev^cov. Pseudol. 23 : tIs äv d'eds 
inaxovoeiev ^ri siio/uevov ; Kro- 
nos 9 : inaxovaaL rcbv owv löyotv 
ä^ioi. 

264. Die denicenden Männer wand- 
ten sich damals von dem Poly- 
theismus immer mehr dem Mono- 
theismus zu, den sie meist im Sinne 
eines bald materiellen, bald ideellen 
Pantheismus fafsten. Den üeber- 
gang vermitteln die orphischen Py- 
thagoreer, welche die verwandten 
Gottheiten, meist drei, in eine 
Einheit verschmelzen; wie hier 
Luft, Aetfier^ fFolken (Petersen). 
Unter den Dichtern bricht vornehm- 
lich Euripides dieser monotheisti- 
schen Richtung Bahn, indem er den 
Aether als obersten Gott bezeichnet 
und mit Zeus identificiert. Eur. 
Fragm. 941: dgas rdv v\pov röv^ 
äneiQOV ald'eqa xal yrjv neQi^ 
i')^ovS' vyQaZe iv dyxdlatS' rov- 



rov v6fiit,6 Zrjva^ röv^ tjyov d'eöv» 
919: xoQVfpri Se &ecov o TteQi^ 
y^ü'öv e%ü}v ^aev^'ös aid'T^o. 
839 : zJiös ald'riQ^ dv&^conrov xal 
d'ecöv yEvirroQ. (Hense.) 877: dlV 
atd'riQ tIxtfl ae^ xÖQa^ ZsvS ds 
ävd'Qwnois dvofidt,€rat. zu Fr. 100. 
— Das Dogma, dafs die Luft das gött- 
liche Princip des Seins sei, stammt 
von Anaximenes und Diogenes von 
Apollonia. zu 230. 233. Fragm. 
6 (Mullach): xal iwi Soxeet rd rrjv 
vÖTjoiv ^%ov flvat 6 drj Q xal vnö 
rovrov ndvTa xal xv ßsQva- 
a&ai xai Ttdvrrov xq are eiv, 
xal ovx ^arcv ov8k ^V, Sri fiiq 
fieTe%oi, Tovrov. (Ranke.) 7: xal 
avTÖ fikv rovTo xal d/Siov xal 
d & dv a T o r awfia. Aehnlich 
auch Demokritos (verm. Fragm. 
5 MuUacb): öd'ev ovx dTtsixörcos 
rö)v Xoyloiv dvd'Qdtnrov öliyovs 
(priolv öv vvv rjiQa xaXeo/uev ^la 
iivd'eFO&at,' xal Ttdvra ovros 
olSs xal SiSoZ xal dnaiQeerai. 
Danach Philem. 91 : öv ovSk sls 
Xelrid'ev ovSk iv noicov ovrs d'sös 
ovT äv&qojTtoSj oiJtös eiu hyfh^ 
'Aij^y öv äv TIS övofxdoeie xal 
Jia. — ueTemQov\ Plut. Mor. 896 E : 
^ Av a^ifxivris {rriv yrjv (prjoi) Sid 
rd nldros inoyeZod'at digi. vg). 
Plat. Phaed. 99 B. Aristot. üb. d. 
Himmel 2, 13: ^ Äva^i/uevtjs xal 
* Ava^ayÖQas xal zJrjfiöxQiros {rr^v 
yrJv) fpaoLV eTCmm^aTlt^siv rdv 
deqa rdv xdrrod'sv xrL [Hippokr.] 
üb. Bläh. 572 (Kühn): oiuros {6 «t}^) 
ttJs yrje d%rjf(a^ xsveöv re ovSev 
ioTc rovrov. - Die ff^olken sind 
gewissermal'sen die weiblichen Ver- 
treter des Ai^Q. 

266. (pQovriar^^ zu 94. Sokrates 
spricht von sich in der dritten 
Person nach Art der anspruchs- 
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2TPE»PIAAH2. 

%ö (?£ i^i\]^h KvvfjV otv.od^ev ekd^eZv eiikröv yMVJjöaifAOv 8%ovra, 

^S2KPATH2. 
eXd^ere dfjT\ (b TtolvrL^rjTOi Necfs/ai, rcpö* eiq eTtLdeiiiv' 
eiT ert ^ OXviutov y.OQVffaig legalg xiovoßlrjTOiai xdS^r^- 

a&e, 270 

eh^ ^ Qy.eavov ^targög sv Krj/toig leQÖv yj)Qdv iGiare NviKpatg, 
eiT ccQa Nei.Xov TtQoyoüLQ vddriov XQvaiatg (XQveüS^e 7tQÖ- 

yioiaiv, ' 



vollen Demut, deren sich die Pha- 
risäer Gott gegenüber befleifsigen 
{sei gnädig deinem Knechte und 
ähnliches). — fiereü}Qoimi:\\ f/srea)- 
Qov (264), wie oiareSovrai Vög. 588 
und 590. 

267. TovTi\ näml. tö Ifidriov. zu 
Fr. 160. vgl. unten 1146 und Ri. 
493. — 7€Tv^o)f/ai\ das Actrv Apol- 
lod. Karysl. 4: Trjv inoifdSa titv- 
^as ^iTilfjv avüid'ev ivexoußco- 
odfirjv. 

268. rd Sä /urjSe] pessime fac- 
tum, quod ?ie pileum quidem vie- 
cum attuli. G. Herrn. Der Infini- 
tiv mit TÖ (seltener ohne Artikel, 
Wesp. 835) als Ausdruck des Un- 
willens oder der Verwunderung. 
819. Fr. 741. Vög. 5. 7. Plut. 593: 
TÖ yd^ dvTcle/eiv ro).f(äv vf^äs. 
Verg. Aen. 1, 37: mene incepto 
desistere idctam nee posse Italia 
Ttmcroruvi avei^tere regem. — 
xi;^^*'] eine ^Ledermütze zum Schutze 
gegen Sonne und Regen'. K. Herrn. 
vgl. Guhl u. Konerß S. 383. In 
Stadt und Umgegend bediente man 
sich einer Kopfbedeckung nur in 
aufsergewöhnlichen Fällen. 

269. nolvrlf^r^roi] durchaus litur- 
gische Formel. 293. 328. zu Vög. 
667. Fr. 324. 337. 398. 

270. Die vier Himmelsgegenden 
(Nord, West, Süd, Ost): der Osten 
wird durch die Maeotis und den 
Berg Mimas (zu 273) in lonien 
vChios gegenüber) bezeichnet. 



271. narQÖs] der Wolken. — 
iv xrjTtois] Diese Gärten des Okea- 
nos sind identisch mit dem Garten 
der Hesperiden. *Die Aepfel (der 
Hesperiden) und der Wunderbaum 
(des Lebens) sind der schönste 
Schmuck eines Gartens der Götter 
{d'ewr afJTios) . . . auf einem Okeani- 
schen Eilande, zu welchem kein 
Schiffer dringt, wo die segen- 
sprossende Erde den Göttern ihre 
herrlichsten Gaben spendet'. Preller 
1 32. 349. — Nvju^ats] in gra- 
tiam et honorem Nympharum 
G. Herm. Es sind die Hesperiden 
selbst, die stets als Nymphen (Prel- 
ler 1 350), und zwar als lieblich 
singende, gedacht werden. Hes. 
Theog. 518: '' EotieqIScov Xr/vwcb- 
vüiv. Eur. Hipp. 743: ^ EoneQloaw 



rav aoiocur. 



272. Ti^oxoais] häufig von der 
Mündung eines Flusses (Rom. II. 
17, 263); von der des Nil Aesch. 
Schutzfl. 1025. Solon Fragm. 28. 
Dennoch ist die La. schwerlich 
echt. Es fehlt eine Präposition 
(^7r/270, ^^271; Meineke: Neäov 
V 7T^'); es fehlt ferner ein Epi- 
theton zu dem für sich allein sehr 
malten vddrcov, endlich fällt ttqo- 
XoaZe neben nq6%oiaiv auf, wofür 
es nur eine Glosse zu sein scheint, 
da die späteren nQo%6ri txxx Tt^ö- 
%ovs gebrauchen. — vSdrcov] abh. 
von d^ijea&e. Kr. 47, 15, A. 3. Diai. 
47, 15, A. 4. 5. Lys. 1129: luds 
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fj MaicjTtv ?Jfiv7]v ex^T rj oxÖTtelov vtcföevTa IMLfxavzog, 
V7ta%oi}GOLTE dB^djuevac d^vöLav y,al tolq IeqoIoi ^aqucfai. 

X0P02 
devaoi NeqjsXai, {oTQoq^rj.) 275 

dg&coiiuv (faveqal dqooeqdv (fToötv evdytjrov 
Ttarqdg dn ^ i2xeavov ßaqvaxeog 
viptjXcjv öqiiov xoqvcfdg ertl 

d€vdqoy,ö(novg, Iva 280 

TrjXEcpaveZg oy.OTtidg d(poqcbjLi€^a 
YMqftoijg T dqdoiLiavav leqdv xü^öva 



ye y^BQVtßos ßco/uovs neQiQQalvovreS. 
— Eur. Ion 434: ^pvaeais tvqö- 

273. Wie Sophokles den Niobe- 
felsen am Sipylos nicht kann be- 
sucht haben, wenn er Ant. 830 be- 
hauptet, *dafs Regen und Schnee 
ihn nimmer lasse' , ebenso wenig 
kann Aristopbanes den Mimas 
gesehen haben, der selbst im 
Winter selten oder nie Schnee trägt. 
Die Alten schildern solche Dinge 
oft lediglich nach der Phantasie. 

274. vnaxoTüoare] zu 263. ut 
vocatae veniant ad sese rogat Nu- 
bes, non ut praeheant aurevi. (Co- 
bet.) 360. Wcsp. 273. Ach. 405: 
EvQinlbri^ vndxovoov, eitieq nco- 
noT ävd'Qcbnmv ml. Lys. S78. 
Kom. Alhenion 42; ^aliora rovs 
^£Ov£ ij^utv vnaxoveii'. Thuk. 7, 
18. Luk. Schiff. 11: ovx vnaxov- 
08i 'fj/uZv ßocoaiv. 

275. Die Parodos, das Einzugs- 
lied des Chors, unter Donnerschlagen 
(292) gesungen, und zwar vor dem 
Eintritt desselben in die Orchestra, 
so dafs Strepsiades die Göttinnen 
erst 328 sieht. — Auf des Sokrates 
Ruf (265 f. 269 ff.) erheben sie sich 
vom Okeanos zu den Spitzen der 
Berge, von wo sie hinab schauen 
auf die Erde (Strophe), und ziehen 
dann nach dem Lande, wohin sie 
gerufen werden, nach dem gottge- 
liebten Attika (Antistrophe), Der 



Chor zeigt in diesen Gesängen nichts 
von dem windigen Atheismus der 
Sophisten (302 ff.) — äivaoi] [Hippo- 
krates] üb. Bläh. 572 (Kühn): rdv 
rov rjUov Bqofiov Mvvaov iovra 
o drjQ dervaos xai lentds icbv 

276." a(7i9'd5/^«*'] 266. — (pavF.Qai\ 
d. h. ä'K(falvovoai SQoosgdv <pv- 
OLv. — BvdyriTov] Uorismus im 
Chorgesang, wie 277. 282. 289. 300. 

278. Nach Diels wäre der Okea- 
nos hier als der grofse Behälter 
gemeint, aus dem alles (Fiufs- und 
Quell-) Wasser der Erde stammt, zu 
192 a. E. 

281. aKoniä£\ Hom. II. 16, 299. 
Od. 10, 194. Pindar. Fragm. 9 
(Schneidew.): ApoUon inriei yäv 
xai d'alaoaav xai axomataiv fie- 
yd),ais ÖQEwv vneQ Mora. Simonid. 
133; Kid'aiQcoTÖs r oiovö/uoi axo^ 
mal. Soph. Fragm. 216: OQ^ooav 
oxoTtidr Ztjvds ^d^coov. — rrjlstfa- 
vovs oxonias {von - aus) Blaydes. 
ä(poQ(bfieda\ 289, Kr. Dial. 52, 8, 
A. 2. 

282. Weder die oben noch die 
von anderen aufgenommene La. 
xa^Tiove r d^So/t/drar & kann 
richtig sein. Diese nicht, weil bei 
einem üeberblick über die weite 
Erde von einer Bergspitze aus die 
Früchte nicht so in die Augen 
fallen können, wie Bergkuppen, 
Thäler, Flüsse, Meer; die erstere 
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xa2 TtOTafLicov Cad^etov Kskaörj/iiaTa 
ymI 7tövT0v xelddovTa ßaqvßqofxoV 

öfx^ta yäq al&eqog ayiccjuarov oelayetTai 

f.taQf,iaQ€aig ev avyatg. 

dXX d7toöeiGCif.ievai v€(pog ö^ißqiov 

d^avarag tdeag iTttdcb/neü^a 

2SiKPATH2. 

(b jLieya (J€f.ival NeffslaCy (faveQUjg riy.ovGaTef.iov y.aleGavTog. 
rJGd^ov cfiovfjg äjua xal ßQOvxfjg invKrjGaf.ievr]g d^eoGSTtxov ; 



285 



290 



nicht, weil das Medium von ägSeiv 
in der Bedeutung bewässern nicht 
nachzuweisen ist, und die Erde 
nicht bewässert, sondern bewässert 
wird. d^So/uerav kann nur Passiv 
sein: statt yca^novs ist wohl xqtj- 
t^ais oder xqovvoXs zu lesen. Nach 
Bergk {Kaqnovs) schauen die Wol- 
ken 'von dem waldgekrönten Gipfel 
des GöUergebirges nicht auf die 
von Menschen bewohnte Erde, son- 
dern auf *die Herrlichkeit der jung- 
fräulichen Natur im unsichtbaren 
Gebiete der Götter hinab'. Da er- 
blicken sie 'den heiligen wohlbe- 
wässerten Garten (der Götter) zu 
ihren Föfsen. Sophokles Fragm. 297 
nennt ihn zJids xtJttoc , Arist. 'be- 
zeichnet ihn durch den Namen der 
Höre KaQ7i(o\ einer der beiden 
Hören, Thallo und Karpo, die man 
in Athen verehrte. 

283. Die Verbindung dfOQcaued-a 
— %€XaSi]fiaTa genau wie 
Fr. 1 55 : dyjec re (fws Kai fivQQi- 
vwvas xal &cdaove . . 9cai xqörov 

284. Hom. II. 18, 576: ndg no- 
rauöv xsldb ovra. vgl. Od. 2, 
421. xs)ASrjua (vom Winde) Eur. 
Phoen. 213. Doch wird der Dichter 
weder zwei Ausdrücke desselben 
Stammes in so unmittelbarer Nähe 
noch für das Rauschen der Flüsse 
und das Brausen des Meeres das- 
selbe Wort gebraucht haben. Viel- 



leicht (mit Blaydes)7r<^*'To»' orevd- 
%ovTa. vgl. Hom. II. 16, 391: %a- 
QaSoai üTevd%ovoi. Oder nora- 
luwv ^. xav a%rj fiaxa. Hesiod. 
Theog. 367: norafwl xavaxrjSä 
QEovres. Die Wolken richten ihre 
Aufmerksamkeit hauptsächlich auf 
das Reich des Wassers. 

285. öfi^ua aid'BQos] die Sonne. 
Eur. Iph. T. 194: Uqöv ö^/li avyäs 
[loT^eif^ev) älioe. Aesch. Sieben 390 
nennt den Mond wxrds d^d'aX/uös. 
Und Fragm. 170,2: doTSQomövö^fxa 
ArjTcoas xöqr/s. 

289. dd-avaras] statt des ge- 
wöhnlichen d&ardTov. Thesm.1052 
(in einer Parodie): d&ardrav flöya. 
Aesch. Gho. 619: dx^avdras rQi%6£. 
Soph. Ant. 338: yäv ätfO^iror^ dxa- 
/uärav. Dergleichen Feminina sind 
bei den attischen Dichtern sehr 
selten (Elmsl. zur Med. 807); die 
angeführten sämmtlich in melischen 
Partien. — iSea hier species coi'- 
poris. Piut. 559: {rj nevla na^exei) 
ßelriovas ävS^as xai triv yvcojurjv 
xal TT]v iSeap. Eupol. 292: ndvv 
AsTiTCp xaxco T€ tr}v iSiav. Plat. 
Prot. 315 E: (Läyd&Mv) riiv iSeav 
ndvv xalös. Der Gen. hängt von 
der Präposition in dnooeiadfie- 
vai ab. 

292. fivxrjoauEvrjS\ Aesch. Prom. 
1082: ßQv%ia S* ri%6} naqa^uvxä- 
rat ßQovr^s. 1062: ß^ovrijs ftv- 
xtjfi dreQafivov. 
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2TPE^IAAH2. 

Tial aeßojLial y\ ö mcolvTL^n^TOi, ymI ßo7j).Ofiat dvTa/tO' 

Ttaqdetv 
TtQÖg rag ßqovTag' ovTCog avTctg TeTQefnalvco xai Ttecpö- 

ßrjfxai' 
7,ei d^ei^ag iarlv, vvvL y fjd)], yxl jurj d-e^ng eaxi, %£aeuo, 295 

2ßKPATH2. 
ov fxt) OKcbipec f.ir]de Ttoirjöetg äiteq ol rqvyodai(.iov£g o^roi, 
dX)^ €vrprji.i€L' f.ieya ydq %i ^ecov Ktvetrat af.ifjvog dotöfjg, 

X0P02. 
Ttaq^evoi di,ißqoip6qoi, {dvnöTQOcpri.) 

€X&co/.i€V liftaqäv xd-öva JJalXddog, svavöqov ydv 300 

Key,Q07tog dipöjiievat TtoXvrjQaTOv' 
o-ö öißag dQqrjTcov Ibqcdv, Iva 
f,ivaTOÖÖY,og ööf^iog 
iv TekeTatg äyiatg dvaöelxvvTat, 

ovQavloig re ^eoig dcogrijuara, 305 

vaoL d-^ vip£Q€(p€cg y.al dya).f.iaTa, 
Kai TtQÖaodoi iuayMQcov legdjTarac 

295. nei S'e/uis] ob es sich nun men erhielt (Isokr. 15, 166). Es 
schicken mag oder nicht. Doch ist seitdem der Lieblingsname der 
vgl. zu 140. Athener für ihre Stadt {Ljca^ai 

296. ov iw^] Kr. 35, 7, Ä. 5. 367. 'Adijvai) geblieben. Ach. 637 ff. zu 
Wesp. 397. Fr. 298 f. 607. vgl. unten Ri. 1329. Luk. Demosth. 10. 

505. — TQvyoSaluores (mit An- 302. Auf den Ruf der Goltes- 

spielung auf naxoSaCjuoves) die ko- furcht haben die Athener stets sehr 

mischen Dichter. Bei den ersten eifersüchtig gehalten, vgl. Soph. 

komischen Spielen machten die Dar- OKol. 260: ras'' Ad-rjvas faoi d'eo- 

steller das Gesicht durch Bestrei- af/9f(7raT«s f/i^a^, und daselbst auch 

chung mit Hefen unkenntlich; daher 1006 f. -- aQQrjrcov] der Mysterien. 

TQvycpSla = y.co/iic^Sla. 303. fivorodöxos] der Tempel der 

297. of/fjvos äoiSfjs] wie of^rj- Demeter und Köre in Eleusis. 

ras oo(pias Plat. Kratyl. 401 E. 305. ovQavlois] im Gegensatz zu 

Noch auffallender iofiol ydlaxros dem eben erwähnten Cult der chtho- 

Eur. Bakch. 710; ea/udv /usXloarje nischen Gottheiten. — Zu Sco^rj- 

yXvxvv Kom. Epinik. 1, 7. Und uara bildet 306 die Apposition, 

ähnlich Mnesimach. 4, 64: ö/uly^Xrj 306. vaoi xai dydljuara] z. B, 

Tzdvwcov dya&cov dvd^saros. die von Pheidias und unter seiner 

300. hna^äv] ^splendidam, non Aufsicht ausgeführten Werke: der 

pinguem; erat enim If^nröyecos Tempel der Nike, der Parthenon, 

(Thuc. 1, 2)*. Spanh. Das Beiwort die beiden kolossalen Statuen der 

stammt von Pindar (Fragm, 47), der Athene usw. 

für sein Lob Athens 10,000 Drach» 307, it^dooSot] Processionen 
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TtavTodaTvacg iv ÖQaig^ 310 

evKeXddcov ts xoqCov eged-LGf.iara 
Kai Movaa ßaQvßQOfxog avkcov. 
2TPEiPIAAH2. 
TtQÖg Tov Jiög dvTißolß ae, cpqdoov^ rlveg €ia , ö ^co- 

y,q(XTeg, a^rat 
al cpd-ey^df^ievaiTOVTO xö a€f.ivöv ; i^icov i^Q(pvatTtvdg etoiv ;315 

2ßKPATH2. 
rJKLOT, clXk ovqdviai Nefslai, /ueyalat S^eal dvö^datv 

dQyotg, 
atjteq yvcbfurjv ymI duxXe^tv ymI vovv 't]f.uv TtaQixovöiv 

(Vög. 853), die bedeutendste die dionysischen, die xcd'aQa und Uga 

der Panathenäen. Fried. 397 wird dem apollinischen Cultus an. Eur. 

dem Hermes versprochen: xal oe Hei. 1351: {Kvtcqis) Se^aro S^ fls 

d'valaioiv IsQaXai tt^ooöSois re %BQas ßaQ^ßqofiov avXov reg- 

(ueydXaiaiv dyalovfiev. Xen. Anab. (pd'EXa dXaXayficö. Gatull. 44, 264: 



6, 1 (5, 9), 11: 7]soav iv gvO^uco 
xai inai&vioav xac (hqyrioavro^ 
&oneQ iv raZs Tzpds rovs d'eo'öe 
nqooöSoLS. — Ueber den Reich- 
tum und die Pracht der Feste in 
Attika Isokr. 4, 45. 

310. Feste giebt es in jeder Jah- 
reszeit, und mit dem Lenz beginnt 
das schönste, die dionysische Feier 
(im Elaphebollon). 

311. Bqoula %dqis\ d. h. ol 
^lovvoiaKoi dycjvES. Ein Orakel- 
spruch befahl den Athenern (De- 
raosth. 21, 52): ^e^ivrjod'aL Bdx- 
%OLO xai evQv%6govs aar dyvids 
iardvai (hqalcov JBQOfilw %dQiv 
äjujuiya Ttdvras (ndvrcovt). 

312. %og6}v] kyklischer, tragi- 
scher und komischer. — iQe&lofia- 
ra] deliciae. Ein Dichter bei Athen. 
13j 600 E nennt den Anakreon avf/- 
noolcov iged'iafia. 

313. ßaQ<ißQOfios\ Der avXös, 
von sehr mannigfacher Construc- 
tion (Guhl u. Koner« S. 348-350), 
etwa der Clarinette entsprechend, 
hatte einen starken, aufregenden 
Ton.^ Deswegen gehört er dem 

Arlstophanes I. 4. Aufl. 



barbaraqve lionnbili stridebat 
iibia cantu. 

315. jucov (doch nickt etwa gar) 
fügt nicht selten zu einer Frage 
eine zweite, welche die erste durch 
eine zweifelnde Fermutung zu 
beantworten versucht. Ri. 786. 
Ach. 329. 418. Wesp. 274. Fried. 
281 {/^c5v ovx), 746. Lys. 1217. 
Ekkl. 348. 976 (v. Bamberg). 

316. dQyols] dqyös und dgyla 
bezeichnen häufig das geschäfts- 
lose Leben litterarischer Mufse. zu 
334. Fr. 1498. 

317. Die Wolken besitzen als 
Bewohnerinnen der reinen Luft die 
Fülle aller Weisheit, nach der die 
Menschen begehren können (Diels). 
— yvcbfirj] Urteil. — SidXe^ie] *dis- 
sertatio,dw/?w^a(io est etphilosopho- 
rum et sophistarum. Plut. Mor. 778 
B: {6 ^ilöaowos) äxovai fikv ovx 
ivo%Xwv ovS iTTiarad'^eöeov rd 
Sra S taXi^ea IV duaigois xai oo- 
(p IGT ixals^ ßovXojuivois Sk %al- 
Qcov xai ScaXeyöfievos xai axoXdt,Q}V 
xal avvcbv tiqo&v/uoos.^ Wyttenb. 
Hier Disputier kunst. 
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yMt T€QaT€lav ymI TteqiXe^tv y.al xqovOiv xal /MTakrjipiv. 
2TPE»PIAziH2. 

ravT äq dy.ovGad' avrcov xö cfd^ey^-i 'fj ipvxrj f^iov Ttertö- 

y,al keTiToXoyelv fjörj CrjTelyMl neql xaTtvov örevolBöxelv 32o 
'/mI yvtüfudlii) yvcbiiirjv vij^ao* ireqi^ Xöyqj dvTcAoyfjaaC 
ojOT , £i Ttcog eOTiVj tdeiv avrdg rjdri (paveqdg iTtt&vfitCo. 

2ßKPATH2. 
ß'ksjte VW devql Tcqög Trjv IldQvr^d^' rjdr] ydq öqß YMTCOvoag 

318. reparela] Ttaqa^o^olo/la^ 
-fpevSolo/ia. Isokr. 12, 1: n^or]- 
Qovjuriv yQa,(p8LV löyovs ov tovs 
/uv&cbSsts ovSe tovs t 8Q ar f las 
y. a l xp s V S o l o y l a s ueorovi. 
Aeschin. 2, 11 : rooairriv töIu av 
xai TsQaTflav. zu Ri. 62. Fr. 
834. — nfQaF.h^\ Poll. 2, 125: 
'Equinnos b Tioi^iaös xal nsQi- 
le y £ IV FiQTjxe rö n e q loo a le- 
yetv. 1(1 demselben Sinne Ekkl. 
230 ne(3ila).€lv \^t\\\t\i^). — hqov- 
ais\ Hesych. : r^^ tcqös rd Xeyo- 
fiFvov iv rals ^tjttjosoiv dvrlo- 
Q T] a c V y,ai naQayigovotv ovro) 
(faolv. Phoh (nach Cobet): xqov- 
ais ölvtI tov naQ aloy lo ^i 6q, 
Ri. 1379. Luk. Demosth. 32 lobt 
an Demosthenes ro x^ovanxöv (das 
schlagende). — xardlrj^fis] die 
Kunst zu fesseln, zu packen. Ri. 1380. 

319. TavT äQa\ zu 165. — ns- 
jTÖTT]Tai] schwä?'7ntj ein Modeaus - 
druck der feinen athenischen Welt; 
vgl. Vög. 434. 1338. 1445. Soph. Ai. 
693: B(pQi^^ sofort, nEQt^aqris d' 
dvenröf^av. In der Thal zeigen die 
folgenden Verse und die darin ge- 
nannten, der Natur des Streps. ganz 
widersprechenden Gelüste, dafs er 
'ganz aufser sich gekommen ist'. 

320. 'Äanvov] ä, dagegen 330 «. 
Die mediae mit ^-, ^, «/(und x in den 
Compositen der Praeposition ix mit 
allen liquidae) machen stets Posi- 
tion , die übrigen mutae mit einer 
liquida innerhalb desselben Wortes 
bei Aristophanes nur in melischen 
Partien (277. 284. 313 und ofl), sehr 



selten in anapästischen Versen: in 
der Thesis Wesp. 691 (^^a^/'j/V), 
Vög. 216 [eS^as), 579 (a;/(?ö)^?); 
in der Arsis nur Vög. 212 \7t0lv- 
8ax(fvv), 591 {xr/^^co'^^'^)' I^n Tri- 
nieter findet sich die Verlängerung 
aufser in Kanviov (Wesp. 151) nur 
in S^axfiTj (Plut. 1019. Fried. 1201), 
dessen a durch 17 Stellen (z. ß. 
Wo. 612) gesichert ist. Wo sonst 
noch mula cum liquida Position 
machen (vgl. 335. 401 . 1468. Ri. 1178. 
Wesp. 678. Fried. 140 u. a.), werden 
Worte aus anderen Dichtern citiert 
oder parodiert. — hutcvö? häufig 
sprichwörtlich von etwas ganz we- 
senlosem (ähnlich oxLd), Menand. 
482, 5: T] TCQÖvoLa 8^ rj d'ri^T?) 
xanvds xal (pli]va^os. Soph. Ant. 
1170: räl)^ iyd) xan7wv axiäs ovx 
dv nqialinjv. Plat. Staat 9, 581 D: 
6 (filörif/os rrjv dnd rwv y^r^ud- 
TfDV irjSoi'rjv 'fjyflTat xanvöv xal 
(fXvaqlav. — ortvoleayfZv] komisch 
gebildet nach dSohayfZv. 

321. vvlaaa] Rom. 11. 13, 147: 
vvooovras ^Ifpeoiv Te xal eyyeocr. 
Plat. Theael. 154 DE: awelü-övres 
oo(fcOTixcös eis f/dyriv dlXrilwv 
TOVS %6yovs Tols ?^öyois ixQovof^iev. 
Cic. de Grat. 2, 38, 158: (dialectici) 
ad extremum iysl se compungunl 
suis acuminibus. 

322. 'Auf die Katharsis(254fr.)folgt' 
wie in den bakchischen Mysterien 
'die inoTiTEla: der entsühnte schaut 
die Göttinnen selbst'. Dieterich. 

323. Parnes, das Grenzgebirge 
gegen Böotien, im N. Athens. , 'Eine 
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rjOv/fi avra<i, 

2TPE^IAAH2. 

(peqe, Ttov ; deiSov. 

XcoQOvo' a^zac itdvi 7tollal 
did Tcov y.oüuov xal tcov daoecov, avrat Ttkayiai. 325 

2TPEq^IAAH2. 

coc Ol) YMU^OqüCf, 

2S1KPATH2. 

^taqu Trjv uaodov. 
2TPEiPIAAH2. 

fjdr] vvvl i-iö/ug ovriog. 
2SJKPATH2. 
vvv ye TOi fjdrj nad^oqag avrdg, et furj Xrjf-i^g xoXoxvvratg. 

2TPE1PIAAH2 
ri^ Ji eytoy' ö ftolvrLf.irjZOi' jtdvTa yaQ fjörj xarexovGi. 

2ßKPATH2. 
ravtag /Lievroi od d^edg ovaag ovk ^'jdrjad-' ovo" evöf-nteg; 

2TPE^IAAH2. 
(.id Ji, d'lX öf.ii'/^Xrjv %al öqööov avTdg^^riyovf.irjv /xd ym- 

7tvdv elvai. 330 

Eigentümlichkeit der attischen At- gang. Die Illusion wird durch 

niosphäre bilden die Berghaubeji^ die handgreifliche Hinweisung in 

d. h. die Wolken, die die Höhen lustiger Weise gestört, wie Fried, 

des Parnes und Hymettos verhüllen, 174 ff. — rvv ^Stj est nunc iam, 

natürlich nur auf kurze Zeit, mei- rjSr} vvv iam tandem. G. Herrn. — 

stens des Morgens, so dafs sie mit ^i/öLs ovtojs] näml. xa&oQcö avTds. 

steigender Sonne wieder verschwin- Thuk. 6, 23: uöXis ovtos olol tf 

den. Und zwar ist dieses Phänomen ioöued'a -A^artTv. 

überaus häufig, indem der Hymettos 327. Plut. 581: y.QovixalslrjuaLS 

im Mittel 103 Tage, der gerade IrjuwvTfS ras cp^evas (Täuber), 

noch ein Drittel höhere Parnes so- Hesych.: Irjuäv %vrQais {\M\.%t%. 

gar 143 Tage solche Hauben trägt'. d. Ungebild. 23) ^ y.olo>ivvrais 

Wachsmuth. Im späteren dionysi- naooifila inircöv ä/ußlvotjTÖvTcov 

sehen Theater ist der Parnes weder ndw. vgl. des Perikles Scherz bei 

vom Zuschauerraum noch von der Aristot. Rhet. 3, 10: rrjv Atyivav 

Bühne zu sehen, da der Burgfelsen äcpEleiv, ttjv Irif^riv rov IleiQaiicos. 

ihn vollständig verdeckt. Hermipp. 79: rr^v y.efalrjv ^%£i 

326. eiooSov] hier der den Zu- öariv xoXoxvvrrjv. 

schauern links liegende Eingang 328. 65 nolvrCf/riToi] zu 269. 

zur Orchesira (Poll, 4, 126 f.). vgl. Ausruf der Bewunderung, nicht An- 

Vög. 296. Auch der Chor der *Inseln' rede. 

(Fragm. 388) zieht durch diesen Ein- 330. //« z//a] Ein Schwur mit 
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2fiKPATH2. 

ov yäq jiid Jt\ dXX lad^ ort TtXeLarovg cdrat ßööy,ovai 

oocpiGräg, 
OovQtOjudvT€igj laTQorexvagy acfQaycdovvxaQyoxof^irjTctg' 



aä verneint auch ohne beigefügte 
Negation. Ri. 85. 185. 336. 338. 
1382. Fr. 174. 779. 951. 1053. 
Vög. 465. 1422 usw. 

331. Die folgenden Enthüllungen 
wirken um so komischer, da sie 
im Tone dogmatischer Unfehlbarkeit 
als das Ergebnis eigener Forschung 
vorgetrageu werden. Bas ist nicht 
sOf wie du glaubtest, sondern 
wisse, dafs diese usw. vgl. 829. 
Plat. Symp. 208 C: sisv, ^v d' 
iyco, ravra cos SiXrjd'ms ovtcoS 

oi Tel SOI aocpioral, s'ö 
la&i, l(pri, — oo(piaras\ der 
Ausdruck bezeichnet die Gattung, 
zu welcher die im folgenden Verse 
genannten als Arten gehören, in 
derselben umfassenden Bedeutung, 
in welcher Protagoras bei Piaton 
(316 D fr.) Dichter, Gymnasten, Mu- 
siker u. dgl. zu den Sophisten 
rechnet. 

332. Thurioi war vorzüglich 
unter Mitwirkung des Wahrsagers 
Lanipon (zu Vög. 52. 988), der 
sogar durch die Speisung im Pry- 
taneion geehrt wurde, 444 v. Chr. 
gegründet (vgl. u. a. Flut. Mor. 812 
D). Er versuchte zuerst eine wis- 
senschaftliche Begründung seiner 
Kunst(Petersen).Auch hatte sich eine 
grofse Anzahl von Sophisten und 
Rednern {Protagoi^as, Tisias, Ly- 
sias u. a.) an der Unternehmung 
betheiligt. Doch waren sie damals 
gröfstentheils schon zurückgekehrt. 
— iaTQori^vas] die, welche die 
Heilkunst als eine wissenschaftliche 
r^X'^^rj behandelten, wie Hippokrates 
von Kos, der sich wiederholt in 
Athen aufhielt und gleichfalls durch 
die Speisung im Prytaneion geehrt 
wurde, und seine Nachfolger. Hip- 
pokrates erörtert in der Schrift 



über Luft, Wasser usw. nicht bloß 
(S. 538 Kühn) den Einflufs von 
Winden und Wolken auf die Ge- 
sundheit, sondern auch die Ver- 
bindung der A-stronomie mit der 
Heilkunst (Petersen). 525: el Se 
8oxeoi Tis ravra uerecoQolöya 
slvai^ ei fieraoralr] rrjs yrcourjs, 
fiäd'oi div öri ov7i ela^iarov fte- 
()os ovfißaXlerai dar^orofilrj es 
irjr^ixtjr, dllä nolv nXeZarov. Und 
in der (von Petersen um 440 an- 
gesetzten) Schrift über die Blähun- 
gen spricht der Verfasser von der 
Luft ganz ähnlich wie Diogenes 
von Apollonia. 571 : a^ros Sk {oltjq) 
jueyiarös iariv ev anaat rwv 
av/u7tra}/udrcov Swdorrjs. 572 ; aTtav 
yaQ rö fiera^v yrs rs xai ov^avov 
Ttvevjuaros ov/t^Tcleöv San. Auch 
Herodikos von Leontinoi, des Gor- 
gias Bruder (Plat. Gorg. 448 B), 
mag gemeint sein. — o^QayiSovv%- 
a^yoxo^uTJras] komisch gebildetes 
Wort, zur Verspottung der modi- 
schen Stutzer und philosophischen 
Dilettanten Athens {rd)r otpQayzSas 
sxörrcov Ekkl. 632), die für nichts 
anderes {dgyoi, zu 316 u. 334) als 
für die Ringe an ihren Fingern, 
schöne Nägel und wohlgepflegtes 
Haar Sinn haben. Hesych. : rove 
M%ovrae ofQaytSas iv rots 8axrv- 
llois xai Svv%as levxovs {a^yo — ?) 
xai xofioivTas. Richtiger vielleicht 
Bachmanns Anecd. I 377: ev rozs 
Saxrvl/ois o^^aytSa ^%ovrae Xl- 
d'ov övv%os. Dergleichen lächer- 
liche Putzsucht wird an dem So- 
phisten Hippias aus Elis öfters 
verspottet; dessen Schüler mögen 
besonders gemeint sein (Plat. Hipp. 
2, 368 BC. Cic. de Orat. 3, 32, 
127). Vielleicht auch ,die Kitha- 
röden^ welche wegen des prunk- 
vollen Ornates, in dem sie auf- 
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AvxXlwv TS xoQOJV q(JiiiaT0xdf.i7tTag, dvÖQag i,i€T€U)Qog)evaxagj 
0VÖ8V ÖQCJvrag ßöaxovd' dqyo'^g, ort Tavrag i.wvao7toiovaiv. 

2TPE^IAAH2. 
tavT äq €7tocovv vyqäv NecpeXdv örqeTcraiylLäv ddiov 

6q(.idVj 335 

Ttko'/.df.iovg d^ i'/,aroyy.ecpdXa Tvcfco 7TQrjf.iacvovGag re 

O-ve/JMg, 
eiT deqlagj dieqdgy yaj.npovg oUovovg deqovrjxelg, 



traten, oft verspottet wurden : so 
dafs dann V. 332 und 333 eng zu 
verbinden wären (Bergk). Eine 
minder wahrscheinliche Erklärung 
giebt Lessing, Antiqu. Br. 23. 

333. re] verbindet die beiden 
Sätze, nicht die Objecte. — xv- 
xllcov xoQcäv] der kreisförmigen 
dithyrambischen Chöre: die tragi- 
schen waren Tetqaycovou Vög. 918. 
1403. Fr. 366. — ao ixaTo^aunxa^'l 
Liederverrenker^ komisch nach der 
Analogie von nczvoTid/unrrjs ge- 
bildet (zu 969 f.); das Wort ver- 
spottet die bei aller Künstelei steife 
und ungelenke Compositionsweise 
der modernenDithyrambiker. Thesm. 
53: (Agathon) xdjuTiTei veas dxptSas 
inmv^ und zwar an der Sonne; 
denn (68) %fif/covos övros xara- 
xd/u7iT£iv rde ar^ofpäs ov QaSiov. 
Als solche Dithyrambiker nennt 
Pherekr. 145 Melafiippides (den 
jüngeren, etwa 454—413); dann 
Kinesias (zu Fr. 153), der, da er 
vor Phrynis genannt wird, älter 
zu sein scheint als Meineke an- 
nimmt, und Phrynis von Mytilene 
(zu 971). Erst nach der Zeit der 
Wolken blühte Philoxenos von 
Ky thera. — uerecoQo^evaxas] Welt- 
bauschwindler, d. h. Verehrer der 
Astronomie, wie Anaxagoras^ Hip- 
pias von Elis (Plat. Prot. 315 C. 
vgl. 318 E), der Mathematiker und 
Astronom Meton (Vög. 995 ff.) usw. 
Einige Menschenalter später for- 
derte man solche Kenntnisse gar 
schon von einem Koch, wie das 



lustige Fragment des Sosipater (15 
und 26) zeigt. 

334. ovSkv bqöjvzai — dQyovs\ 
Plut. 516: (r/ff iO'e^TJaei y^aX'neveiv) 
jjv i^^ l^rjv d^yots -öfitv Tovrwv 
ndvrwv dueKovoiv; 922: ix£tvo ^ 
ov ßovXoi dv Tjov^lav iy^cov t,rjv 
d^yös; Vielleicht jedoch sind die 
Worte ävdoas ^fr. - d^yovs als 
unecht zu streichen und für ravras 
ist avrds zu schreiben. — fiovoo- 
noiovotv] durch Schriften verher?'- 
lichen; das Wort umfafst auch 
die wissenschaftliche Beschäfiigung 
mit Wolken und Meteoren (Peter- 
sen). 

335. ravT ä^a] zu 165. — 
ETiolovv] eanebant, 556. 557. zu 
Fr. 79. — Es folgen Parodien dithy- 
rambischer Gedichte; daher vyqäv 
(i), zu 320) und die Dorismen. Die 
nebelhaft bombastischen Umschrei- 
bungen ganz trivialer Begriffe sollen 
verspottet werden. — or^eTzrai- 
yläv] emittentium tortujn fulmen, 

336. Tv(pd}S ist der Gott des feu- 
rigen Wirbelwindes. Aesch. Prom. 
352: {eldov) exaroyxdqrjrov Tv 
(fiova d'ovQov^ ndaiv ös dvearrj 
d'eols^ GfieqSvaXOL yafi<pr}Xatoi, ov- 
Qi^cov ^övov i^ d/u/udrcav S' rj- 
oTQanTe yoQycondv aeXas, Seine 
Locken sollen die Wolken sein. — 
ngi]fiaivovoas\ nach dem homeri- 
schen (I!. l, 481): iv 8' ävef4os 
TTQTJoev fieoov iorlov, 

337. dsqlaSj Sisqds] auf ein zwar 
nicht ausdrücklich genanntes, aber 
in den vorhergehenden ümschrei- 
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dfißQOvg d^ vddrojv ÖQoaeQäv Necpeldv' eIt ävx auröv 

^/.axhtivov 
TieGtQdv TBi^iayri f^eyaXäv dyad^äv y.qea t öqvid^eia y,ix^Xdv. 

2ßKPATH2. 
did fLievTOi rdaS ovyl dcxalcog; HAO 

2TPE1PIAAH2. 

Xe^ov drj fnoc, rl Ttad-ovoca, 
eimceq veipeXai y elalv d'krjd-cjg, S^vrjralc; SL^aai yvvac^lv ; 
ov yaQ exetval y elal TotavTai. 



bungen enthaltenes vEcpelas zu be- 
ziehen. Auffallend bleibt es immer, 
dafs die beiden Adjectiva einer 
grammatischen Beziehung entbeh- 
ren ; dafs nach einem so gewaltigen 
Aufschwung der poetischen Dlclion 
(335. 6) in V. 337 so wenig charak 
teristische Epitheta folgen, und dafs 
endlich äsgiae und äsQovrjxels so 
nahe verbunden werden. Auch slra 
(ganz anders als 338) ist kaum 
richtig. Vielleicht: Sm r ai- 
■d'Qlas SisQäs (oder ie^ds) yafixpovs 
htX. Der Aether heifst bei Euri- 
pides sowohl vyQÖs (Ion 796) wie 
leQÖe. Fragm. 114, 4 [al&egos is^äg, 
Arist. Thesm. 1068). 985. Plu- 
tarch. Sertor. 8: ^e^vpoi ... 70 r^- 
paZe ald'Qlais i7iiy)v%ovT€S tqe- 
^ovoiv. — ä£Qovr)%eZs\ Schillers 
Segler der Lüfte. Fried. 831 suchen 
die Dithyramiker ävaßoläs (Prälu- 
dien) ras ivSia€Qiav€Qivr}')(^erovs ri- 
rde, eine Stelle , die auch noch 
des Arztes harrt (Luk. Ikarom. 1). 
338. dvT avTc5v] als Honorar 
dafür. Der Choreg hatte für die 
Bewirtung der Choreuten, natürlich 
auch des Dichters als %oQoSt,Sa- 
oxaXoe, während der Einübung des 
Chors zu sorgen, was oft sehr ver- 
schwenderisch geschah. Plut. Mor. 
349 B: ol S^ loqriyol rots %oqpv- 
raZS iy/^el^eia aal &Qc8dxia xai 
oxeXlSas xai uvsXdv naoari^ev- 
Tes €V(oxovv ini 7ioli)v %q6vov 
^Mvaaycov/ubi^'ove xai r^v^covras. 
— xarimvov] Lys. 564: ras Sqv- 
nereZs xariTttvsv. Telekl. 1, 4. 5: 



/udl^ai . . tzsqI roZs oröfiaoiv rojv 
dvS^Qcbncov Ixersvovaat, xaranl- 
veiv. 10: dcpd'ovla rr]v evd'eaiv 
^r . . xaraniveiv. Ion Fragm. 29 
von Herakles: vitd rfjs ßovliuias 
xaremve xai rd xäXa (Brennholz) 
xai rovs äv&Qaxas. Und ähnlich 
sehr oft. 

339. Auch in dem, was er selbst 
hinzusetzt, gebraucht Strepsiades 
die dorischen Formen der Dilhy- 
rambiker. — xiaroa ein sehr ge- 
schätzter Seefisch; bei Amphis 30 
kostet einer acht Obolen (zu 21). 
x^sa] stets «. Fr. 553. Vög. 1583. 
Wesp. 363. Fried. 192. 1282. — 
xixtjiäv] gewöhnlich x/x^rj. Sie 
waren auf dem Markte so gesucht, 
dafs bei Diphilos 32, 25 jemand 
klagt: xl^Xriv yp. vrj z//' ovx eri 
Eoriv Ol vfids ovSk 7ZF.ro/nevrjt> 
iSeZv. Athen. 2, 64 F: Uv^axöoioi 
ras xl^Xas xi^i^Xas leyovoiv. ^Enl- 
Xaouos' rds ilawcpilotpdyovs xi- 
%i]\as. 

340. ftevroi] enimvero, cum serio 
dicentem facit Socratem poeta, ipse 
ironice accipi vult. G. Herm. — r/ 
Tzad'ovaai] Kr. 56, 8, A. 3. 

341. eliaot] äolxaoi. 343. Vög. 
96. 383. Kom. Plat. 22. 153 Eu- 
bul. 98, 8. Anon. Kom. 676. [Eur.] 
Iph. Aul. 848 : f^vrjareva) ydf/ovs 
ovxdvraSj ws ec^aoiv. Plat. Politik. 
291 A: TTollol ydp leovai rcov 
avSpcHv si^aoi xai xevravQois. 
305 E. Sophist. 230 A. Das Futur 
eXleiS 1001. xixeiv Vög. 1298. 

342. ixBZvai\ die wahren Wolken. 
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2ßKPATH2. 

fpBQB, Ttoiai ycxQ Tivig etatv ; 
2TPE»I'IAAH2 
ovy. olöa aacpcjg. et§aatv d^ o^v iqioiGiv 7tE7tTa(.isvoiOiVj 
/Mvyil fvvai^lv, ^lä Ji , ovS* önovv' a^rat dt ^tvag e%ovöiv. 

2ßKPATH2. 

(XTtÖKQival VW aW äv igcoiiiac. 345 

2TPE^IAAH2. 

keye vvv raxewg ö %i ßovlet. 
2JiKPATH2. 
fjdr] TtOT dvaßXsipag elöeg verpe'krjv KevravQCp öf,ioLav, 
fj rcagdaXei rj Xvxq) rj ravQOj ; 

2TPEIPIAAH2. 

VTj Ji eycoy' elra tI tovto; 

2ßKPATH2. 

ylyvovTai Ttdvd^^ äv ßoTjXcovrai' ymt rjv fxev tdojai KOfLirjTrjv, 

dygiöv nva tcjv Xaalcov rovrcov^ olöv irteq töv SsvocpdvTOv, 

ayiCjTtTOvoatT'ijv fiiavlav avTOv KevTaijQOtgfjnaaav avTag. 350 

2TPE^IAAH2. 
tI d' dQ\ rjv äqrtaya tüjv dr]f,toalcov xaTidcjOt 2lf.io)va, 

TL dQü)(JLV ; 

343. iQloioiv] Cirrus oder Feder- 349. dygiov] Harpokr.: äy^lovs 
wölke. Verg. Georg. 1, 397: tenuia Aio%lvrjS{\yh2) rovs a(pö§Qa inrorj- 
lanae per caelum vellera ferri aevove negi rd TiaiSixd xai nai- 
(videntur). vgl. Plin. N. h. 18, 356. Ssfyaar&s ^rjoi. — laaimv] xoucbv- 

344. dk ^Zvas] das q am Anfange rcov. — Der Sohn des Xenophantos 
eines Wortes macht bei den Tra- ist der Dithyrambiker Hieronymos, 
gikern nicht immer, bei Aristopha- nach dem Schol. zu Ach. 338 auch 
nes (aufser in der melischen Partie Tragiker (?). 

Wesp. 1067) stets Position, sowohl 350. uav(av\ d. h. naideQaaTlav. 

in der Arsis wie in der Thesis. — KevraiüQois\ die auch Xaaioi sind, 

416. 647. Ri. 546. Fr. 1059. Wesp. so weit sie Rofsgestalt haben, und 

1487.— Für die pneumatische Theo- wegen ihrer Wollust berüchtigt 

rie des Diogenes von Apollonia waren. Schol. Aesch. 1, 52: o^rot 

mufste die Nase ein sehr wichtiger naiSsQaoral^ inatwulas M%ovrES 

Körpertheil sein. (Diels.) äyQtoixai T^ißaUoi{zwy6^Ab%^) 

346. Cumulus oder Haufen wölke, aal KivravQoi, Hesych.: Kivrav- 

welche oft die seltsamsten Gestalten qoi xal oi naidegaaral^ dnd rov 

bildet. Philostrat. 11259,31 (Kayser) xevretv rdv öqqov^ wohl Etymo- 

ßUyjavrt, is avTäe {ras ve^sXas) logie eines Komikers. — rjxaaav] 

Xvxots TS öfioiovvTai xai nag- Aorist der Gewohnheit. 352. Ri. 263. 

SdleoLxal xsvra^Qois xaiotQ' 1130. Fr. 1068. Wesp. 574. 582. 

uaai. Porson erinnert sehr passend 351. rl d' äQa] was aber, we?in 

an Shakespeare, Hamlet 3, 2 geg. sie den S. sehen, was thun sie 

Ende und Anton, und Cleop. 4, 14. dann also? — Simon nur hier und 
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2ßKPATH2. 

oLTtocpaLvovöai rrjv (pvGtv avrov XvKOt i^alcfvrjg eyevovio. 

2TiPE>PIAAH2, 
TavT äqa, zavTa KXewvvixov a^xai xöv ^IxpaGniv yiß^hc, 

tdovöai, 
ort detlöraTOv tovtov icbgcßv, ekacpoi diä tovt iyevovio. 

2ßKPATH2. 
xal vvv y 6%i KXeLGd^evrj eldov, ÖQag, diä tovt iyevpvzo 

yvvaty,€g. 355 

2TPE»PIAAH2. 
XccIq€T€ Tolvvv, ö deOTtOivai' y.al vHv, eiTtsq nvl yidllcpy 
ovQavofxriyir] ^rj^are Kdf,iol cfcovrjv, c5 7taf,ißaalA€Lai. 



399. Der Ri. 242 erwähnte ist wohl 
ein anderer. Eupol. 218 sagt von 
ihm: ^| 'ÜQaxleias aQyvQiov vfpsl- 

XsTO. 

353. Kleonymosy die oft ver- 
spottete Memme, zu Ri. 958. Vög. 
1473 ff. Wesp. 19. Auf dem Weg- 
werfen der Waffen stand Alimie, 
d. h. die Ausschliefsung von allen 
politischen Rechten. Andok. 1, 
73 — 76. 74: önöaoi llnoiev tt^v 
rd^iv ij äoTQaTelas ij Sedlae rj 
dvavua%iov ötpXoitv ^ rriv doni- 
8a dnoßdlo lev , i) rovs yoveae 
xaxdie tioioZev, ovroi ndvres är i- 
ju Ol ^oav rd a CO juara j rd Se 
%p7J ^ ara ely^ov. 

354. nafOL^ Hom. II. 1, 225: 
•Kvvös dfiftar* My^cov , x^aSltjv S 
ildwoio. vgl. 11. 13, 102 ff. Plin. 
N. H, 8, 113: (cervi) ediios parlus 
exercent cursu et fug am ?ne- 
di tari doceriL 

355. Kleisthenes, der unbärtige 
Weichling und Weiberfreund, zu 
Ri. 1374. — ÖQas] Kr. Dial. 59, 1, 
A. 10 u. 11. *Hermannus non bene 
oQqs; edidit, quod praesens tum in 
theatro Clisthenes monstretur. So- 
crates more suo per varias quaestio- 
nes demonstrat Nubes cum in om- 
nes se formas mutare, tum in eorum 



niaxime, quos modo conspexerint. 
tum ita concludit eas nunc viso Cli- 
sthene mulierum speciem induisse. 
quare oQcis scribendum est, quod 
7ion ad oculos' (wie z. B. 206), 
'sed ad animuni refertur et argu- 
mentantis est, utvernaculum siehst 
du: Fritzsche. Ri. 92. Thesm. 491) 
(496. 556): ravr ovSsnconor el^ ^ 
oQÖLT ^ EvqmlSris. Ekkl. 104: vvvl 
S\ 6(>qe^ n^dzTei (Agyrrhios) rd 
jueyioT^ iv t'Q ttöXsi. Fried. 331: 
dlX\ OQÖLT ^ ovnco ninavad'e. Ana- 
xandr. 17, 4: tovd^ ^ oQqs^ ijualvero. 
Amphis 38: ö ov>idfiivos ovxd/uiv ^ 
o^qSy ^€p€i. Alexis 9, 8: rovr Mod^ ^ 
üQqs, ^ElXr]vixde nÖTos, Xenarch. 

2, 5: Tj rov 8k omttjqos Zliös . . . 
y.aTETiövTcoaiv ^ ^ o^qe. Fiat. Prot. 
336 B: dV: y oQqSy c5 l'cox^areSj 
8UaLa 8oK£t Xeysiv. Eurip. Bakch. 
319. Orest. 588. Xen. Kyrop. 4, 5, 
45. Hieron. 1, 16. Aber fragend 
oQqe; 206. Soph. El. 628. Eurip. 
Ol est. [588.] 591. Aehnlich fiav 
d-dveis; ZU Vög. 1003. twiste \ Ale- 
xis 124, 6. Diphil. 32, 13. 

357. ovQavo/ui^xr]] von sichtbaren 
Dingen Hom. Od. 5, 239. Aesch. 
Ag. 92 {ov^avofii]xrjs Xafinde), 
Doch vgl. zu 459 und Aristot. Rhet. 

3, 7 : ovyyvtofiT] ö^yi^o^uerq? xaxov 
(fdvai ovQavöiUTjxes ^ neXibQiov. 
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X0P02. 

%o.iq , c5 TtQeoßvra Ttakacoyeveg, d^rjqard /.öyojv cpUofÄOvawv 
ov T€ keTtrorctTcov hqqiov leQev , (pQoCe TtQÖg ifjfxäg ö xt 

cö yciQ äv d?J^(i) y vfta'AOVGaif.iev xcav vvv fuerecüQoao- 

cptOxoJV 360 

'jtX'^v et IIqoöUii}, t(^ f^iev oocplagxal yvcbfurjg etvexa' ool de, 

ÖTi ßQ€v3vec T iv Taloiv ödoTg y.al T(hcpS^aX[A,(h Ttaqa- 

ßdlXetg 

in diesem Verse Sokrates an, der 
auffallend genug auf die in (pQd^e 
liegende Aufforderung nicht ant- 
wortet (Bücheier). 

360. vnayiovoaiuevl zu 263 und 
274. 

361. nXrjv €t\ nlijv rj u. dgl. 
ist bei den Attikern nicht sicher 
nachzuweisen. Krug, zu Herod 2, 
111, 2 und Dial. 69, 31, A. 2. Da- 
liegen 7i).i]v El auch ohne Verb häu- 
fig. Vög. 601. Xen. Heil. 4, 2, 21: 
OV"/. äned'avov avTcov nXijv ei ris 
iv rj7 ovfißoX^. Metag. 13 (nach 
Bergk und Meineke) rie noUrris 
S" Mar Mri nltjv äg et Idxae, 
Bei Aristophanes zu ändern 734 und 
Thesm. 552 (nach Fritzsches Vor- 
gang). — Der Chor meint: einem 
anderen als dir schenken wir nicht 
leicht Gehör, außer etwa noch dem 
Prodikos, und zwar diesem usw. 
— Ih*odikos von Keos, ein durch 
etymologische und synonymische 
Forschungen {tcsqI ÖQd'örrjTos 6vo- 
marcov) sehr berühmter Sophist (ein 
Sprichwort bei Suid. : JIqoSIxov 
ooq)d)T£Qos)^ Lehrer des Therame- 
nes, Verfasser der ^^gai, aus wel- 
chen uns Xenophon (Denkw. 2, 1, 
21 ff.) die bekannte Erzählung 'He- 
rakles am Scheidewege' erhalten 
hal. zu Vög. 692. Fragm. 490: rdv 
ävSga TÖv§* fj ßvßXiov Sie^d'oQev 
7] UgöSixos i] TöJ»/ äSolea^cov eis 
yi TIS. Sehr schön schildert seine 
Art Plat. Prot. 315 DE. 337 A— C. 
339 E-340 D. 341 A— D. 358 A-E. 

362. ßQevd-vei] gravitätisch ein- 



— QTj^axE] 960. Eur. Schutzfl. 710: 
^QQTj^e 8^ avSrjv. Herod. 1, 85: o 
71 als b ätpcovos ^QQr]^s (pcovriv (vgl. 
2, 2. 5, 93). Demosth. 9, 61 : rwv 8e 
TToXXcöv 61 TIS aca&oiTo ^ iölya 
xal xaT8nenlr]xro, ovrco 8^ dS'llcos 
Siexeivro , cSare iröXfii^aev ovdeis 
^fj^ac (pcovriv (Krüg.). Soph. Trach. 
919: SaxQTücov ^j]^aoa vdjuara. 
Plut. Per. 36: xXavd'^udv Qfj^ai. 
Verg. Aen. 2, 129: rumpit vocein, 
4, 553: rumpebat queslus. 

358. Diese Verse sind vom Chor- 
führer, nicht vom ganzen Chor, ge- 
sprochen worden. — naXaioyeves] 
komisch-feierliche Anrede an Stre- 
psiades. Schon Hom. Od. 22, 395 : 
yQ'^v Ttalaiyeves. W. 17, 561: 
0oTvi^ ärrttj ys^aiä naXaiyeves 
(Piccolomini). Aesch. Prom. 220: 
TÖv TiaXaiyEvrJ Kgövoif. 870: rj 
TcaXaiyevTjs Ge^uis. £um. 172: na- 
laiyevels MolQas, Kom. Plat. 86: 
%aXQ£ nalaioyövcov (Cobet naXaio- 
yevcov) dvSoaJv d^earaiv ^ißlloye, 
Pind. Ol. 14, 4: XdQiZES, nalai- 
yövcov Mivväv inlaxonoi. — t^^- 
'(^ttTct] Athen. 3, 122 C: c5 xalU- 
oToiv dvo/udrcov ^riQevrd, \\\ die- 
sem ironisch gefärbten Ausdruck 
und noch mehr in dem bitteren 
Scherze des folgenden Verses ver- 
räth der Chorführer bereits (vgl. 1310. 
1320) die erst am Ende des Stückes 
(1458 ff.) klar und ernst ausgespro- 
chene Mifsbilligung des sophisti- 
schen Schwindels. 

359. l8QEv\ Aesch. Ag. 735: U- 
Qtvs TIS äras. Der Chorführer redet 
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xdvv7tödrjTog y,ay,d TtöXl dvexet vAcp fj^uv oejLivoftQOCüWTtsrg. 

STPEJJ'IAAHi:. 
c5 Ffj Tov cp&syiLiaTog, cbg ieqöv vmI oe^vdv y,al TsqaTOjdeg. 

2ßKPATH2. 
atrai ydq toi ixovai etal d^eccL* räkXa de Ttdvr earl 

(pXvaQog. ."ifto 

2TPE^IAAH2. 
ö Z€vg d' i^iLuVy (p^Q^y ^Qog rfjg Fijg, ovXvjLiTtiog ov x^eög 

löTiv ; 
2ßKPATH2. 
TCOiog Zevg; ov fiirj XrjQYjGeig' ovö^ sgtl Zevg. 
2TPE^IAAH2. 

tL keyeig ov; 
dXkd Tig vet; rovrl ydg e^ioty d^töcprjvat TtQcorov dTtdvTtov. 

2ßKPATH2. 
atiai ÖTj Ttov. jiieydAOLg de o iyd) öYjfxeLoig avrö öcöd^co. 
cpeqe, tcov ydq TtdjTCOT ävev verpelöjv vovt rjdrj red^eaGca; 370 
y^airoL xqtjv al&Qlag veuv avröv, Tavrag d^ drcodrjixelv. 



her stolzierst. Fried. 26: (der Mist- 
käfer) ßQ£vd"()Eral rc xai (payetv 
ovy, d^ioZ. Lys. 887 : (Myrrhine) 
Svoicolalvei xal ß^evd'ijsrac (ziert 
sich). Luk. Todtengespr. 10, 8: ^ 
Oßuvds $e ovros %al ßgsvd'vöfievos 
r£s iari; — ^ilöaocpös rts^ fiällov 
Sk yörjS xal re^arelae ^ueorös. — 
na^aßdlleis] die Augen hochmütig 
seitwärts wirfst^ die Älenscben ober 
die Achsel ansiehst. Aehnlich Wesp. 
497. Zum Lobe wendet den Spott 
des Dichters Plat. Symp. 221 B. 

363. dvvnöSrjToe] zu 103. 

365. räXla] d. h. ol äXXoiTtdvtse 
{d'sol), zu Fr. 809. 

367. noios] Kr. 51, 17, A. 12. 
zu Ri. 32. Fr. 529. — ov u^l zu 296. 

368. r£s vei;] Nach uraltem 
Glauben war dies das Werk des 
Zeißs of/ß^ws. Aber die natürliche 
Erklärung schon Anaxirnenes bei 
Plut. Mor. 894 A : ri^tj ^thv ylyve- 
od'ac Tcay^vv&ivros Sri nlsZarov 
TOV dsQO'o ^ /udllov S^ eniavva%- 
&evTOS ioi&)Jß€od'ac rovs daßgovs. 



Hippokr. Luft, Wasser S. 358 (Kühn) : 
rd Se {vs^ea) änitpEQsral re aal 
ovro) TtayvveTai xai fiplalveraL 
y.ai ^vorQi<perai es rd avrd xal 
vTtö ßdpeoe Hara^prjyrvrai y.ai 
öiißQOt ylvovrai. — d7cdvT:mv\ dies 
zuerst von allen den Bedenken, die 
sich mir aufdrängen bei dem Ge- 
danken, dafs Zeus nicht ist. zu 247. 

369. 8i8dh^>] vgl. 385. zu Ri. 
779. Ganz in der Art der Redner, 
z. B. Aeschin. 3, 24. 32 (v. Bam- 
berg). 

370. Aehnlich Lucret. 6, 400: 
denique cur numquam cae lo iacit 
undique puro luppiter in ter- 
ras fulmen? 

371. al&Q£ae] i (Plut. 1129 i) nach 
Vorgang der Epiker, die das t (z. B. 
Hom. II. 21, 104 und oft) verlängern, 
wenn das Wort sonst nicht in das 
Versmafs pafst (Dind.). Die ver- 
längerte Silbe fällt stets in die 
Thesis. Kratin. 52. Solon (Bergk. 
Anth. lyr.) 13, 22. — Ueber den 
Gen. Kr. 47, 2, A. 1. — raijras 
S' d7zoSr]iffZv] Beiordnung statt 



NEMAAI. 
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2TPEiI«IAAH2. 

vYj TÖv ^ ^Ttöl/.cü^ TOVTÖ ys Toc öiTj T(p vvv Xöycp sf) 7tQoa- 

ecpvaag' 

VMITOI 7tQÖT€Q0V TÖV Ji Cckrj^COg (^jUrjV Öld KOGkIvOV 01UQ€CV. 

dlX öang 6 ßQovrwv eOTi, cpQdaov, rovd^ ö f.ie Ttoiel 

T€TQ€jHalv€tV. 

2ßKPATH2. 

cdrai ßQovTOjat Y,vlivdö(.ievai. 375 

2TPE»I^IAAH2. 

Tiy TQÖTtcp^ (h Ttdvra Gv ToXjiiMv; 
2ßKPATH2. 
örav ef.i7t).rjG^oj(j vÖarog TtoXkov y^dray-KaaÜ^ßat cpeqeöS^ai, 
YMTaKQrjliivdfisvac jtkrjQetg ofißgov öt dvdyyjrjv, elra ßaQEtai 



der Unterordnung [tovtmv dnoSt]- 
uovaaiv). aTCoSrjfietv auf Reisen 
sein == oMfXvai. Ri. 1120. 

372. 7t(foae<pvaas] Gl.: Ttqoa- 
riQuooas. G. Herrn.: asseruisti, 
Aesch. Schiitzfl. 276 (263 Herrn.): 
aal ravr älrjd'fj ndvra TXooo(pv- 
oro l6yw. haec omnia ita 6er- 
moni aptabo, 7(t vera esse appa- 
reat! G. Herrn. 

373. ovQ£iv\ als ob der Beiname 
oijQioSj den Zeus in ganz anderem 
Sinne führt, von ovqsXv abzuleiten 
wäre. Aescb. Schutzfl. 594. C. I. 
2, 975: ovQiov ix Tt^v^i/vrjs ne 
oSrjyrjrfjga xakelrco Zrjva. Als 
ovQLos^ d. h. dem Winde und Wet- 
ter gebietend, wurde Zeus nament- 
lieb an den Küsten verehrt, u. a. 
auf Achradina in Syrakus, vgl. Halm 
zu Cic. Verr. 4, 57, 128 (wo viel- 
leicht lovis Gubernatoris zu lesen 
ist statt Imperatoris), und in Bi- 
thynien, drei Meilen von Byzantion 
(Arrian Peripl. Pont. Eux. 12, 1. 2). 

374. Demokr. Phys. Fragm. 4 
(Mullach): b^eovrss ydp rd iv roT- 
li jusrecoQOLOL nad'i^/iiaTa ol Tta- 
oaiol röüv dv^QcoTifov^ xaO'dnsQ 
ßqovtds xai darpands ^ rjXlov re 
xai asXtjrr^G ixXsly^ias^ i8f:ifia- 
rSovro d'eo'bs otöfji evoi rov- 
r fo V air (ov? c lo' a « ," 



375. c5 Ttdvra roluwr] Soph. 
OKol. 761. ^ Alleszermalmer. Ein 
Wort Moses Mendelsobns von dem 
Königsberger Weisen.* Wolf. 

376. So sagt Anaxagoras bei 
Laert. D. 2, 9: dve^iwve ylyvfa&at 
leTiTvvojuevov degos vnd rov rjXlov' 
ßgovrds avyxqovoiv ve(pd)v' dorqa- 
Tcds txTQi^iv vecpüjv. Aehnlich 
Aristot. Meteor. 2, 19 und danach 
die Stoiker. Plut. Mor. 893 F : ßqov- 
rrjv fikv ovyxQovauövve(p6iv^ darqa- 
nrjv Se M^ayjiv ix naQarqlxpeays, 
Lucret. 6, 96: principio tonitru 
quatiuntur caerula caeli propterea, 
quia concumint sublime volantes 
aetheriae nubes contra pugnanWni 
ventis. 185: scilicet hoc densis fit 
nubibus et simul alte exstructis 
aliis alias super impete miro. 

377. Nach der Analogie von x^^- 
vdvai^oxiSvdvai u. a. verlangt Her- 
werden auch xQLfivdvai. Dem wi- 
derstrebt jedoch neQVTjui, und xgr)- 
ftvös {der Hang), üebrigens sind 
diese Formen in der Komödie selten : 
xtQvdvres Aristopb. Fragm. 683. 
iyxiQväoLv Ekkl. 841. (zweifelhaft 
Adesp. 1203, ^\ iv 8^ ixlQvaro). 
TZBQvarai^x. 176.(ar<^()«^vFried. 844. 
ordQvvrai^xxhMS., 134.) — Bi dvdy- 
xt]v] Demokritos sagte nacb Laert. D. 
1 ^ 4tb : Trdvra X a r dvdyxrjv yl- 
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etg dllrjlag e^TtiirCTOvöaL QrjyvvvraL Kai ^tarayovötv, 

2TPE»PIAAH2. 
6 ö^ dvayxd^wv iarl rlg avrdg, ov% 6 Ze^jg, (jjore (piQeo^ac; 

2ßKPATH2. 

rJKCGT, dXX atd-eQLQg ötvog» 380 

2TPE»PIAAH2. 

Jivog; rovri f.i ekeXrid-etv, 
6 Zevg ovx öv, dX}^ dvr adzov Jlvog vvvl ßaOiXsvtov. 
dräq ovdev Ttto tcsql tov jtardyov xai Tfjg ßQOVTfjg /^i 

idlda^ag. 
2ßKPATH2. 
ovy, rj-novadg fiov, Tag Necpelag vöaTog (j^eordg öxi cprji^il 



yvEod'ai. Und schon Leukippos 
(Äetios 1, 25, 4. Doxogr. 321, 10) 
).iyet iv reo neQi Nov ^ovSkv %Qrj- 
fia fidrr^v ylverai^ akXa Ttdvra ix 
löyov re xai vn dvdyxrj e.^ vgl. 
405. Sehr auffallend ist dvayxa- 
o&coai — Si dvdyxrjv. Aber nicht 
8t^ dvdyxrjv ist ZU ändern (Bad- 
ham Sid TTjv Tivxvörrjra ßageXat)^ 
sondern wahrscheinlich 376 zu 
schreiben xdvaQnaod'&o l (pi- 
Q€a&ai, Die losere Verknüpfung 
des Infinitivs mit dem Verb, wie 
in den Beispielen bei Kr. 55, 
3 , 20. Strepsiades nimmt sein 
dvayxd^cov aus 377. Die dvdyxt] 
in diesem Sinne ist die durch die 
Gesetze der Mechanik und Statik 
bedingte Nothwendigkeit. 

380. Zur Verbreitung der oft 
mifsverstandenen Lehre von der 
S^vi] hat besonders Euripides bei- 
getragen. Fragm. 593: oe rdv 
avro^väj rdv iv ai&e^lcp ^v fi- 
ß cp ndvrcov cpvoiv ifinle^avra. 
Alk. 244: äXi€ xai wdoe d/usQas 
ovgdviai re dZvatve^eXas SQo/ualov. 
Es ist aber wohl weder an die dlvrj 
der Atomisten (Demokritos) noch 
an die des Anaxagoras zu denken : 
denn bei beiden ist sie eine kos- 
mogonische, weltbildende Macht 
(Petersen): sondern an den fort- 
währenden Umschwung des Him- 
mels^ der die Gestirne und ndvra 



rd juerecoQa mit sich fortreifst, da- 
gegen die im Centrum stehende 
Erde unbeweglich festhält. Plat. 
Phaed. 99 B : 6 /uev ri£ Slvrjv negi- 
ri&els r^ yfj vnö rov ovQavov 
fxiveiv Srj noieZ r^v yrjv. Aristo t. 
üb. d. Himmel 2, 13: 'EfineSo- 
xlrjs {leyei) rrjv rov ov q avov 
(poqdv (die er dann mehrmals Sl- 
vTj oder dlvrjois nennt) xvxlcp ne- 
QLxy&ovoav xai &drrov cpeQo- 
uevYiv rrjv rfje yrjs ^oqdv xcoXio- 
€iv. — Die Form Szvog (und zwar 
xooxlvov Szvos) hat Demokrit 
Phys. Fragm. 2. (Mullach). Hier ist 
sie absichtlich gewählt, weil Stre- 
psiades den Zfzvos als den rebelli- 
schen Sohn des Zeus (wie von ^lög 
gebildet) auffassen soll. 

381. o Zevg ovx ojv] Apposition 
zu rovr/=: ort ö Zeve ovx Martv, 
Strepsiades wiederholt was er ge- 
hört hat, um es seinem noch un- 
gläubigen Sinne näher zu bringen 
und vertrauter zu machen. 

382. Die Behauptung des Stre- 
psiades, es sei noch nichts von dem 
Krachen des Donners gesagt, ist 
nach 376 ff. nicht recht erklärlich. 
Auch hier ist wohl die Spur einer 
doppelten Recension, obwohl 383 
ausdrücklich auf die frühere Stelle 
zurückweist. Sollte der Scherz 386 
bis 391 dem Dichter erst bei der 
üeberarbeitung eingefallen sein? 



NE4)EAAl. 
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iiiftiTtrovOag dXXriXaiOiv Ttaraystv dtd xijv TtvyivÖTrjTa; 

2TPE1PIAAH2. 
cp€Q€, tovtI T(p xqij ftiOTevBiv ; 385 

2ÖKPATH2. 

dn:d aavrov 'ycb ae dtdaE,io. 
Tjdt] tcüfxov nava^rjvaloLg ifuftlrjad^elg sIt iraQaxO^rjg 
Tijv yaoteqa, ymI xAÖvog i^alcpvrjg avTi^v öie'/.OQ'^oqijyrjOev ; 

2TPE»WAAH2. 
vrj rdv ^ AtcöVLm^ xal deivd TtoteT y evMg /uol ymI rezd- 

QaKTaty . 
XÖOTteq ßqovrij rd Uojuldiov Tcaxcxyel xal Ö€Lvd ney^QayeV 
drqs^iag Ttqwrov TtarCTtd'^ JtaTtTvd^, liärceix iftdyet /ra/ra- 

7t a 7t 7t d^^ 390 

XO^Tav /«'Cw^ KOf^icdf] ßqovra TtaTtaTtaTtrtd^, (böTteq ixeivaL, 

2ßKPATH2. 
Giisipai ToLvvv, drcö yaOTQLÖLov tvvvovtovI ola Ttijtoqöag' 
rdv S" deqa TÖvd' övt dTteqavrov Ttcog ovy, eixdg /ueya 

ßqovräv; 



385. Tco=^Tlvi (neutr.): quo ar- 
giimento nisus hoc credam ? Ri. 
342: TCO xal neno i&cbs d^ioZs 
i^ov leyeiv %vavra; Ach. 703. 
Thesm. 839: tcö yäQ sIhös; Flut. 
48: rcp rovro x^iveis; Fr. 1484. 
Vög. 704: noUote SrjXov. Thuk. 1, 
80, 2: rivi {%Qr}) mareijaavrae 
änaqaaxe'öovs k7t€t%d"flvai; Auch 
bei den Tragikern. 

386. zu 234. Am Feste der Pan- 
athenäen, das die Ortschaften At- 
tikas ihrer Schutzgöttin Pallas, und 
jedes fünfte Jahr mit ausgezeich- 
neter Pracht feierten, wurden aus 
allen attischen Gauen und Kolonien 
Opferthiere nach Athen gesandt und 
die ärmeren Bürger unentgeltlich 
bewirtet. t,(o^ov (mit blofser Brühe 
ohne nennenswerthe Fleischbeilage) 
scheint die Kärglichkeit der Spei- 
sung zu verspotten, wie der ähn- 
liche Scherz über das Theseusfest 
(Flut. 627) zeigt, vgl. auch 389 rd 
L^coußiov. — i^unlrja&sis] Vgl. 376. 



Das gewöhnlichere ist i/unlrj/usvos. 
Ri. 935. Wesp. 424. 911. 1304. 
Ach. 236. Aber ifiTclrja-d'els Vög. 
789. Eur. Elektr. 430. Fragm. 362, 
29. (ifinlrio&rjri 687, 1.) 

387. 8 lexoQxoQiüyriaev] etwa wie 
unser durchrumpelL 

388. Seivä noisi] indignaiur^ 
näml. ri yaoTTj^. 583. zu Fr. 1093. 
Thuk. 5, 42: ^Ad-tjvaloi Ssivä inoi- 
ovv vo /n (^ov res dS ix eta^a t. 

389. t,co/uiStov\ das Deminutiv, um 
durch das parva componere magnis 
den Contrast zu verstärken, vgl. 392. 

390. dr^e^as] d. h. langsam und 
leise. — iTcdyei] näml. ?} yaairiq, 
vgl. Ri. 25. Aehnlich Xen, Gastm. 
2, 22: d'drrova Qvd'judv iTidyeiv. 

392. rvvvovrovi] die vorletzte 
verkürzt, wie 653. Ri. 490. 731. 
733. 869. Vög. 62. 301. 1018. ¥v, 
139. Ach. 246. Wesp. 434. Fried. 
1213 usw. — Sen. Nat. quaest. 5, 4: 
quomodoin nostris corporibus cibo 
ßtinßaiio, quae non sine magna 
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2TPE^IAAH2. 

djLiolüJ. 
d'lX 6 y.eQavvdg /tö^ev av (peqexai kd^iTtiov ytugl^ rovro 

dlda^oVy 395 

y.at y.araipQvyei ßdXXcov rj/iiäg, Tovg 08 Cwvrag iteQUfAveL. 
Tovrov yaQ drj cpaveqBg 6 Zevg irjö^ STtl rovg iftLÖQ/J/vg, 

2ßKPATH2. 
/Ml 7cö}g, (b jußqe av %al yqovuov öCtov yal ßexyeoehji^i 
eifteq ßdXXet rovg efttÖQXovg, dfjT ou/l ^IjnoJV eviTtqrjOev^ 



jiarium iniuria emittitur et ven- 
tre?n cum sono exonerat: sie pu- 
lant et hanc magnam verum na- 
turam alimenta mutantem emit- 
tere spiritum. (üobr.) Lucret. 6, 
128: post ubi comminuit vis eins 
(venu) et impetus acei\ tum per- 
ierrlcrepo sonitu dat scissa frago- 
vem. nee mirumj cum plena ani- 
mae vensicula parva noenu ita det 
parvum sonitum displosa j^epeate. 

394. TavT aQa] zu 165. Die 
Aehnlichkeit der beiden Namen 
liegt nur in dem dumpfen Klange. 

395. a-ö] cum tonitru quidem ex- 
plicatum esset, praeterea etiam, 
unde fulmen nascatur, scire se velle 
dicit. G. Herm. 

396. rovs 8k ^divras] als ob vor- 
angegangen wäre: rovs fikv i^/uwv 
xaratp^vyei: die einen verbrennt 
er ganz, die andern^ die er am 
Leben lässig sengt er wenigstens 
an. — neqL7ie(pl£vafiEV(ov Herod. 
5, 77. Das simplex ^Ivcn hat die 
hier erforderliche Bedeutung nicht 
(Kr. II 40 unter cplvco). 

397. Zeve] als Hüter des Eides, 
"'O^moe. Soph. Phil. 1324. 

398. xQovlcov] der du nach alt- 
väterischem Aberglauben riechst. 
Kqövos nicht selten ein altfrän- 
kischer Mensch. 929. 1070. Wesp. 
1480. Plat. Euthyd. 287 B: elra 
o^reos el K^övos^ cöare ä rd 
TtQcoTov eXnofiEV vvv dvafiifivi^- 
anf-i, Kratyl. 402 A: rdv ' H^dTiXsi- 



TÖv fiOL öoxüj ycad'oQäv nakal 
ärra ooipä It/ovra^ dT£%voJs rd 
ijil Kqövov xal ^ Pias. vgl. 998. 
zu 1070. Daher Plut. 581: iiQovc- 
zaZs Xjj^uais Iri^uwvTES ras f^evas. 
Alexis 62: ov ydq iavqlt^nT e^ 
dXaßdoTov^ TiQäyixd tt yivouevov 
de/, y.Qovir.öv. Plat. Lysis 205 
C: erc y.QovixcbreQa. Poll. 2, 16: 
rd Ko)uixd oxcüftfiara K^övos, 
KpoviüöSy z Q ov ölrj f) o s , n Q 8- 
o ß vTEOos Kqövov. — ßey.y.E- 
tje^?;»'^] Herod. 2, 2: 'Psammetich 
liefs, um zu erfahren, welches Volk 
der Erde das älteste sei, zwei neu- 
geborene Kinder durch Ziegen so 
aufnähren, dafs sie keines Men- 
schen Stimme hörten. Nach zwei 
Jahren konnten sie nichts als Bek 
sprechen, ein phrygisches Wort, das 
Brot bedeutet. Also galten die 
Phryger für das älteste Volk.' Mit 
diesem Wort hat der Dichter einen 
Beinamen der Arkader, die als ur- 
alte Bewohner Griechenlands tcqo- 
oelrivoi hiefsen, zusammengesetzt, 
um eine ganz antediluvianische 
Einfältigkeit zu bezeichnen. Hippon. 
82: KvtiqIcov ßeKos (payovai xai 
^A^ad'ovalü)v nvQÖv. Plut. Mor. 
88 1 A : nXdrcov d^£t IrjQov ßcxxs- 
oeXtjvov xard ye rovs rrjs dQyfalas 
TiM/LicpSlas noirjrds, 

399. Sfjra] die Stellung, wie Ri. 
17. 18. 810. Soph. Ai. 986: ov% 
öaov rd^/os SrJT avrdv ä^£i£ d'tvQo ; 
— 2^//u/}va] zu 351. 
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ovde Kkeibvvfiov ovöe Qecoqov; Y,aLxoi ocföÖQa y eto' 

€7ClOQ'ÄOl' 400 

dA/d TÖv avTOv ye vecbv ßdklet y.al 2lovvloVj cckqov 

yxil Tcig ÖQvg rag (.leyakag' tL naO^cbv ; ov yäq drj ÖQvg 

y irciOQy.el. 
2TPEWAAH2. 
ü&A old ' ccTaQ €v ov keyeiv (paiveL. il ydq ioxtv dfj^ 

ö Y.eQavvög; 
2ÖKPATH2. 
örav etg xavTag avefiiog irjQog f.i€TecoQiod^€ig yMra/.Xec- 

evöod^ev avräg (ooneq yvortv cfvoa, yä^teid^ V7C dvdyyr^g 405 
QTj'^ag amäg e^w cpeqexaL ooßaqdg diä tyjv TtvKvörrjTa, 
Vfcö 10V Qolßöov Kai rfjg Qv/iirjg avrdg eavrdv yaTa/Mlcov. 



400. Kli:d)vvf4ov] zu 353 u. Ri. 
958. — Theoros, wohl verschieden 
von dem Ri. 608 genannten, wird 
Wesp. 42 ff. , 599 als gemeiner 
Schmeichler, 418 als gottlos, Ach. 
134 als Lügenbotschafter verspot- 
tet; auch soller Staatsgelder unter- 
schlagen haben. 

401. Rom. Od. 3, 278: «/;/ ort 

ÜOVVlOt' LQÖV äcplKÖfAfd'^ , äyiQOV 

'A&rjvewv. — ä-AQov] ä, zu 320. — 
lA&rjvecov] zu Ri. 159. — Bei Luk. 
üeberf. Zeus 16 wird Zeus also 
angeredet: ri S?j nors rovs inQo- 
ovlovs Kai Ir^ords d(pevrf£ xai 
Tooovrovs vß^iords y.al ßialovs 
xal eniÖQKovS Sgvv Tiva nol- 
)AyuS y, 8 Q awovr s rj li&ov ij 
vfrCüS iardv ovdev ddixovarjS ; Die 
Eiclia ist überdies dem Zeus heilig. 
Lucret. 6, 387: (divi) ienifico qua- 
tiunt sonilu caelestia templa et 
iaciunt ignem quo cuique est cum- 
que voluptas. — etiam loca sola 
petunt pi^ustraque laborant. 6, 417 : 
poslremo cur sa?icta deu?n delu- 
Ora suasque discMtit infesto prae- 
ciaras fuhnine sedes? altaque cur 
plerumque pellt loca, plurimaque 



eins monlibus in suvivüs vesUgia 
cernimus ignis ? 

402. ri nad-cbvi] zu 34U. 

404. Plut. Mor. 893 E: Mr^Toö- 
ömoos (wohl im Anschlufs an De- 
mokril), örav eis ve<foS nenr}- 
yd's V n 6 nvxr ort] ros iftnea?] 
nvsv^ua^ rfj f/kv d'qaLOfi rdv ktv- 
nov dnoreleZ^ rfj oe nlrjy^ xal rq 
o%LOfi(^ Siavyd^ai. Aehnlich eben- 
daselbst Anaxagoras. Lucref. 6, 
175: ventus ubi invasit nubem et 
versatus ibidem fecit ut afite ca- 
vavi docui spissescere nubeuij mo- 
bilitate sua fercesclt. . . ergo fer- 
vidus hie nubem cum perscidil 
alra7n, dissipat ardoris quasi per 
01771 ea^pressa repe7ite semifia, quae 
faciunt nictantia fulgura flammae. 
Varro bei Non. aer: ani77ia ut con- 
clusa i7i vensica^ quandost ai'te 
rel/gala , cum pertuderis , a"ra 
reddet, 

405. vn drdyxrje] zu 377. 

408. Strepsiades ist schon fort- 
geschritten. V. 386 mufste ihm das 
Beispiel aus dem alltäglichen Leben 
noch gegeben werden; hier findet 
er es schon selbst. — Die Jidoia^ 
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2TPE*I'IAAH2. 

vri Ji , eyd) yovv drE%v(j5g ^Ttad-ov rovri tcote JiaoLoLCiv. 
ÖTtTOiv yaOTeqa rotg avyyeveacv Y,qT ovv. eö%iov djue^aag' 
fj d ccQ icpvGccT, eIt i^atcpvYjg diaXaKTjGaGa Ttqdg 

avrcb 410 

Tibcpd-aXfid) liiov TtQOöerllrjaev Kai Karexavaev rd TtQÖotoftov. 

X0P02. 
c5 Tfig i.ieydXr)g iTtCx^^vf^irjCTag öocpLag övS-QcoTte Ttaq 'fifxojv, 
(bg Evöal/iicov ev l^^rjvaloLg %al rotg ''Elkrjot yerrjaet^ 
et jiiv7]jiiiov el y,al cpQOVTiOrrig, xa2 %d TalalTtcoqov eveOTiv 
ev Tfj ipvxfj, xal f.iirj KdfLivetg (.irj^ eorwg firiTe ßaöltcov, 415 

ein Sühnungsfest zu Ehren des Zevs 
Medl%coe^ wurden; am 23. Anthe- 
sterion aufserhalb der Stadt (Thuk. 
l, 126) unter ernsten Caerimonien 
mit unblutigen Opfern, aus Feld- 
fruchten und Festkuchen bestehend, 
gefeiert. Daran schlössen sich 
Volksbelustigungen und Schmau- 
sereien; auch die Kinder wurden 
beschenkt, vgl. 864. In späterer 
Zeit war das Fest verschollen. Luk. 
Ikaromen. 24: ävixQive fis, Sc rjv 
alrlav iXkslTioisv \dd'rivaToi rd 
zliaaia rooovtrov irwr. 

409. ÖTtrcHv] xqra und xäneira 
stehen nicht selten nach einem Par- 
ticip in demselben Sinne wie eira 
und Mneira (Vermischung der Bei- 
und Unterordnung). Kr. 56, 10, A. 
3 und 69, 24, A. 2. vgl. 623 f. Ri. 
382. Vög. 536. 674. Lys. 560. 
Korn. Plat. 23 : Xaßcbv o^v rdv anv- 
Xaxa tcäneira Sfjaov avröv. Auch 
bei Piaton nicht selten (z. B. Gorg. 
457 B). — yaari^a] Magenwurst. 
Ri. 1179. Hom. Od. 18, 44. 20, 25: 
ÖTs yaori^ ävrjQ ifiTiXelrjv xvl- 
orjS TS Tcai aiiiaroe aiöX^r/, ^ä- 
Xa S* c5xa XiXalerai ÖTrrrjd'fjvat. 
— ^a%a?v\ Phrynich.: xaraa%daai. 
TiaQä rote äQ^alois ^a%cov äv- 
rl rov Mo%at,ov xai ixivrovv. So 
d7toa%äv und xaraa^äv bei Hippo- 
krales (Lobeck). 

410. diaXoKTjaaaa] in dieser 
Form («) wohl nur hier. Theokr. 2, 



24: y^cbs avrä [a Sdwva) kaxsZ 
fxiya yiannvQloaoa. Fried. 381: 
sl fiTj TeroQrioa) ravra 'Aal lax^oo- 
fiai. ß. fiT] VW laxTJarje (?) vgl. 
384. Kriig. üial. unter Idaxo?. 
vgl. iTtofiJtolaaovv Fr. 961. xou- 
Ttolaxv&os Ach. 589. (1182.) 

412 S~c5] Kr. 45, 3, A. 6. vgl. 
816. Ri. 726. zu Vög. 1271. Fried. 
1198. Ueber die ganze Stelle vgl. 
Einl. § 37. 

413. So erwartet der Lehrer der 
Rhetorik bei Lukian (l) von seinem 
Schüler , er wolle S'av^ud^sa&ac 
xai dnoßleneod'aiTieQiaTiovSaoTov 
dxovofxa Tots "Ellriai Soxovvra. 

414. ralalnojqov] Hippokr. Luft, 
Wasser S. 566 (Kühn): rö re dv- 
Sgetov xai talalnayqov iv rij 
yjv%^ tfvaei fikv ovH &v o/uolcos 
ivelrj^ vöfAOS Sä Ttqooysvöf/evos 
dneQydoaiT äv. Xen. Denkw. 2, 
1,1: iSöxfi Se fioi (Sokrates) n^o- 
ro^Tteiv rovs ovrövras daxeZv iy- 
XQdreiav Ttpds ^TccO'vjulav ßQwvov 
xal norov xai Xayvelas xal vnvoi 
xai Qlyovs xai U'dlTüovs xai nö- 
vov. 4, 1, 2: irexffalQero Sk ras 
dya&dg fioeis ix rov ray^) re 
fiavd'dvsiv xal fivr] fiov evf.iv a 
dv fidd'oiev xai iTtid'v/ueZv rcbv 
fi ad"r)fidrcov ndvrmv. — Die 
Strenge der Lebensweise wurde 
schon von den orphischen Pythago- 
reern ebenso gefordert (Petersen). 



NE<I)EAAI. 



113 



otvov T dTte%ei y.al yv/tivacflcov y.al t(ov älXcov dvorjtcov 
YMi ßHnOTOv TOVTO vo^iiCsig^ ÖTtSQ elzog de§tdv ävdqa, 

VCKäv TtQCCTTCOV YmI ßovXsVCOV YMl Tfj yXcbtTjj 7toXef.ilCcüv. 
2TPEVIAAH2 

dkl' ävBYtv ye ipvxfjg OTSQQäg dvOKokoxolrov t€ /ueql- 

fiivrjg 420 

Kai cpsidioXov ymI TQVöißLov yaüTQÖg vxd d^vf^ißQETtideiTtvov, 
dj^iekei, &aQQÖJV etveyxi tovtcov eixixakv.Ev^iv Ttaqexoi^i äv. 



416. jui]T6 Qiycüv] zu 344. — Wie 
sehr Sokrates gegen die Kälte ab- 
gehärtet war, zeigt Plat. Symp. 220 
AB. Der Lukianische Lehrer (9), 
ganz übereinstimmend mit dem A6- 
yos dScKos^ verlacht diejenigen, 
welche von ihren Schülern novov 
zai ayQvnvlav xai vSaronoolav 
verlangen. 

417. Laert. D. 2, 27 giebt für yv- 
fivaoloiv^ das in dem Zusammen- 
hang wenig pafst, äSrjfaylas, So 
auch Cobet nach Galen. Vil 291 K. 
ßlos ä^yds iv äSrjf ay lais y.ai 
/ue&ais xai acpQoBialojv dif/erQois 
y^Qrjoeoiv. Denn für die geforderte 
Abhärtung sind ja die Gymnasien 
förderlich. {av/unoalo)v Herwerden, 
ßalavelcov Naber.) Die üeberein- 
slimmung mit dem ^'ASmos (1054) 
kann für die Vulgata nicht geltend 
gemacht werden. Fr, Ritter hält 
die auffallenden Abweichungen des 
Laert. D. (s. das Verzeichnis der 
Varianten am Schlüsse) für absieht' 
liehe ^ übrigens ungeschickte Fer- 
änderungen eines Fälschers, der 
den Sokrates habe vertheidigen 
wollen {ol %o)ii(pSio7toiol Xavd'a- 
rovotv eavTovs §i dir oaconrovoiv 
inaivovvres avrör)', Bücheier deu- 
tet sie so, dafs danach die ganze 
Anrede an Sokrates gerichtet ge- 
wesen sei. — dvoTJTcor] Seh. : rcov 
afQoSialcov. vgl. Xen. Denkw. 1, 
2, 1. Lys. 3, 4: na^ä xr]v i^h- 

Aristophanes L 4. Aufl. 



Klav drorjTÖrs^ov tzqös ro fifi- 
qAxwv Siarsd'sls. Eur. Tro. 989: 
rä jifcopa ydp ndvr iariv *A(fQo- 
SItt] ßQoroXi ^ xal rovvof/ dQ&oi? 
dcpQoovvrjs äQ%et, d'eäs. Doch ist 
die Frage, ob der Dichter hier unter 
den dvörjra nicht überhaupt die 
Modelhorheiten der feinen Welt in 
Athen verstand. 

419. TtgdrrcDv] auf voftl^eis be- 
zogen. Gemeint ist die rednerische 
Thätigkeit vor Gericht, Rath und 
Volksversammlung. Demosth. 18, 
86: dvo)i[(olöyriiuai rd äpeara 
n odrr s IV rf] nöXf-i, reo vixdv 
St ißov^^fi^ea&e Xeycov xal y(>d- 

(f(OV. 

420. Der Lukianische Lehrer (2): 
rd &j]gaf4a ov atxQÖv, d)j* icp 
Srcp xai novrjaai nolXd xai dygv- 
Ttvfjaai xai näv oriovv vno^uplvai 
ä^iov, 

422. naQe%oiu äv\ näml. iuav- 
rov. — iTTi'/^ahAfVF-iv] auf mir Z7i 
schmieden. Kr. 55, 3, A. 20. Ti- 
mokl. 29: iavrov s dvrl -KcoQvyimv 
leneiv nage^ovres d&lrjralOLV. 
Soph. Ai. 1146: naretv 7iaQel%s 
reo d'elovn. Plat. Theaet. 191 A: 
naQB^ofiev cos vavrtcovrss Ttaretv 
re xai XQiia&ai d ri dv ßo'ölcovrai, 
und oft. Aesch. Fragm. 307: «79^1;- 
Qas Sey^ead'ai xdTti^aXxsijeiv /uv- 
Sgovs dorsraxrl iivBl%ero. Ari- 
siophon 4, 6: -ÖTCoinBveiv nlriyds 
äaucov (eiai). 
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2ßKPATH2. 

äkko TL drjT ov vojiitelg rjörj O-eöv ovdeva^ /tXijv ä^ze^ 

fji.iEig, 
TÖ Xdog, tovtI ymI rag Necpi'lag ymI ttjv rlöyrrav, TQia 

Tavrl; 
2TPE^IAAH2. 
ovd^ äv 8iale%d^eiYiv y äreyvißg rolg äXlotg, ovo* äv 

ccTtavTcov' 425 

otd^ äv ^{)Oai(x , ovS* äv a^telaa^i, ovS" iftL^elrjv Ußa- 

vcoröv. 
X0P02. 
liye VW t^/luv, ö n aoi Öqcojluv, ^aQQßv cbg ovx drvxrjdstg^ 
flfj-äg Ttf.t(ov Kai ^avjiidCwv ymI Krjrßv deS^tog elvcn. 

2TPE»PIAAH2. 
CO deGTtOLvat^ deojiiat toIvvv v^cdv tovtI Ttdvv f^iiYQÖv, 
TMV EXXrjViov elvai /ii€ Aeyetv eyMTÖv oraöioiOLV ctQiOTOv. 430 



423. ällo Ti] näml. eorai rj ov 
xrLy wird etwas anderes sidiUrmden^ 
oder wirst du usw. Dann blofse 
Frageformel (Kr. 62, 3, A. 8), bei 
Piaton sehr häufig, bei Aristophanes 
nur hier. 

424. lieber die Zusammenfassung 
dreier Gottheiten zu 264. — Das 
Chaos, hier wohl der leere Raum 
(denn von der Luft wird es 627 
ausdrücklich unterschieden), pafst 
vortrefflich zu den andern Gott- 
heiten der Sophisten. Zu ähnlichen 
Göttern betet Euripides Fr. 892. 
Oben (365) waren die Wolken 
fiövai d'eaL Doch ist der Wider- 
spruch unerheblich. — Das Prono- 
men rovrl^ das auf das Chaos als 
auf etwas bekanntes hinweist, 
macht es wahrscheinlich, dafs et- 
was ausgefallen ist, worin Chaos 
und Zu7ige neben den Wolken als 
Götter der Sophisten erwähnt wur- 
den (Bucheler). 

425. o{>Sk 8iaX6y60&ai fere pro- 
verbialis locutio est, ne adloquio 
quidem dignari, Lys. 3, 31: rovrq? 
^iiv O'öSi SifMycro^ dl)^ kfilari 



ndvxcov ävd'QwTiMV ^äliora. Isae. 
1 , 34 : ots ffhv ^c5p ov8k SifXeyero^ 
änaaav Sovvai, rrjv ovoiav (Cobet). 

— ov^ äv OLTtavTcov] näml. dia- 
lexd'slrjv avTols. Also noch viel 
weniger, meint er, würde ich sie 
aufsuchen. 

426. inid-elr^v] ergänze äv. Bei 
Aristophanes ist diese Auslassung 
beim potentialen Optat. selten. Auf- 
fälliger Ri. 1057 und zweifelhaft Fr. 
574. Häufiger bei Piaton (z. B. 
Phaedr. 229 C. Phaed. 87 E). Bei dem 
Impf, der gelegentlich wiederholten 
Handlung wird äv eben so oft aus- 
gelassen wie gesetzt, vgl. 1385. 
Fr. 948 ff. — intrid-evai lißavw- 
TÖv ist stehende Redensart. Fr. 
888. Wesp. 96. Korn. Plat. 69, 9. 
Antiph. 164, 4 (v. Bamberg). 

- 430. araS/oioiv] als ob die Be- 
redsamkeit nach Meilen gemessen 
würde. Fr. 91. Eupol. 94, 3: cSotic^ 
ayad'oi Sgo/i/fjs ix Sexa TtoScov 
fjQei (Perikles) leymv rovs qrjroQae. 
Alexis 19, 3: rl nQÖs rdv !/4pyär 
QiuTos; B. T^jutQas S^oitfcp y.Qsirrcov. 
Aehnlich auch Epikrates 3, 18: 
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XpP02. 

a/A^ eöTat öoi tovto Jtaq fj^^iayV lootb %ö koiitov y cc7td 

Toudl 
iv rqi ä^ft(i> yvd)(A,ag /.leydAag viy.iqöei oov /cMov ovdelg. 

STPE^I'IAAHS. 
/urj ' i^ioi ye Xeyetv yvcb/iiag /ueyakag' ov ydq rovrcov STtoö^v^Wf 
äkk 6d ei^iacrc^ öTQexpodLy.fjöai ymI rovg yQrjOrag dtoXi- 

öd-BLV. 
X0P02. 

TEvSet Toivvv djv IjLulQetg' ov yäq f.i€ydXwv iftcd^vfietg. 435 

dXkd oeavTÖv ^aqqiov rtaqddog TOig^fAeTSQOtg TtQOTtöXoiGtv, 

ÖQdOiü ravd^ vjiilv .Ciarevaag' fj ydq dvdyy.rj fAe TtieCet 
ötd Tovg utTtovg rovg yoitTtaTiag Kai röv yd/iioVy ög jll 

e/tsTQiipev. 

vvv o^v dre^vcog ö tl ßovXovTat 

tovtI rov/ndv aojfi avTOLOtv 440 

Ttaqs^u), Tv/crecv, TtetvfjV, önprjv, 

avxfxetv, qcycov, doKÖv deiqetVj 

^ÖXl^üv toT£ Mreoiv rjSrj r^e^iei. HvO'/^eQELav %aTaoßeoai. — ar^e- 

Quinlil. 11, 3, 126: urbane Flavus xpoSLufjoac] Vög. 1468: TtixQav Tay* 

Verginius interrogavit de quodam öipet, arQeyjoS ixonavovQylav. 

suo antisophistej quot milia 435. ///f/^f«&] das Verb nur hier, 

passuum de c lainasse t, auch t/ue^os selten in den Resten 

432. yvcbfias t^ixTJoci] zu 99. — der Komödie. 

TiUor] Kr. 49, 2, A. 5. Dial. 49, 436. n^onölocoiv] Tempeldie- 

2, A. 2. Aesch. Prom. W: ov rov- ?iern, sehr feierlich, indem die Woi- 

To Sema/v£is TzUov; Gho. 902: ken sich als Göttinnen betrachten. 

äTiavras S^^^o-vg rcov d'ecov fiyov Piut. 670: tov «9'fov (Asklepios) 6 

nliov, Soph. Ai. 129: et tivos tcqötioIos. 

nleov %£iQi ßQl^eis. El. 201: S 439. Verb.: vvv ovi^ Tcageyco 

naodv xeiva nleov aue^a ilO'ova avTols rovri rovuöv ocoua äre- 

ixd'lora Sij uoi (und öfter). /^cos tvtttsiv . , , S n ßovlovrai. 

433. <ui^ \uol\ zu 84. Uyeiv ist Das gewöhnlichere würde sein: 7ra(?- 
das Object zu dem zu denkenden e^oj avrots rov^udv acöfia TcoieZv 
leyETSj siTtrjTe. Kommt mir nicht (zu 422) ö tl ßovlovTai, Das 
mit dem Vortrage grofser Anträge folgende TvnTetv usw. wäre dann 
imd Gedanken. Apposition zu noietv ötl ß. üebri- 

\Z^.alli! daa^alläTooovTwvlni- gens könnten die Worte ä%s%vcbs 

d-vjutö, «3aTf ;<T^. Madv. Sy nt. 166 c. 8 tl ßovlovTai aus 453. 4 hierher 

Wesp. 1288. Plat. Prot. 334 C: ot verschlagen worden sein und der 

laTQoi üLnayoQsvovoL Tois do&6- Dichter geschrieben haben rw o^v 

rovOL fAT} ^Qrjod'aL ilai(p ^ dXX* ij tovuöv ocijfi^ avToZaiv xtL 

Sti o/fix^oTOLTcpj Saov iuövov T-qv 442. avyji£lv\ Trockenheit des 

8* 
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Totg T dvS-QCjb/vocg elvac dö^co 
^Qaovg, evyXtoxTog, ToXurjQÖg, ivrjg, 
ßdsXvQÖg^ ipsvdcov (Jvyyxlh]Ti)g, 
evQrjateTtrjg, ft€QlTQif.iina dixojv^ 
xvQßig, XQÖialov, yuvaöog^ TQVfxrj, 
fida^)^rjg, eiqcov, yXotögj dka'^cbv, 



445 



Haares und der Haut, aus Enthalt- 
samkeit oder Vernachlässigung, gilt 
den Griechen, besonders seit der 
Verallgemeinerung der Bäder, als 
Unreinlichkeit(K. Herrn.). — datcd^^ 
Ssl^eiv] zu Ri. 370 u. 768. Plat. 
Euthydem. 285 C: iroi^uös siuL 
naQe%€LV i/uayrdv roZs ^evois xai 
käv ßovlcovrai Se^eiv ext fiaXlov 

ij VVV SsQOVOLV^ £1 HOL 1] SoQCL flTj 

fis oLOKÖv relevT:r}0£i . . . al,T. eis 
aQsrrjv. Solon Fragm. 33 : rj^elov 
yoLQ X€r üoaTTJaaG^ nlovrov äw&o- 
vov Xaßcbv xal rvQavvevaas AO't]- 
v(öv fiovvov rj/ueQav filav daxds 
vareQov SeSd^&ai. Die Form 
Ssl^siv auch Vög. 365. Wesp. 
1286. 

443. €iTC£Q Siacpev^ovjuai = fi- 
7t€^ ueXloj oia(p€v^£od'aiy wenn ea 
mbmur glückt zu entflielieji. Madv. 
Synt. 116, A. 1. vgl. 1035. Fr. 13. 
Wesp. 1263. Soph. KOed. 54: ei'Tteg 
ä^^eis TTJaSs yrjs, ivp drS^äaip 
xdlhop yiQareiv, Oft bei Piaton. 

445. iVj;s] bei Aristophanes nur 
hier. Plat. Symp. 203 D: ('Eqüjs) 
avS^sTos wv xal irrjS xai ovvtovos, 
d"r]Qsvr7]s Seivös. Nach Plat. Prot. 
349 E scheint es fast ein Ausdruck 
des Protagoras zu sein, der solche 
xaivoTOfiovfieva liebte. 

446. ovyxoUrjTije] Wesp. 1041. 

447. £v^t]ot,£7r?js] Pind. Ol. 9, 
80 (120): £i?]v £VQrjai£7ii]S. (Green.) 
— 7i£QiTQifif/a SiKoiv] Demosth. 
18, 127 nennt den Aeschines nEQl- 
rQif4/ua dyo^äs. Bekk. Anekd. 59, 
32: nsQlxQififia n^ay^tdrcov, olov 
TETQi/nf/Bvov ixarcos Ttodyuaaiv. 
zu 260. 



448. xv^ßis] Die Gesetze Solons 
standen ursprünglich im Prytaneion, 
auf ä^ov£S von Holz aufgezeichnet. 
Später übertrug man sie der Dauer- 
haftigkeit wegen und um sie im 
freien aufzustellen auf Steintafein 
{'üvQßEis)^ die zuerst auf der Burg, 
später auf dem Markte standen 
(Wachsmuth Athen I, 535. 6). Bei- 
des wird oft verwechselt. Plut. Sol. 
25: yiaTEyQdcprjaav {ol Eölowos 
vöf/oi) £is ^vllvovs ä^ovas sv 
nXaioloiS TiEQiiy^ovOL OTQ£(pojue- 
povS' (ov ^Ti }ia& rj/uäs iv tt^v- 
rav£Cüj Xtlxpava liiKQa 8i£Om^£To, 
aal 7Z^oorjyo()£vd'T]Gav xv^ßfis. 
Schol. Vög. 1354: xv^ß£is ä^ovfS 
TQly Mvo i xtL Schon in der 
perikleischen Zeit hatte man nur 
noch wenig Respect vor ihnen. 
Kratin. 274: rov l'öLovos xal Jgd- 
xovTos olai vvv (pQvyovaiv ijSrj 
ras xdx^vs toZs xvqßEOiv, Hier 
bezeichnet das Wort einen in den 
Gesetzen wohl bewanderten Advo- 
caten. Wir etwa : Corpus iuris. 
~ xlvaSos\ ein Fuchs. Vög. 429. 
Soph. Ai. 103: tovnCTQLTiTov xlva- 
dos (Odysseus). Demosth. 18, 162 
und 242 nennt den Aeschines so. 
Andokid. 1, 99: d) ovxoipdvra xal 
änlTQiTiTov xlvados, Luk. Pseudol. 
32: (x> Ttamdlrj/Lia xal xlvaSos. — 
TQVf/rj] eig. Loch, d. h. ein Mensch, 
der überall durchschlüpft. Wir nur 
vom Trunkenbold. 

449. /udad'Xrjs] ein Strick. ^i/£//a- 
layuBvov Idi^ov, geschmeidig wie 
ein Riemen. Ri. 269. — yloiös] 
jede ölige, fette Substanz: hier 
glatt wie Gel, 
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yievTQiov, iHLccQÖg, orqöcpig, ccQyaXeog, 450 

fiarrvolocxog. 
Tavr ei f.ie y.ccXova ccTtavTcovreg, 
ÖQcbvTwv drexp^^G o rt xQTJ^ovcftv' 

Ksl ßovXovTai, 
viTj rrjv z/ruxrjTQ ex ^lov xoQÖrjv 455 

rolg cfQOvrcdracg TcaQad^evTtov. 
X0P02. 
Xf]f.i(x jiisv TtaQeOTL Tcpde y 
ovy, dT0?.jLi0Vy dXX eromov. tod^i (J'^ (bg 
Tavra fiaO^cov Ttaq ei.iov y,Xeog ovqavö(.irf/.eg 
iv ßqoTOtaiv e'^€tg. 460 

2TPE»PIAAH2. 
tI Ttelooi^iat; 

X0P02. 
rdv TtdvTa xQovov jlut ijitov 
^rj/.coTÖraTOv ßiov dv^qcoTtcov dtdSetg. 

450. xerr^ojv] synonym mit dings etwas anderes, dem Sinne 
ari/fiarlas. Soph. Fragm. 306: nach etwa: %ai ß(o/nolö%os. 
ifaoTiyiai^ xivTQcovss äXloxQio- 455. ^x üov\ Kr. 25, l, A. 2. Rl. 
(fdyoi. — oTQÖ^is\ Tiagä rd orQe- 372. nsQl Wesp. 1358. iv Soph. 
(peod'at xal navovQystv. vgl. 792. KOed. 537. — xoqS^iv] Coen ver- 
Fr. 775. 892. Flut. 1154. gleicht den italienischen Ausdruck 

451. fiarrvoloi.%Ö£\ Athen. 14, far salsiccia di uno. — Die Verse 
663 C : uaTTVYjv (bvö^at^ov näv rd 439 bis 456 bilden einanapaestisches 
noXvreUs k'Seo/ua, fi're i^^vs str] System, ganz ähnlich dem als Theil 
sire ÖQvis sire %ä%avov eire Tteti- der Parabase bekannten fiaxQov, 
judriov, Marlial. 13, 92, 2: inter auch nvZyos genannt, weil es in 
quadi'iipedes mattca prima lepus, einem Atem recitiert wurde. — 
Ursprünglich ein leckeres Gericht, Teuffei und Bücheier glauben, dafs 
das von den Thessalern sollte er- auf 456 ursprünglich das Chorlied 
funden und in Athen ytarä rrjv tcov 805 ff., das an jene Stelle aller- 
MaxeSövow iTtixQarsiav heimisch dings nicht paCst, und auf dieses 
geworden sein {änL%coQL&aai), Der gleich 476 ff. gefolgt seien, vgl. da- 
Name und das Wesen der Sache gegen Einl. § 47. 

könnte bei der engen Verbindung 459. naq if/ov] zu i^ets^ nicht 

zwischen der thessalischen und zu fiad'chv {naqä I^cox^drove), — 

attischen Aristokratie längst in xUoe ov^av6,i/f]xes] zu 357. Hom. 

Attika bekannt gewesen sein, ehe Od. 8, 74: oiar^Sj rfjs ror äga 

das Gericht dort heimisch wurde. xUos ovQavdv svqvv txavev. vgl. 

Doch erwartet man an dieser Stelle 11. 8, 192. 10, 212. 19, 108. Auf 

zum Schlufs der Ehrennamen für einer Inschrift (Athen. 1, 19 C): 

einen geriebenen Advocaten aller- xal ol xUos ovQavourixES. 



118 



APISTO^ANOrS 



2TPEWAAH2 

dQci y€ TOVT «y iycb 7t ot öxpoßai; 465 

X0P02. 

wäre ye aov 
jtoXXovg iftl TatGL ^ijQacg del xa^^O^at, 
ßovlojiiivovg dvaKOLvova^al re /mI ig löyov eX&elv 470 
TtQccyfxccTa VMVTiyqacfäg rcokXCSv raXavTcov 
d§ta (Tfj cpQsvl ovfißovXevoo^evovg /nerd oov. 475 

dXX iyx€LQ€i röv ftgsaßiJTYjv ö n 7t€Q /Lielleig TtQodt- 

ÖdGXSlVy 

'Kai diaydv€L röv vovv aurov xal rrjg yvcbjurjg dTtOTtetQO). 

2ßKPATH2. 
dye örj, y,dTei7te fLiot av röv aavTOv rQÖTtov, 
IV aiTÖv €td(bg öarig sötI jLirjxavdg 



465. ä^a interrogationi, ä^a 
rationi concludendae inservit. (G. 
Herrn.) Die Verbindung dieser Par- 
tikeln findet sich sonst, wie es 
scheint, bei Attikern nicht. 

470. draxoirovo&ai] Kr. 52,8, Ä. 7. 

472. Tipdy/iara] d. h. Processe. 
Wesp. 1426 : Sixcor yaQ ov Seo//' 
ovSk 7tQay/ndro)t>. Lys. 12, 3: oij- 
T€ if/avroi) ncoTCOTf: ovre älXoT^ia 
nQ&yfiara {^nga^a). — dvriyQa- 
fpds\ Harpokr. ; dvTtyQatpii iv raZs 
Slxais raZs 8f]//oolais {xai rais l- 
Slais Schömann) rä raiv StKat,ofii- 
vow y^ä/uftara, ä iSlSooav Ttf-Qi 
rov n^dy/i/aroe. y.al leyrrai bf(ol- 
fos rd T€ rov Sicbüovros xai rd rov 
fpeiyovroQ dvnyQatpij. leyerai Sh 
o^rcoe xai rd /ua^r^^ia. Die Accu- 
sative abh. von dvaxoivova&ai. 

47.3. raldvrcov] abh. von TiQdy- 
juara xdmypaydSj nicht von äita, 
Utes multis ta lentis aestimatas. vgl. 
758. — ä^ia a^ (pQsvi] dfgna in 
quibus Ingenium tuum exerceas. 
(Schütz.) Aehnlich Ach. 8: ä^wv 
ydg 'ElldSi. 

475. Thuk. 8, 68: 'Avntp&v . . . 
Toi)s dyravi^Ojiiivovs . . . dans iv/u- 
ßovlF.Tboairö ri {^ jeden der sich an 
seinen Ratliwandte\ Classen) 8vvd~ 
a8vos wQpelElv. (Piccolomini). 



476. dlU\ vgl. Einl. § 44 Anm. 
— TiQoSL^doxeiv'] erscheint in sehr 
verschiedenen Bedeutungen. Plnt. 
687 : o ydg legeve avrov ^c tzqov- 
SiSd^aro^ hat es mich gelehrt, in- 
dem er es mir vormachte, Fragm. 
684: (xj 0otßs . . TZQoScddoxojv (^di9. 
Schlächterhandwerk) rovs aovs 
TtQonölovs. Plüt. Mor. 992 B: al 
drjSöi^fS rovs vfooaovs TtpoSiSd- 
oxovoiv qSeiv. Alexis 110, 24: 
rde oxfvdosis §roif(6s si/ui, Set- 

XVVSIV^ XiySLV^ TCQOtTia TtQoSiSd- 
oxeiVj äv ^^^Ti r-is /uavd'dvsiv. 
Anders Soph. Ai. 163: ov Swardv 
rovs dvoTJrovs rovroiv yvco^uas 
TiQoSiSdoyisiv {vorhnr lehren, ehe 
das Unglück es thut). An manchen 
Stellen wird die Präposition als be- 
deutungslos angesehen (Heindorf zu 
Plat. Gorg. 489 D), an andern die 
Bdtg. im Unterricht fördern vor- 
ausgesetzt. Hier scheint der Sinn zu 
sein 'den vorbereitenden (elemen- 
taren) Unterrichtscursus beginnen . 

477. ^laxlvei] Kom. Sosipat. 22: 
fdXQd Staxit^ijofo OF TtF.Qi rov 
TiQdyfiaros, 

479. ^ri%avds\ vgl. Wesp. 149. 
365. Thesm. 1132: ällriv nvd 
rovrcp TCQeTtovaav f^rj^arriv ngoa- 
otarSov. Sokrates meint die man- 
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rjdtj ^7tl TOVTOig ^Qog o^ xatvdg TtqoocpeQto. 

TL de; Tetxofiictxecv f.iOi dtavoet, tvqöq rßv ^siov ; 

2ßKPATH2. 
oin dXXä ßQa%ea aov /rvS-iad-ai ßovlojiiai, 
fl lilvrjtiwvrÄdg el; 

2TPE»PIAÄH2. 
ovo TQÖTtio, vrj rdv JLa' 
fjv iLi€v y dfpellirjral tL jliov, jlivi^iluov TtdvV 
edv d' öcpeiXco, o^arXiog, €7ttXrj(Jf.itov Ttdvv. 

2lßKPATH2. 
svBOTi dfjTa aoi Xeyetv ev rrj cpvGeo; 

STPEilAÄHS. 
Xeyeiv jtiev ovx evear, dftoareQBiv (5' ivi. 

2ßKPATH2. 
7t(ßg odv dvvrjGSL fxavd^dvsiv ; 

2TPE^IAAH2. 

d^elei, KaXoyg. 
2ßKPATH2. 
dys VW ÖTtcog, Ötav n jtQoßdXto aoi aocpdv 



480 



485 



nigfachen Künste der Pädagogik, 
mit denen man den Scholaren beizu- 
kommen sucht; Strepsiades denkt 
an machinae bellicae, Thnk. 2, 76, 
3 : /iirj'/^aväs TtQoorjyov r^ TiöXei. 
Aehnlich Vög. 363. 

484. Plaut. Mil. glor. 3, 3, 14: 
si quid faciundumst mulieri male 
ntqve malüiose, ibi ei inmortalis 
memoriast meminisse id sempiter- 
no: sin bene quid aut fideliter faci- 
undumst, eaedem eveniet obliviosa 
extemplo utifiat ^meminisse nequeat. 

486 f. Die Scene ist bei der TJeber- 
arbeitnng der (ersten) Wolken so 
gekürzt, dafs diese beiden Verse 
ziemlich aufser dem Zusammen- 
hangestehen, vgl. Einl. § 44. Auch 
der Witz ist(487) ungewöhnlich fro- 
stig. — Green setzt 486. 7 hinter 488, 
wodurch in derThat der Zusammen- 
hang wesentlich verbessert wird. 



489. TtQoßalo?] vgl. 757. Sehr 
häufig bei Piaton. Charmid. 162 B : 
acvtyfxa Ttqovßaksv. Phileb. 65 D: 
FvaxeTCTov ravrrjv axiyjiv TtQoßi- 
ßXrjaas. Namentlich aber Staat 7, 
536 D: rä ftkv Xoyiafi(äv re y.al 
ysMfisrQiöJv xai TtdatjS rifSTt po- 
naiS 8 las^ yv rrfs SiaXeycrixfje 
SstTtQonaiSevd'fjvaiy naialv O'da i 
%Qri TCQo ßdXleiv, Antiphan. 74, 
5 : yqXfpov nooßdlXeie, Strepsiades 
nimmt das Wort in dem Sinne wie 
es Vög. 626 und Wesp. 916 ge- 
braucht wird. vgl. das Sprichwort 
(Diogen. 7, 62): 7iQoß&)lovrFS 
xvaiv äovas. Ebenso fafst er 490 
-utpagnaoBi (wegschnappen) ; daher 
491 HvvriSöv. Alexis 36,9: ir^v re- 
%7>i^v uki^ ov Ttdvv iiä/ua &Sy 
TTJv S aQTvalav (Meineke) avv- 
rjQTT aasv (schnell aufgegriffen 
im Gegensatz znmühsamem Lernen), 
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fceQl Tcöv gx€T€CÖQ(ji)Vy e^S^icog vcpaqTtäoet, 490 

2TPE^IAAH2. 
ri dal; xvvrjödv ttjv oo(piav aLTrjOOfiiat; 
2ÖKPATH2. 

äv^Q(x)7tog d/Lia^rjQ ovroal xai ßdqßaQog, 
dedoixd g\ dt Ttqeoßvra, jLirj mcXrjycov deet. 
cpeq low, tI ögqg, fjv rlg öe TtJTtTr] ; 

TtJTtTOfXaCy 

iTtEix kitLG%(hv oXiyov iftiiJ,aqrvQOf.iai, 495 

elr a^d^ig dxaqfj öiaXtTtchv dcxd(^o/iiai, 

2ßKPATH2. 
i&i vvVy '/.axdd'Ov d-olfxdTLOv^ 

STPE^I'IAAHS. 



490. ^ueteioQcov] Vgl. Ein), i? 39. 

491. Ti (Ja/;] §al, den Tragikern 
fremd (Porson), in der Umgangs- 
sprache häufig, steht immer nur in 
Verbindung mit rl oder nös. rl 
^a/stets im Anfang der Rede, giebt 
Unwillen, Verwunderung oder einen 
verwandten Affect über eben ver- 
nommenes zu erkennen (v. Leutsch). 
vgl. 1266. — oirrjoofiai] Ri. 414. 
416. Aesch. Ag. 1668; ilniSae 
otrov/uivovs. Poseidonios bei Athen. 
4, 152 F; d xaXoijfievos ^iXos (Aes 
pai thischen Königs) %a^ai vnoxad-- 

xeijuevcp reo ßaoiXet rd naoa- 
ßXrj&kv V7i avTov xvviori 
oireZrai. 

492. ävd'Qwnos d^ua&rjs (nicht 
äv&^coTtoe) ist Prädicat. Fr. 652. 
Sokrates ärgert sich über die 
possenhafte Vergleichung der Weis- 
heit mit Hundefutter, vgl. Ri. 417. 

493. SiSoMd ae\ Diese Art der 
Prolepsis (Acc. für vu^q c. gen.) 
ist nicht eben häufiff. Anders Eur. 
Med. 37 : Sidoixa o wurrjv firj n 
ßovhiÖT] viov und Xen. Hell. 6, 4, 
32 : ioyvqiaz ^Bsiaav ol "Elhrivs'S 



avröv {töv Idoova)y /urj r^Qavvos 
yivoiTo, Madv. Synt. 191, A. 2. 
V^v. 61, 6, A. 5. Doch vgl. Ri. 
926. — Besi\ Kr. 54, 8, A. 12. Plal. 
Phaed. 84 E: ^oßfXod's^ firj Svaxo- 
kioreQöv ri vvv SiaxFifiai. Elms- 
ley (zu Med. 310) beschränkt den 
Gebrauch mit Unrecht auf den In- 
dic. der Tempora der Vergangenheit. 

495. iniiuaQT'6Q0fiai\ antestoPf 
näml. Toi)S TtaQÖvrae. vgl. 1222. 
Demosth. 55, 7 : ovSeis ovr ine- 
fiaQTiüQaro ovr ivexdlsoev. 

496. dxagfj] näml. %q6vov. Plut. 
244: ^v dxaQEt y^QÖvcp. Anders 
Vög. 1649. Wesp. 541. 701. 

497. Die entschiedene Neigung 
zum Processieren hat dem Sokra- 
tes so gut gefallen, dafs er den 
Novizen sofort in den Denkerorden 
aufnehmen will. Zu den Caerimonien 
dabei gehört die Ablegung des 
Oberkleides ; Strepsiades aber fürch- 
tet, das sei die Vorbereitung zu 
der 493 angedrohten Execution. 
Das Kleid wird nicht wieder he- 
rausgegeben, und 'auch seine Schuhe 
hat er ausziehen müssen (zu 719. 
858)*. Dieterich. 
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2ßKPATH2. 

ov/. aXkä yvf.ivovg elouvac vo/ntLezat. 

2TPE^IAAH2. 
d//* ovxl cpLOQaGwv eycoy etoaqxo^ai. 

2ßKPATH2 
xard^ov. rl XriQetg; 500 

2TPEWAAH2. 

eiTte drj vvv /not roöL 
fjv BTtmeliig (h y,al Ttqod-vf-iwg f.iavS^dvco, 
T(p Tcov f.iaS'TjTcov ei^upeqYjg y€vrj(70jicac; 

2ßKPATH2. 
oddev öioLaeig XatqecpiavTog ttjv cpvotv. 

2TPE^IAAH2. 
ot/iwt yiay.odaifA.Lov, i^fAtd^vrjg ysvrioofiai. 

2ßKPATH2. 
ov fciTj XaXrjaeig, dXX dxoXov&r]a€ig tfiol 505 

dvvoag xi devQc ^ccttov ; 

2TPEq['IAAH2. 

ig T(h %etQe vvv 
öög f.toi f.ieXirovTTav TtqörBqov' (hg deöoty^ iyco 

498. yv^rovs] im xireovy ohne den Rufe eines Mannes Hermipp. 42: 
i^uariov. Die Denaosth. 18, 259 f. f-iel^cov yäg i] vvvSri 'orr xal 
beschriebenen Caerimonien (zu 254) doxeZ ye /uoi^ iäv roaovrov StviSiScT 
setzen gleichfalls die Ablegung des ttJs rj/ueQas^ /ueI^mv Moeaßat jdia- 
Kleides bei den einzuweihenden yöQov rov TeQ&Qeo)£. — fvoiv] 
voraus. Sokrates meint die geistige Natur, 

499. ^oy^docov] Wer in einem Strepsiades das körperliche Aus- 
fremden Hause ihm gestohlene Sa- sehen. 

chen vermutete, nahm selbst die 504. rjfu&vi]s] wegen der lei- 

Nachsuchung vor, mufste jedoch chenblassen Farbe. Aeschin. 3, 159: 

vorher die Kleider ablegen , damit Demoslhenes naQicjv i^/Lu&vijs int 

er nicht das, was er zu suchen rd ßfj/ua elQrivo(pi}la'Ka vfids av- 

behauptete, hineintragen und innen rdv iaeleve %siQOTovetv. Aristo- 

gefunden zu haben vorgeben könnte. phanes will wohl ironisch an ??///- 

Plat. Ges. 1 2, 954 A : (pcoQdv äv d-eos erinnern. Denn als solcher 

h&EXr) rls Ti, yvfivöi ij %iTwvl- mochte der Lieblingsschüler man- 

o^ov %%cov ä^o^oroSj TtQoo/uöaas chem erscheinen. 

rovs vofilfwve d'sovs ^ /(7]v ilnl- 505. ov //?)] zu 296. Ein Gebot, 

L,€iv EVQTjoeiv^ ovTM (fwQäv, (K. glcichfalls Im indic, fut., mit oilld 

Heim.). beigefügt, Fr. 202. 462. 524. 

500. Thesm. 740: o^ S' dnö- 506. dv^^oa^ n] zu 181. 
7iQiva{ /ioi rod l. rovrl reaelv (prjs ; 508. xaraßalvMv] Es führten 

503. Aehnlich von dem wachsen- also einige Stufen in das <pQovri- 
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€coco y.caaßaiviov üöTteQ etg Tqocpo)vLov. 

2iiKPATH2. 
XibqeL' tL Y.ufcrdUeLc; i%tov rteql Tfjv ^vqav ; 



X0P02. 

dXX td^i /a/^wi' Tijg dvÖQelag 

etvsxa Tavvrjg, 

evTv%La yevotro Tdv&qcb/tij)^ ort TtQorjxcov 

ig ßa^v Tfjg fjMy.iag 

v€CüT€QOig rrjv cpvOiv av- 



510 



515 



artj^iov hinab (Schütz). — eis Tqo- 
(fcovlov] Kr. 43, 3, A. 6 Dial. 43, 
3, A. 5. — Das unterirdische Todten- 
oder Traumorakel des Trophonios 
(ursprünglich = Zevs %&6vios) bei 
Lebadeia in Boeotien war schon zu 
Kroesos Zeit (Herod. 1, 46) sehr be- 
rühmt; in der Zeit nach den Perser- 
kriegen war der damit getriebene 
Unfug auch in Athen so ver- 
breitet, dafs Kratinos ein beson- 
deres Stück dagegen dichtete. Pau- 
sanias, der das Orakel selbst be- 
fragt hat, giebt (9, 39, 2—14) 
eine sehr ausführliche Beschreibung 
der dabei üblichen Gebräuche. 
Nach einer mehrtägigen, mit viel- 
fachen Opfern und Waschungen 
verbundenen Vorbereitung stieg 
man, nachdem man aus den Quel. 
len der Fergessenheit und der Er- 
innerunff getrunken, in weifslei- 
nenem Unter kleide (Luk. Todten- 
gespr. 3, 2), einen Honigkuchen 
in der Hand^ um damit Schlangen 
und anderes Gethier in der Höhle 
zu besänftigen, auf einer Leiter in 
eine noch ziemlich geräumige Grotte 
hinab; aus dieser kam man durch 
eine aelir enge Oeffnung {antd'a- 
^uc5v rd E-ÖQos Svo , rd 8k vipoe 
üTiid'a/ufjs)^ indem man Füfse und 
Knie voranschob, in den eigentlichen 
Orakelraum. Dort gerieth man in 
einen halb bewuCstlosen Zustand 
(Plut. Mor. 592 E), aus dem man 



mit starkem Kopfschmerz erwachte. 
Der Aufenthalt war so grausig, dafs 
man längere Zeil nicht lachen 
konnte : Athen. 14, 614 A erzählt 
von jemand, der die Fähigkeit dazu 
erst durch ein Wunder wieder 
erhielt. Daher sagte man sprich- 
wörtlich von einem finstern Men- 
schen: eis TQOfpwvlov ^uefi-avtawai. 
Mit dieser schaurigen Höhle ver- 
gleicht Strepsiades das <pqovti~ 

OTTjQlOV. 

509. t%ctjv\ zu 131. — Strepsia- 
des hat (trotz 510) keinen rechten 
Mut, und geht erst auf wieder- 
holte Erinnerung mit Sokrales 
hinein. 

510. vgl. Ri. 498. — Die beiden 
anapaeslischen Verse scheinen zu 
einer anapaestischen Parabase (der 
ersten Wolken)übergeleitetzu haben 
(Bücheier). 

512. evTv%la\ Eur. Herakl. 613: 
ra fivaxtöv ^Qyi rivrvyria^ Idcov. 
Dieterich. 

513. örl] In melischen Partien 
ist die Verlängerung eines kurzen 
Endvocals vor einem mit mula 
c. liquida beginnenden Worte eben- 
so wenig anstöfsig wie 313 ßagv- 
ßQOfios^ 597 TziTQav. 

515. TTjv cpvocv avTov] Kr. 47, 
9, A. 12 u. 18. vgl. 905. Fried. 880. 
Vög. 475 (Enger). Fragm. 590: r^ 
xetpaXi] aavTOv, Mnesim. 3, 3: rrf 
d'slcp osavrov (?). 
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vMi aocpLav eTtaoy.el. 
cb ^e(bfxevoi, xarsQü) rCQÖg v^äg iXevd^SQiog 
xakrj^fj, VTj rdv Jlövvgov tov ix^Qeipavrd jH€. 
ovTco vLxrjaaLiiil % iycb ymI vo/iii^oliLirjv Gorpög, 520 

(hg vjLiäg rjyovjH€vog elvau S^eccrdg de^tovg 
Kai Tavrrjv aocfcbTaT eyecv tcov ijußv y,co/iicpdi(ov 
TtQcbTTjv ri^Uoö^ dvayevo v/xdg, fj naqioyß iwi 
eqyov Ttlelarov' bTt dvexo'jQOvv vii dvdgwv rpoQTiv.ojv 
rjTTrjS^elg, ovx ä^iog vjv' tavT ovv vf.iLV jtiejiirfOjuai 525 



516. xQO)rlL,€rai] weil er seiner 
Natur einen neuen Anstrich giebt. 
Das Wort ist sonst bei Atlikern 
wohl nicht zu finden. 

519. Sx&p^^'arra] zu Fr. 886. 
Der Gott hat ihn grofs gezogen in 
der Anschauung und Uebung der 
dramatischen Kunst. 

520. ovTfo vixTJoaiui] so wünsche 
ich den Sieg, wie ich in dem Glau- 
ben an die Richtigkeit eures Urteils 
und an die Schönheit meiner Komö- 
die auch umgearbeitet sie euch wie- 
der darbieten zu müssen glaubte; 
d. h. : so wahr ich den Sieg wünsche, 
habe ich nur in dem Glauben usw. 
Thesm. 469: xa'drr/ yaQ ^ym"/ , 
oijTfos övalfiriv rcöv rixrrov, ^taoi 
TÖv ävSga. Luk. Philops. 27 : ovto?s 
övaluriv roitMv {rcöv vUcov)^ <ws 
äXrid'fj TTpds oh Spo). Vgl. Hör. 
Carm. 1, 3, Auf. 

523. Ttpcorrjv] Der Gen. rcop xo?- 
fiq}8tcöv hängt sowohl von TtQcbrrjv 
wie von oocpcbrara ^%€cv ab. Der 
Dichter beabsichtigte, als er diese 
Parabase schrieb, die SiaaxevTJ des 
durchgefallenen Stückes gleich im 
nächsten Jahre nach dem Mifsge- 
schick, zuerst^ d. h. vor allen an- 
deren Komödien, den Zuschauern 
wieder vorzuführen. In diesem 
Falle war es unmöglich, das n^w- 
rr}v nicht zu verstehen. Uebrigens 
vgl. Einl. § 24. 25. — dvaysvoat] 
wieder kosten lassen, näml. avTTJr. 



vgl. draßwm^j dvaveovv, dvrjßfjaai 
(Lys. 669), draßUneiv (?\\3lU 126), 
und besonders den technischen Aus- 
druck dvaSiSdaxF-iv {de novo do- 
cere ßlomfield. Fers, praef. XXVI), 
dvaxv&nreiv (Lysipp. 4). 

524. Mgyov nXeZorov] Mühsam 
war nicht sowohl die Composition 
der kunstreichen Komödie, als das 
Studium der philosophischen Dog- 
men, die er darin verspottete. — el- 
ra und ^neira^ auch xara schliefsen 
oft eine adversative, unwillige Be- 
merkung an das vorhergehende: 
{und) dann doch, gleichwohl. 'Diese 
Komödie — so nennt er unver- 
kennbar beide Recensionen — hat 
mir viel Mühe gemacht; trotzdem 
mufste ich (bei dererstenAufführung) 
weichen.' Soph. OKol. 1003 ff.: 
xai oot rd ßrjoems övofia O'cotifv- 
oai xalöv' xa& SS^ knaivciv 
TtoXld TovS^ ixlavd'drei xrl. Noch 
häufiger in Fragen. Kr. 69, 24, A. 2. 
zu 1214. — dvS^ojv] er meint seine 
Nebenbuhler im J. 423 , Ameipsias 
und Kratinos, besonders den erste- 
ren (zu Fr. 14); denn den Kratinos 
bewundert er aufrichtig, zu Ri. 526. 
Fr. 357. — yo^rixcov] Aristot. Eth. 
Nik, 4, 8: oc T(p yeXo/qf vtcfq- 
ßdXlov res ßo)fAoX6%oi Soxovaiv 
elvai xai cpoQrixol. Wesp. 66. Flut. 
Mor. 348 C : rrjv xroucpSionotlav 
daFf.tvov Tjyovvro xai (poQTi' 
x6v. 
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ToTg Gorpoig, ilJv sivsA iyco ravr e^Qayjiiarevöiiirjv. 

dXX ovS' cjg vi-iwv Tto^ ixwv ftQoächoco Tovg de^iovg, 

f§ ÖTOv ycLQ evd'dd' vjt dvögcov, olg fjöt xal keyeiv, 

ö GcbcfQwv re %(h yiaraTtvycov ccqlot rjXOvadrt^Vy 

xdycby Ttaqd-evog ydq e% fjv y.o&Ä i^fjv 7t(b jhol rexetv, 530 

E^eO^rjyM, ftaZg S* ireqa ng Xaßovd' dvelAsTOj 

vfiieig d^ e^e^qeipare yevvauog yd^aidevoare' 



526. Plat. Apol. 22 B: {dveld/i- 
ßavov) avrcüv rci 7toi7]uara, a uoi 
iSÖKSi jualiora n an Qay /u arrv- 
od" a t, avroZe. 

527. ovS^ ä)s] auch so, obwohl 
mit Unrecht meinen Nebenbuhlern 
nachgesetzt, will ich doch die Ken- 
ner unter euch nicht im Stiche las- 
sen. — n^oSctfaa?] indem ich eine 
Laufbahn aufgebe, in der redliche 
Anstrengung so wenig belohnt wird. 
Das umgekehrte Verhältnis Ri. 519. 

528. ii Stov] erst 533 folgt ix 
roiJTov, Es ist mir unmöglich, an 
euch zu verzweifeln : denn seit dem 
Erfolg meiner ersten Komödie habe 
ich eine sichere Bürgschaft eures 
Geschmackes, der sich nur selten 
verirren kann. — ivd-aSe] hier im 
Theater des Dionysos. Einl. § 25. 
— ole 1^8%) xai Uyetv] Diese Worte 
halte ich für verdorben, nicht wegen 
des ytai, das in der Bedeutung 
^auch nur sehr häufig ist (zu 1344. 
zu Ri. 190. Antiphan. 58: neoi fihv 
öxpov y r}Xld'LOV tÖ xai Aeyeiv. 
Lys. Fragm. 143; roiavra . . . roZs 
/ukv ällois aio%Q6v iari xai leyeiv), 
sondern weil Tiysiv T^»'/(r«) (denn 
ols kann nicht von i^Sij abhängen) 
weder mit Uyeiv tzqös nva (apud 
quos vel verba facere dulce est^ 
oder ' quibus Hb enter prob Studium 
meum et eloquentiam^ Bergler) 
noch mit Staleyead'al rivi gleich- 

^bedeutend sein kann. Ich vermute: 
oToiv Slxrjs fiiXst, : Leute, die Sinn 
für Recht haben, beurteilten die 
zJairalfjs günstig. 

529. In der ersten Komödie des 
Aristophanes, den JairaXrjs, aufge- 



führt 427 V. Chr.. waren zwei Brü- 
der, Tugendsam und Lnderlich, 
einander gegenübergestellt, wie in 
den Wolken der Äöyos Slxaios und 
äSixos. Aus jugendlicher Scheu 
hatte der Dichter, wie ein Mädchen 
das Kind heimlicher Liebe nicht 
anzuerkennen wagt (530. 1), das 
Drama nicht unter seinem Namen 
zur Aufführung gebracht; denn er 
hielt die komische Kunst für eine 
sehr schwierige (Ri. 516) und wollte 
darum erst nach sorgfälliger Vor- 
übung (Ri. 541 ff.) in eigener Person 
als Dichter auftreten. Uebrigens 
vgl. Einl. § 33. Einl. zu Ri. § 25, 
auch § 22. 

530. ^v] zu Vög. 97. Es ist auf« 
fallend, dafs die sicheren Stellen für 
^v {ich war) alle mir im Plutos 
stehen. — Ebensowenig wie den 
Jungfrauen das tsxsZv war jungen 
Dichtern das SiSdaxeiv durch Ge- 
setz verboten. Beides war ledig- 
lich wider Sitte und aiSios. 

531. i^id'rjxa] Das Aussetzen der 
Kinder wurde durch die öffentliche 
Meinung damals noch gemifsbilligt 
und wohl auch als Frevel gegen 
den Zevs öfiöyvws, rdv iTtönrrjv 
TÖ5v d/uaQrr}/i(drcov rcöv ne^l rd 
yivrj, angesehen, aber durch das 
Gesetz nicht ausdrücklich verboten 
(Plut. Sol. 13). — Ttats S" iriQa] 
der Dichter und Schauspieler Phi- 
lonides. Dieser ist gleichsam die 
Amme, die sich des verlassenen 
Kindes annahm; die Stelle des 
Pflegers und Schützers übernahm 
das athenische Publicum (532), das 
der Komödie durch seinen Beifall 
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vvv o^v ' Hley.iQav ymt h.eivrjv rjd^ fj yxofxc^dia 

Crjjova fih^ , rjv Ttov ntrvx]] ^saraig ovtco GO(poTg' 535 

yvojoeTcu yccQj fjv7C€Q tdrj, rddeMpov löv ßödTQvxov. 

cbg de acbcpQcov eorl (pvaei, ayJipaad^' rjrtg ftqcjTa f^ev 

ovdev fjXd^e gatpaf^ievt] gkvtIov Kad^etfxevoVy 

€Qv^QÖv et dxQoVy Tcayi), %oig TtaidLoig Iv ;^ yekug' 

ovd^ eGYAoi^jE Tovg (paXav.QOvgy aide xÖQÖax etlyvöev, 540 



den zweiten Preis verschaffte, für 
den ersten Versuch eines Dichters 
eine ehrenvolle Belohnung. — avfJ- 
Xeto] llermog. na^i evQio. S. 180: 
ini icov rgiaxorra rvQavvoiv e^f.- 
rid'eoav ^A&rjvaZoi rä yevrj (ßpe- 
(fyj'^.y MsyaQsXs dv aiQ ov ^u fvo L 

£TQ6(pOV. 

533. nag^ v^cor] ich besitze von 
euch (nicht bei euch, na^^ vfiXv) 
ein Unterpfand eures guten Ge- 
schmackes. Xen. Kyrop. 4, 2, 13: 
ovy> dvajuevais rovs öutjqovS ems 
äv dvdyo)f4£v j Iva ey^mv nal ov 
rd niord naq rifAcbv noQevr]. 

534. vgl. Aesch. Cho. 168 ff. u. 
Einl. § 33. — tqS* t] KcoucpSla] 
die "^ zweiten Wolken'. 

538. Wie diese Stelle zu verste- 
hen ist, zeigt am besten die Ver- 
gleichung mit Fr. 1 —34. Der Dich- 
ter tadelt nicht das Vorkommen 
der hier genannten Späfse über- 
haupt; er müfste sonst seine 
Stücke gleichfalls verwerfen; son- 
dern dafs viele Komiker durch 
dergleichen wohlfeile Einfälle den 
Mangel an tieferem Gehalt und an 
wahrer Kunst zu verdecken suchen 
(542) und dadurch das, was als 
Zugabe zulässig ist, zur Haupt- 
sache machen. Das Vorkommen 
der erwähnten Bühneneffecte auch 
in den Wolken darf also nicht 
zu einem Mittel der Unterscheidung 
zwischen der ersten und der zwei- 
ten Recension des Dramas gemacht 
werden. Bergk glaubt, dafs mit 
V. 538 f. namentlich Sannyrion und 



seine oft verspottete oKvrlvt] tm- 
HovQla (Strattis 54) gemeint sei. 
— Kad'ctffEvov] demissu7n phallum^ 
wie ihn in Wieselers 'Theaterge- 
bäuden' die Abbildungen aus der 
Komödie zeigen (im Gegensatz zu 
denen aus dem Satyrdrama). 

539. Hör. Sat. 1, 8, 5: obsceno- 
que ruber porrectus ab inguine 
palus, vgl. Ovid. Fast. 1, 415 
{ruber Priapiis). Tibull. 1, 1, 17. — 
Eupol. 244: 'H^dxXeis (niehercle), 
rovT ^otI ooi rd o'Kmi.iu doe^^yks 
xai MsyaQmdv xal 0(pö8Qa xpvy^QÖV 
yelcoaiv {ysla ydg Co bei), (bs ÖQae^ 
rd Ttaiola. So spottet in den 
ngoondlnoi des Eupolis eine 
Person über den frostigen Witz 
einer anderen. — roZs nacSlots] 
nach Richter die Sklaven, nach 
Fritzsche die adulesceniuli unter 
den Zuschauern. Kinder werden 
damals bei der Aufführung von 
Komödien schwerlich zugelassen 
worden sein. 

540. cpalaxQovs] zu welchen 
(Fried. 767 ff.) der Dichter selbst 
gehörte. Eupol. 78: xdxe^vovs roi/s 
^ Inneas ovvETtolrjaa rcp (paka'KOco 
roijzq? xdSfo^ijadjurjv. Einl. zu ni. 
§ 26. — xö^^axa] Bekk. Anekd. 
101, 17: ^A^iOTÖiepos iv reo ne^i 
TQayixrjs ÖQ^^oemS 8r)loZ ofjTcaS' 
^v Se rd fikv elSoe rrje r^ayix^s 
dQ%rioe(x)'S Tj y,alovf4ivrj ifi fie- 
le la, aad'dneQ Trjs oarv^ixrjs i) 
y.akovuBvri oiKivvis^ rrjs 8k Kcofn- 
xfjs 6 xaXovjuevos xö^Sai. De- 
mosth. 2, 18 erzählt, in Philipps 
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ovde jcqeoßvtrig ö Xiytov zänrj rrj ßaAVt^qiq 

Tij7tf€L töv ycaQÖVT dipavLttov JtovYj^ä 07,(1) ^i^xara, 

ovo' elof]^e öaöag ä^ova , ovd^ tov lov ßoa, 

dA/! avTTj ymI TOtg eTxeatv TtiöTBVovd iXrj/.vd-ev, 

xdyoj f^iev voiOVTog dvrjQ cov TCOtrjTrjg ov 'äo/äco^ 545 

ovö^ v/uäg ^rjTCo ^ ia/taräv ölg xal rqlg Tavx ilodycov, 

dXX del YMcväg Ideag eiö(peQ(x)v aorfll^ojiiaCy 

oiöev dXXrjkatGiv ö^ioLag /mI rcdöag de^tdg' 

og (.leyiorov övxa Klecov STtaiö eg rrjv yaöTSQa^ 

y.ovy, irö/^iiirja atn^hg f7t€jiiftrjdfja avrcp y.etfievqj. 550 



Umgebung sehe man nichts gewöhn- 
licher als usO^tji^ aal ycooSaxio/no^s, 
wozu ülpian : >iOQSay.tau6s ionv 
elSos ÖQyTqoFMi'S aio%Q6i'i xai dn^js- 
novs, — 6il}ivoe] vom Tanz, wie 
Fried. 328: §v uhv o-öv tovtI u 
^aoov e).xvaai. Ter. Ad. 4, 7, 34: 
tu iJiter eas resihn ductans sal- 
tahis. 

541. 6 Uycov ränri scheint den 
Schauspieler der Hauptrolle zu be- 
zeichnen, vgl. die Stelle des Strattis 
zu Fr. 948. rä sttt] bezeichnet 
im Gegensatz zu den Chorliedern 
i/u^^sf]) meist (nicht immer, Ri. 508) 
den Dialog des Dramas, oft ge- 
radezu die Trimeter (der Tragödie, 
Fr. 862) und die Tetrameter (Fi-. 
885). Danach wäre unter dem 
7ZQ€oßvrrjS der Protagonist der 
Wolken zu verstehen, dem nach- 
gerühmt wird, dafs er nicht, wie 
es oft bei den Nebenbuhlern ge- 
schehe, durch Schlägereien mit den 
anderen Personen fade Witze zu 
verdecken suche. 

542. dfavlt,Mv] verhallend, ver- 
deckend. Etwas anders 972. 

543. iov ioi) ßoq (Plut. 275. 0. 
478), wie geschlagene Sklaven zu 
Ihuu pflegen. Ri. 451. Fr. 653. 
Der Dichter verspottet das ledig- 
lich auf den Beifall der ungebil- 
deten Menge berechnete Prügeln 
der Sklaven auf der Bühne. 

545. ToiovTos] d. h. noirjri^s 



ovToj Oi6<p^cüv. — ov KOiuaj] 
d. h, ich hin nicht üöermillig; 
zu 14. Plut. 170: ueyas Sä 
ßaocXevS ov%i dtd rovrov xofiq; 
Wesp. 317: ini reo xouas; Zu- 
gleich eine launige Anspielung auf 
seine Glatze. 

- 546. Der Dichter rühmt, dafs er 
witjeder neuen Komödie auch einen 
neuen Gedanken bringe, während 
seine Nebenbuhler aus Armut an 
solchen stets an demselben Thema 
herumarbeiten. 

547. iSsas] dasselbe, was der 
Dichter 561 ev^ij^uara nennt, und 
was in der Tragödie der /uv&os 
des Dramas heifst. 

549. usyioTov dvra\ nach der 
Einnahme von Sphakteria. Einl. zu 
Ri. § 17. 18. — enaioa] durch die 
Aufführung der Ritter. — eis rrjv 
yaareQa] Ri. 273. 454. Fr. 662 f. 
Kom. Nikol. 7; nlr^yels eis uioriv 
rr.v yaoreQa. 

550. irölfirjoa] ich konnte mich 
aus Anstandsgefühl ?iicht dazu ent- 
schlief. sen. — xsiuevcp] nicht ^dein 
todlen' sondern "dem zu Boden 
geworfene7i , durch die Ritter, wie 
der Dichter meint, besiegten Gegner 
(MüUer-Strübing). Es ist dieselbe 
Metapher wie 126, wo die Anm. 
zu vgl. — Kleon wird zwar auch 
nach den Rittern noch oft erwähnt, 
aber nur in gelegentlichen Scher- 
zen, vgl. Wesp. 62. 
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ovTOi d\ (bg aTCaS, Ttaqiötoy.ev AaßrjV ^YTtsQßolog, 
TOVTOv delXaiov Kohrgcoa del ymI rrjv ^n]T£Qa. 
EvftoXtg f.iev rov Maqi'/.äv TtQcbTiOTog TtaQsllKvaev 
€yMTQ€ipag rovg i^/nsreQOvg ^I/tTteag y,ay,dg YMXcog, 
TtQOGd^elg avTcp ygavv jued-ijai^v rov xÖQÖayiog etvex\ '^]'^ ^^^ 



551. o'^rot] die Nebenbuhler des 
Dichters. — laßrjv] zu Ri. 841. 
Seh.: dfOQfdjv ffif/yjea)?^ ansain 
rep?'c/ienswnis Cic. Plane. 34. — 
'Y7ie^ßo?.os] zu Ri. 1304. Meineke, 
Fritzsche und Bergk ziehen aus den 
Fragmenten des Marinas des Eu- 
polis und der ^A^roncoLSes des 
Hermippos den SchlufSjdafs Hyper- 
holos damals wegen TJnterschleifes 
angeklagt und zwar freigesprochen 
worden sei, jedoch nicht ohne Scha- 
den für seinen Ruf. Bücheier denkt 
an die V. 623 ff. angedeutete Amts- 
entsetzung. 

552. Sfllaiov] nicht attributiv 
mit rovTov zu verbinden, sondern 
prädicativ hinzugefügt, wie zum 
Subject 12: ov Svra/uat. Ssilatos 
fnjSetv. 709: anöllvfiai dellaios. 
1504: Sellaios äTTonviy^aofiai. 
Plut. 850: änö'Uola Sdlaioe. Sonst 
immer (bei Arist, zehnmal) ofyot, 
Ssdaios. Mit dem Artikel (Her- 
werden u. Geel ov röv SelXaiov 
-^iiqreQai) findet sich das Wort bei 
den Komikern nirgends, bei den 
Tragikern sehr selten. Aeschin. 
1, 172: ixxoTTfis o Sellaws roi>e 
otfd'aljKOVS. — y.oleTQrooi] wohl 
nur hier. — rrjv i/rjrepa] sie wird 
als wucherisches (Thesm. 842 flf.), 
trunksüchtiges und lüderliches(Her- 
mipp. 10) Weib oft verspottet. 

553. Eupolts aus Athen, geb. um 
446 V. Chr., einer der berühmtesten 
Dichter der alten Komödie (Hör. 
Sat. 1,4, 1), brachte als 17jähriger 
Jüngling sein erstes Stück zur Auf- 
führung, vielleicht, wie Aristopha- 
nes, unter fremdem Namen. Sein 
Todesjahr fällt jedenfalls nach 412 
v. Chr.; die Erzählung, dafs Alki- 
biades auf seiner Fahrt nach Sike 



lien ihn habe ertränken lassen, ist 
unwahr. — Ma^ixäv] vgl. Ein!. 
§ 29. Unter diesem nicht griechi- 
schen, vielleicht persischen Namen 
(bei Eup. Magixdvroe usw.) griff Eu- 
polis den Hyperbolos an, und zwar 
ähnlich wie Aristophanes den Kleon 
in den Rittern.' Die schon von Spal- 
ding angemerkte üebereinstimmung 
des bei Quintilian 1, 10, 18 erwähn- 
ten Bekenntnisses des Hyperbolos 
[nihil se ex musicis scire nisi Utte- 
ras) mit Ri. 188 f. (ganz ähnlich 
schon Kratin. 122) ist viel zu un- 
erheblich, als dafs man daraus auf 
eine Benutzungdes aristophanischen 
Stückes von Seiten des Eupolis 
schliefsen dürfte. Die Gegenüber- 
stellung des Hyperbolos und Ni- 
kias, analog der des Kleon und des 
Wursthändlers in den Rittern, deu- 
tet eben sosehr auf eine Verschie- 
denheit wie auf eine Aehnlichkeit 
der beiden Dramen. — TCQcbrtaroe] 
Eupolis war der erste, der den Hy- 
perbolos angriff. — nageilavaev] 
hat ihn auf die Bühne geschleppt. 
Ttaqa, wie in ndooSos (des Chors), 
TiaQaßaois, naQpJ^S'ftt' (vom Red- 
ner, z. B. Thuk. 6,15); ähnl. Ri. 
508: TtQÖs rö x^eatQOt' naqa- 
ßrjvat. 

554. ixoTQexpae] zu 88. Gleich- 
falls auf den Marikas bezieht Fritz- 
sche Fragm. 54: ix, Se rrjs i/i/rjs 
ylavßoe r^rte dnlrjylSas noicöv, 
h. e. Eupolis Equites meos, opli- 
nam comoediam, dissuendo tres ma- 
las (Maricam et duas alias) effecit. 
vgl. damit den Vorwurf des Eupolis 
Fragm. 78 (zu 540). 

555. y^avv] des Hyperbolos Mut- 
ter. Schon Krates (zu Ri. 537) hatte 
trunkene auf die Bühne gebracht. 
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0QijVLXog TtdXai 7ie7toirj% , i]v xö y.fjrog rjad-isv. 

eld^ 'EqfXi7t7tog a^d^tg eTtolrjoev etg '^YTteqßolov' 

äXXot T fjdrj Ttdvreg eQsLöovöiv etg 'Yfteqßolov 

Tag elyiovg rcov iyxe^eiov rag i/iidg f.ii(.iovf.ievoL. 

öOTLg o^v rovTOtac yela, rotg if^ioig (littj %atQBT(o' 560 

fiv S" ifiiol ytal rolotv ef^iolg evcpqaLvria&^ evQi]f.taaLV, 

ig rag öjqag tag ireqag e^ cpqoveTv doyj]aeT€. 

vipijLiedovTa jlibv ^ecjv (arqocp)],) 

Zfjva rvqavvov ig xoqöv 

Ttqcjra f.teyav xtyJJ]Oy.io' ^65 

%6v Te f.ieyaa^€vfj rqtalvrjg TCif^ilav, 

yfjg Te xal älf.ivqäg d-aldüarjg dyqiov i,LO%levT})v' 

yal Li£yal(I)vvf,iov rji^iiTeqov Ttareq , 



556. ^QTüvixoe] zu Fr. 13. — 
Phrynichus temulentam anum indu- 
xerat, quae restim ductaret, ad po- 
stremum autem Andromedae instar 
beluae marinae exponeretur: idque 
inventum in ludificanda Hyperboli 
matre imitatus erat Eupolis in Ma- 
rica. quanam autem in fabula id fe- 
cerit Phrynichus incertum est. (Mei- 
neke.) Eine ähnliche Parodie der 
tragischen Andromeda (aus der Per- 
seus-Sage) Thesm. 1058 ff. und 
wohl auch Korn. Plat. 56. — 
Nach Dobree wäre der Tragiker 
Phrynichos und seine Andromeda 
gemeint. 

557. Hermippos, gleichfalls Dich- 
ter der alten Komödie, etwas älter 
als Eupolis und Äristophanes, ein 
heftiger Gegner des Perikles und 
(Plut. Per. 32) Ankläger der Aspa- 
sia. Den Hyperbolos griff er in den 
''ÄQTonwhSes (Brotweibern) an. 

558. äUoL r] und auch noch 
andere stürzen sich alle zusammen 
und immer wieder auf den einen 
Hyperbolos. äXloi (Meineke), die 
anderen alle, enthielte eine etwas 
plumpe Uebertreibung. — ndvres] 
Plut. Alk. 13: ^^ Se TLS 'YniQ- 
ßoXos^ o^ f^efivrjrai ukv cbe äv- 
&pe67Tov novrjpov xal ßovy,vSlSrjs 



(8, 73), rots Sk acof/moZs ö^uov 
Ttdot SiaTQcßrjv dsi OKü)7zröfi£ro? 
iv ToZs &€drpois 7taQ£X%ev. Haupt- 
sächlich wird hier der Komiker 
Piaton gemeint sein, der den Hy- 
perbolos in einem nach ihm be- 
nannten Stück angriff und in dem- 
selben untergeordnete Motive aus 
den Rittern entlehnt haben mag 
(nach Cobet besonders Ri. 624 ff., 
vgl. Plat. 168). — iQsßovotv] zu 
1375. Ri. 627. 

559. Twv äy%iXE(av\ das Bild, 
'wie man im trüben fischt.' Ri. 
864 ff. 

560. Verg. Buc. 3,90 qui Bavi- 
um non odit, amet ttia carmina, 
Maevi, (Rogers.) 

562. is rde cS^as rds erepas] 
übers Jahr und sofort in alle Zu- 
kunft, zu Fr. 380. [Eur.] Iph. A. 
122: eis rde äXlas 63^as. 

564. Zrjva] Dieser Chorgesang 
(auch 595 — 606) weifs nichts von 
der Entthronung der olympischen 
Götter (367 ff), zu 275. Nur 570 
könnte etwa an die neue Sophisten- 
religion erinnern. 

566 f. Poseidon als ivool%&a)v 
{slvoolyaios). Pind. Ol. 1, 25 (37): 
ueyaab'evrjS yaidoy^os. — rauiav] 
Vgl. Hom, II. 4,84. Od. 10,21. 
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Aid^EQQ oefxvötarov, ßio&Qe(.qiOva 7tdvtcov' 570 

TÖv i9-' l7t7tovd)fj.av, dg VTteq- 

/A^TtQOig dxTiatv Y,a%E%Bi 

y^g TtiöoVj /niyag iv d-eolg 
iv d^vrjTOLOi te dalficov. 
d) oocpcüraTOi S^EaraL, öevqo xöv vovv 7tQÖaxeTE' 575 

7]dcxr]iiiEvaL yäq vfxtv /xE/LupöiLiEGd^ ivavTlov. 
TtXEiOTa ycLQ S-Ecjv dftccvTCov (hcpElovoatg TYjV TtöXtV 
dat/.iövcov TjHiv (Liövacg ov ^vet ovdk OTtEvöerSy 
ahiVEg zrjQovi^tEv vf.iäg. rjv yäq rj ng E^oöog 

flTjÖEvl ^VV VCp, TOT tj ßQOVTCJ/ilEV fj lliayjX^O{ilEV. 580 

Eha TÖV 4hE0LGLv EX^QÖv ßvQGodEipYjv IlacfXayöva 
fjvix fjQElad'E OTQaTYjyöVy Tag öcpqvg avvi^yoiiiEV 



570. ßiod-Qiuuova^ zu 264. Un- 
bek. Trag. 112: rd dvaTv%hs ßlov 
ixFld'ev eXaßtSj ö&ev anaatv 

SiSovs S'vrjToTs nvode (Hense). 

571. Innovcbfiav] den Helios. 
Timoth. Fr. 1 1 (Bergk, lyr, Anth.) 
av r ^ dj TÖv aei nölov ovqolviov 
dxrZai lauTiQals "Alie ßdlltov^ 
nach Homi Od. 5, 479. 

574. ^«///cwy] Die Griechen nennen 
die Götter Daemonen, insofern sie 
auf die Menschen und deren Ge- 
schick fördernd oder schreckend, 
erhebend oder demütigend, wohl- 
thätig oder verderblich einwirken. 
So hier. Bisweilen aber wird blos 
zur Abwechselung Salf^ovesimd'eol 
gesetzt. So 577. 8. (Lehrs.) 

575. oo(p(bxarot\ konnten die 
Zuschauer ebenso gut in den zwei- 
ten (535) wie in den ersten Wolken 
genannt werden. Uebrigens vgl. 
Einl. § 30. — Pherekr. 79.; äv^Qss, 
7iqöa%6re rdv vovv. vgl. Ri. 504. 
Wesp. 1015. Vög, 688. 

577. Denselben Vorwurf läfst 
Pan den Athenern machen Herod. 
6, 105. 

579. ^^od'os] exptditio bellica» 

580. ß^ovrco^uev] Xen. Apolog. 
12: ßQovräs 8e dju flieget rts //?} 

Aristophanes I. 4. Aufl.. 



ueycoTov oLMviorriQiov tlvav} Schon 
beim Falle einzelner Regentropfen 
wurde die Volksversammlung auf- 
gelöst. Ach. 171 (wohl Scherz). 

581. elra] demnach, bildet den 
Uebergang von einer allgemeinen 
Behauptung zu einem einzelnen 
Falle, der als Beispiel ihre Richtig- 
keit erweist. Plat. Phaed. 73 A : 
iQcardofievov ol äv^Qojnoiy idv ri9 
aalcos i^Mrdj avroi Xkyovat ndvra 
7] ^xsi. tneixa idv ris ini rd 
i^LayQdii^iaxa äyr], ivrav&a oafe- 
orara xarrjyoQsly ort, tovto ovrtos 
^%€iy wo Heindorf unnöthig inet 
TOI, So vielleicht auch xqra 620. 
vgl. den Gebrauch von avrlna. — 
ßvQOoSexprjv'] Kleon. zu Ri. 2 u. 919. 

582. Blaydes erklärt iQvlKa für 
selten in der Komödie. Es findet 
sich bei Aeschylos nur Fragm. 304, 
7 (Salm.), bei Sophokles in 30, bei 
Euripides in 49 (Oder im Rhein. 
Mus.), in der Komödie in 52 Stel- 
len, bei Aristophanes allein 4t mal. 
— rjQelad'e] wählen wolltet; 587 
elleod'e wähltet, or^arrjyöv] Einl. 
§ 30. — ras öfQvs] Plut. 756: 
dq)^vs ovvfjyov ioyivd'Q d)7va^öv 
d"' dfia. Fragm. 579: ngauviois 
axlr^Qotaiv oivois ovvdyovoi rda 
öfQvs re xai rrjv xoiXiav, 

9 
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fj 0€X7]vrj d^ i^eleiTte rag ödovg' 6 d' f^ktog 

TTTjv O^Qvakklö^ €tg eavTÖv ed^scog ^vvely.vaag 

od cpavelv ecpaoy.ev v/luv, et OTQaTr]yi)oei KXetov. 

dXk' öiiiog etXeo&e tovtov, cpaöl yaQ övößovlLav 

Tfjde rfj TtöXei nQOöelvai, Tavra fievrot rovg &eoi)g 

dW äv vfietg 6^a^dQTi]r ejtl xö ßelrcov TqiTteiv, 

<bg de ymI tovto t,vvoiöeij qadUog diddl^o^uv, 

rjv KXetova rdv Xdqov dibqtov iXövreg xal yJ.Oftfjg 

elra cfL(,id)(Jr]T€ tovtov v Tcp ^vXco xöv av^^va, 

a^&ig ig Tdqxalov vf.uv, et tl ydSrjf^idqTSTSj 

inl TÖ ßelTiov tö 7tqäy(.ia Tfj ftö/.et avvoLaeTat. 



585 



59a 



583. inoiovjuev Seiva] zu 388. 
— iQQayrj] Soph. Fragm. 520 : ov- 
Qavov ^* äno 7JorQay;£, ßQovrri S* 
iQqdyri St äoTQanfjs. 

585. In ähnlich anthropomorphi- 
slischem Scherz sagt Strattis 46: 
cld^ '/jlios f/kv netd'srat roTs nai- 
SlotSf drav X^ycoaiv ^iex j S y/X* 
ijhe^ WOZU Pollux (9, 123) bemerkt, 
dafs die Kinder so zu rufen pflegen^ 
ÖTtörav vi(pos imS^Ajurj rdv d'eöv. 

587. Die ^ i.d'rivaicov SvaßovXla 
war sprichwörtlich. Ri. 1055. Ekkl. 
475 : Xöyos yi roC ri£ iari tcöv 
yeQaireQcov^ da &v dvörjr^ i} fÄCÖQa 
ßovXevadifjie^a^ aTCavr ini rö ßil- 
riov ii^tv ^vfKpeqeiv. Eupol. 205, 2 : 
(b TTÖMSj nöliSj cbe evrvxi^s et fiaX- 
lov ij xaXcas (pQovets, Es ist sehr 
merkwürdig, dafs die Ansicht von 
dieser Vorliebe der Götter für die 
Athener weit über deren Verdienst 
hier als eine allgemeine {(paat), da- 
gegen in den Ekklesiazusen nach 
dem unglücklichen Ausgang des 
Krieges nur als Glaube älterer, 
glücklicherer Generationen erwähnt 
wird (Lehrs). 

588. ravra] als ob vorangegan- 
gen wäre: faoi ydp noXlä fierä 
Svaßovllas iv r^de r^ ttöIsi Tt^dr- 
Tso&ai. Das folgende «Vr äv vf4czs 



i^aftdQTrjre ist epexegetische Appo- 
sition zu ravra, 

591. XdQov] Nach Ri. 956 war 
Kleons Siegel )Aoos ae^rivcbs ini 
niTQas SrjiurjyoQcijv, wodurch seine 
Raubsucht versinnbildlicht werden 
sollte. 

592. ir rcT ^vXq?] zu Ri. 367. Fr. 
618. In der Prosa wohl nur mit 
der Präposition iv reo iijXco SeSe- 
od'ai, vgl. die grofse Zahl von Stel- 
len, die Sauppe Epist. crit. S. 58 f. 
gesammelt hat. So auch Ri. 394. 
705. Es giebt nicht eine Stelle, 
wo das Metrum iv verschmähete. 
Ri. 367. 1049 und hier läfst es sich 
dem weit überwiegenden Sprach- 
gebrauch gemäfs (auch mit Elmsley 
und Hirschig) leicht einfügen. Da- 
gegen einmal Andokid. 1, 93 eis 
tö S^Xov Setv. 

593. is rdg^alov vf/lv] nach der 
euch von alters her gewohnten Art, 
Bentley ws r&Q%aXov* 

594. awolaeraC] eveniet in par- 
tem 7neliorem, Sonst» bei den 
Attikern so das Activ. 590. Ekkl. 
475 (zu 587). Xen. Anab. 7, 8, 
4. Aber nsid'o/uivoiai Sk ä/ueivov 
avvoiaeod'ai Herod. 7, 15. 5, 
82. 114. 7, 8. Vielleicht ovfißrj- 
oerai. 



NE4>EAAr. 



131 



di.iipl fiOL a^T€y 0oiß^ ava£^ {dvriaTQOCfri.) 595 

vxjjty.iqara Tterqav' 
'rj T ^ E(peoov f.idYMiQa rcdy/^^qvaov i'x^Lg 
olxov, iv (p y.öqac ae ^Ivöwv fueydhog öeßouotv* 600 

aiyldog fjvloxog, TtoXtovxog ^ Ad-dva' 
JJaqvaaLav d^ og vxnexMv 
itErqav ovv Ttematg aeXayil 



595. äf/<f{\ Der lö^ioi dgO'ios 
des Terpandros begann: äutpi i(oi 
a^ris äva^d' ixarrjßölov qSero) 
fQrjv. So flom. Hymn. 6, 1 : äft<fi 
^ithvvoov f^v^oouai. 18, 1: äatpl 
jitot, ^EQf.tF:lao (fiAov yövov Mwcne^ 
^uovoa. 21, 1: auffl UooecSdMva, 
&Fdv f^syav^ äQ%ou aciStiv, 33, 1 : 
dfi^i ^ids TiovQovs MansTe, uovoat. 
Eur. Tro. 511 : ducpl /uot ^iXiov, (5 
uovoa, äeiaov, zu Fr. 215. — Mit 
dieser Anrufung beginnen hieCs dft- 
fiavaarl^eiv. Nach den angeführten 
Stellen ist Bergks Vermutung: dufl 
twi a{' oiy 0oi^ ära^, sehr wahr- 
scheinlich. 

597. Etym. M. 501, 3: xe^ara 
yäq aalov/ufv Tcdvra rä äxqa, c5s 
^7] Ol nivSaQoS' vyjLTcigara 
TiBTQav, vgl. unser Schreck hörn ^ 
Matter hörn usw. Strab. 10, 5: 
Tj zJijXos iv neSicp xei/uevriv M'/^st 
TTiv nöXiv xal rd isodv rov ^AnöX- 
Iwvos ' vTCEQTiEirai ^h rrjs nöXsfos 
Sgos vrpi]ldv (yjildv'}) 6 Kv vO'os 
Hai rqayv. In Wahrheit ist er 106 
Meter hoch (Bursian). 

598. fid'KdiQa^ Artemis. Ephe- 
sos wird, wie oft, zu Lydien gerech- 
net. Herod 1, 142: alSe Bk iv r^ 
AvS/rj* ^Efeoos xtL — Tcdy^^v- 
oov olxov] Der berühmte Artemis- 
Tempel in Ephesos war von Cher- 
siphron aus Knosos erbaut und 
wurde von Herostratos in der Ge- 
burtsnacht Alexanders d. Gr. ange- 
zündet, aber von den Kleinasiaten 
noch prachtiger wieder hergestellt. 



Plin. N. H. 36, 95 ff. schildert, ohne 
genau zu scheiden, den späteren; 
aber auch der altere wird stets zu 
den Wunderwerken griechischer 
Kunst gerechnet (Herod. 2, 148). 
Seinen Reichtum verdankte er 
grofsenlheils der Freigebigkeit des 
Kroesos (Her. 1, 92). 

601. ri^iEXEQa\ der Chor fällt aus 
der Dichtung in die Wirklichkeit, 
indem er plötzlich als Athener 
spricht, 

602. Tjvloxos] Wesp. 1022: Mov- 
acüv or6jua&* rjviox^oas. Ein Epi- 
gramm bei Sleph. Byz. unter J///17- 
Tos nennt den Timotheos xi&d^as 
Sf^iöv ^v^o^ov. Pind. Nem. 6, 111: 
'/Fi^üjv T£ xai iayvosdvlo%ov. — no- 
hovxos] zu Ri, 581. 

603. vgl. Fr. 1211 ff. Paus. 10, 
32, 7: and rov Kfoqvxlov {ävrqov) 
y^aXenöv rjSr] xal dvSqi £^^d)V(o 
TtQÖs rd äxqa d^ixeo&ai rov UaQ- 
vaoov" rd 8k V6(f&v ri ioriv dv(o- 
rigo? xai al ßvidSss ini rovrois 
reo zJiovvacp xal r(3 Anöl- 
l(ov i ftah'ovrai. Zu diesen von den 
attischen Dichtern oft erwähnten 
Orgien (z. B. Soph. Ant. 1126 ff) 
zogen gewöhnlich auch attische 
Frauen nach Phokis. (Preller.) 

604. ovv Tievxais] Eur. Ion 716: 
{üaQvaoov ^) cva Bdx%ioe djufi- 
nvQovs dviyoiv TZe^xas XaixprjQa 
7Tr}Sq vvxrmölois äjua ovv Bdx- 
%ais, — oelayet] 2, p. sing. med. 
825. Ach. 924. 

9* 
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Bdyjatg Jelcplotv ef.i7tQeftiov, 605 

yxojnaaTrjg Jtövvöog, 
rjvLx Tif^ielg devq dcfOQjuäoS^at /taQ€ay.€vdOjH€&aj 
rj 2€?^7]vr] övvTV%ovo i^/iuv iTteOTetlev cpQaoai, 
TtqCara fxev yaiqeiv ^ ^x^rjvaloiOt yxd Totg S^vf^i^iayotg' 
elra d^vi^iaiveiv scpaöy.e' detvd yaQ TtercovO^evai 610 

(hcpekovö^ v/iiäg ä/tavrag ov löyotg^ d/J. e^Kpavcbg. 
7CQG)Ta fxev tov furjvög elg dqd^ ovy eXaTTOv rj dQayj.ii)v, 
fjjOTe yal Xeyeiv äitavTag iScövrag sGrceQag' 
juiTj TCQLifj, 7tcd, ödS' y eTteiörj rpwg 2€/.r]valrjg yalöv. 



606. ytcofiaotris] Eur. Bakch. 
1168; hi'^eod'E v.cöinov svlov d'eov. 
Ein solcher bakchischer Festzug 
{iicöfioe) ist die Parodos der Frösche. 

609. %aiQsiv\ Luk. Fehler b. d. 
Anr. 3 : nQwroe (rd ^/^alQatv) <Pei- 
SiTiTclSrjS ö '/jf(£Qo8^o/i4'^oas Xeys- 
rav CLTCÖ MaQad'covos äyyellcov 
rrjv vlurjv sinetv Tt^ds rovs ä^- 
'Xovras' XatQsre j vmaif/sv^ xal 
TovTo einojv ovvanod'avelv. iv 
iniarolrj s 8k (einer officiellen 
Depesche^ denn im Privatverkehr 
war es längst üblich) aQ%fi Kliaiv 
and S (p a^ TT} Q l as tiqwtov 
{nqcbros'i) %aiQ£ivJiQov&ri^EV evay- 
yeki^öfievo^ Trjv vmr}v Tr^v siKeT&sv. 
Nikias dagegen begann seine De- 
peschen nach dem älteren Stil stets 
an* avrcov rcov nQayfiatoyv. vgl. 
Thuk. 7, 10. Eupol. 308: nQwro^ 
yäq rjuäs, d) Klicov, %alQ£iv nQoo- 
slnaSy nol/id Ivncäv rrjv nöliv 
(Fritzsche). Nach Schol. Plut. 322 
hiefs der Anfang von Kleons Brief: 
KXicov Ad"r]valü)v r^ ßovXfj xal 
TW S?juq) ^alqsiVj gerade wie 
Demosth. 18, 39 (und oft): ßaodeis 
MaxsSövcov ^ihnnoe A&rjvaicov 
T^ ßov)^ Hai t(p Srif/cp y^al^sn-. 
Sehr spafshaft sendet hier Selene 
eine solche Depesche durch die 
Wolken, und zwar um sich zu be- 
schweren. — Hai roX^ iv^fiä%ois] 
die bei den Dionysien anwesend 
sind, bei den Lenaeen nicht. Ach. 



502 ff. Pherekr. 34: *A&vvalai£ av- 
rals TS xai raZs ^vf///d^ois. 

612. 8qax,if7]v] zu 21. Der Ac- 
cusativ lose abh. von cb^elovoa, 
in dem der Begriff des Erspare?is 
liegt. 

614. Bei dem Mangel an Strafsen- 
beleuchtung liefs man sich, wenn 
man abends ausging, durch einen 
Sklaven {nat) vorleuchten. Die 
Fackeln dazu, SdSss, (pavol, bsral^ 
laun&Ses (Guhfu. Koner^ S. 282), 
kaufte man gewöhnlich für den 
augenblicklichen Gebrauch beim 
Hantjlos. Lys. 1, 24: daSas la- 
ßövres E'A TOV eyyvrara Hani]- 
lelov. Sie bestanden aus mehreren 
in ein Bändel gefafsten Kienspänen 
{Beral) oder anderen trockenen Rei- 
sern,die wohl durch Pech noch brenn- 
barer gemacht wurden (Becker), 
vgl. auch zu Vög. 1484. — Eeh]- 
valrjs] die poetischere, auch von 
Eustathios bezeugte Form scheint 
sich wie ^Ad'rjvalt] (zu Ri. 763) 
u. a. im Volksdialekt erhalten zu 
haben. Bekk. Anekd. 22, 28 : cd- 
jtialav rrjv äXf/rjv (Aristoph. Fragm. 
419), cbs ^A&rjvd ^Ad'iqvala^ nvlr^ 
nvXala^ dtoa coQaia. 73, 31 : ;^ bh 
roiavrt} rgonr) ArriHotsiSia' Ad't]- 
voi A&rjvala^ latj iaaia. ovrot 
Hai djQa dtgala. Heliodor. 5^ 23: 
6 nlovs . . naorjyyellero nQmrriv 
'^/uiqav rrjs aeÄtjra/ae . . . iniXa//- 
noioriQ. Die ionische Form auf r] 
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ä)jxi i ed öqäv (pi]GLV, vfiäg d' ovä dyecv rag fjfUQag 615 

0VÖ8V ÖQ^cog^ dAA dvio re ^al vAtlo '/.vdotdojidv 

üor^ ctTteiAeiv (fijGtv avTfj zovg O^eovg tÄdoroTe, 

tvLa äv ipevaO-coot delftvov v.dTtUoGLV or/MÖe 

Tfjg tOQT^g furj Tixörzeg yxiTd Xöyov rwv rjfieQÖJV. 

v.aO' örav Meiv öerj^ GTqeßlovre Aal dr/M^eze' 620 

jioüAv.ig S fji^iojv dyövTcov twv O^eöv d^raoriav, 

ii]vi'A äv 7tevd^d)f.iev rj rdv Mej-ivov rj 2:aQJtrjööva, 

üTtfinh^^ VjLieig ymI ye/.dr' dv&^ oJv Xa%(hv ' Yrcaq^oXog 



(wie 989 TQixoyevdris und Herod. 
7, 233 dvayKalrj für dvdyxrj) scheint 
noch altertümlicher zu sein. 

615 ff. Der altattische Kalender 
beruhte, mindestens seit Solon, auf 
einer Periode von acht Jahren (dx- 
raerrjQle)» Die Monate waren Mond- 
monate, und zwar, da man den sy- 
nodischen Monat ungenau zu 297» 
Tagen rechnete, abwechselnd zu 
29 und 30 Tagen (hohle und volle). 
Um die Uebereinstimmung mit dem 
Sonnenjahr zu erreichen, schaltete 
man in der d^rasTriQls 3 Monate 
von 30 Tagen ein und theilte sie 
je drei Jahren zu, so dafs man 
5 Jahre von 354, 3 von 384 Tagen 
erhielt. Der von Meton (zu Vög. 
992) im J. 432 erfundene Kalender, 
berechnet auf einen Cyclus von 
neunzehn Jahren, war höchst wahr- 
scheinlich während des peloponne- 
sischen Krieges vom Staate noch 
nicht angenommen. Dafs die Zeit- 
rechnung nach der öxraerrjQis 
nicht mehr mit dem Monde stimmte, 
bemerkte man schon seit 426 v. Chr. : 
die bürgerlichen Neumonde (zu 1 134) 
traten zwei Tage vor der rechten 
Zeit ein, wodurch auch alle Feste 
verschoben wurden; und das ist 
es, worüber hier der Mond sich 
beklagt. Sie stimmte aber auch 
nicht mehr mit der Sonne: die Jah- 
resanfänge würden in den meisten 
Jahren erst einen Mond nach der 
Sommersonnenwende eingetreten 



sein, (nach Böckh, Zur Gesch. der 
Mondcyclen). 

616. ävfo T€ xai xdro?] Kr. 59, 

I, A. 2. Ri. 866. Ach. 21 : ävo? xal 
xarc), Vög. 3 und Lys. 709: ävo? 
yidrco. — xvSoidonäv] Fried. 1152. 

618. dnlowiv oTxaSe] wie von 
den in der liias und Odyssee er- 
wähnten Reisen zu den Aethiopen. 

619. Nach Geminus Einl. in d. 
Astron. 6 war es Grundsatz der 
Griechen dvsiv xard rd Tzdr^ta^ 
ufjvaSy rjfiigas^ ivtavTO^S' Srav 
ovv xal ol iviavToi dx^ißcös äymv- 
rai xad'^ iqliov xai ol t/rjvfS xai 
al TjueQai xard aslijv}]v , rörr 
vofi l^ovaivEllrjves xard rd ndrquL 
d'vsLv' rovroS^ hon xard rovs av- 
roi)S y.aiQovs rov iviavrov rds avrdG 
d'valas roZs &£0ZS ovvreXeZa&ai. 

620. xqra] zu 581. Piccolomini 
setzt V. 620 hinter 616. — or^e- 
ßlovrs] zu Fr. 616. 620. An den 
Festtagen sollten die Gerichte ge- 
schlossen sein. Ri. 1316f. 

621. dyövrcüv dnaorlav] nach 
der Analogie von ko^rr^v äysiv. 
vgl. Fragm. 608 : röv JJei^atä Sk 
ftrj xevayylav äyeiv. 

622. Sarpedon, Zeus Söhn (Hom. 

II. 6, 198), und Memnon, Sohn der 
Eos (Od. 4, 188) und des Tithonos, 
werden als Lieblinge der Götter 
noch nach ihrem Tode von diesen 
geehrt. Ueber Sarpedonll. 16, 458 ff. 
676 ff. 

623. Die folgende Anspielung auf 
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APirro<^ANors 



TÖv arecfavov dcp}]Q6&rj' jiidllov ydq ovrcog etGerai, 625 
YMTd aelfjvrjv (bg dyeiv XQ^j '^^^ ßlov rdg ijftisQag, 



2ßKPATH2. 

/Lid TTjv '^va/tvorjv, jiid tö Xdog, jLtd töv A^qa, 
OVY. eldov ovTiog ctrÖQ dyQOLxov ovdsvcc 
ovd^ aTtOQOv ovde gymiöv ovd^ €7tLXriaf.iova' 
öarig oy.aXad^vQ^uxri arra jtir/.Qd fiavS^dvcor 
ravr' eTtiXeXrjöTca vtqlv juad^etV ö^aog ye f.iYjV 
avTÖv T-CiXa) ^VQa^e öevqI Ttqög tö (fcog. 



630 



ein Erlebnis des Hyperbolos (zu 551 
u. Ri. 1304) ist nicht recht verständ- 
lich, da wir die zu Grunde liegende 
Thatsache nicht kennen. 

624. Die von denjenigen Staaten, 
die zur delphischen Amphiktyonie 
gehörten, zu den Versammlungen 
in Thermopylae (Anthela) und Del- 
phoi abgeordneten Gesandten wa- 
ren die TTvXayö^ai und lepo/^rtj/iw- 
v€S. Die attischen Hieromnemonen 
müssen nach dieser Stelle zu Hause 
die Aufsicht über die Feier der 
Feste gehabt haben; nur so kann 
Hyperbolos als Hieromnemon für 
die Verwirrung des Kalenderwesens 
verantwortlich gemacht werden. 
Doch bezweifelt Böckh, ob die del- 
phisch-pylaeische Hieromnemonie 
gemeint sei. — ^^a^cbp - xäneira] 
zu 409. 

625. oTSfavov] Einen Kranz trug 
jeder, der um zu opfern oder um 
ein Orakel zu holen einem Gotte 
nahete (Plut. 20 f.); auch die Staats- 
beamten in ihren amtlichen Ge- 
schäften, zu Ri. 1227. Lys. 26, 8. 
12. Des Kranzes beraubt werden 
heifst seines Amtes entsetzt wer- 
den. Ri. 1250. 

626. xara oe^vrjv] zu 619 und 
Laert. D. 1, 2, 59: {2:ölcor) rilUoaEv 
A&rjvalovs ras tjue^as xard osXt]~ 



627. Sokrates schwört bei seinen 
Göttern, die freilich so wenig Be- 
stand zu haben scheinen, dafs sie 
jedesmal wechseln, vgl. 264. 424. 
814. Der Atmungsprocefs wird 
zur Gottheit, da das Atmen nach 
Diogenes von ApoUonia mit dem 
Denken identisch ist, V'^X^ ^^' 
rÖTjois, (H. Diels.) vgl. auch zu 
Vög. 194. 

629. oxaidr] linkisch. 

630. oxalad'voifdria] aus axdl- 
Ico {oxalevco) und äd'VQua. (oxa- 
ladvQai Ekkl. 611.) Plut. Mor. 
516 D: d^vis tzoIXAxis r^offjs na- 
Qaxci/u&vrjs fls yaniav xaradvoa 
oxalsvüi (scharrt), erd'a yi nov 
^lafpahe^ &t ir xon^lq ida 
x^cd't]. Fried. 440: ev elpTJvj] oiä- 
ysiv rdv ßlov oxalsiovr ävd'Qa- 
xas. äd'v^fia Kinderspiel ist aus 
Homer bekannt. II. 15, 363. Od. 18, 
323.15,416 {Ti'ödelwaaren^ kmt\^). 
Danach scheint das Wort einen mwA- 
sam aufgescharrten Tand zu be- 
zeichnen. Kratin 145 nennt seine 
^OSvoofjs ein vso%uöv ä&vQf/a. Un- 
\)^^(iVK^.%'6^'.dv^Q6yvvov&d'vQua, 

632. Ttqds tö (f(ös\ Herod. 3, 
79 : ev rfj (ö^r^) j/ayor ovSeva ?|- 
fori tparfjr'at is rd <faj?^ dlld 
xar oMors eavrovs M^ovoi. Wie 
TtQÖS TOT' deQa 19S, TtQos rjXwv, 
ngö? ald'gia)' u. a. 
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7tov 2rqeipidö)]g; e^ei töv dayMvrrjv Xaßcow 
2TPE»PIAÄH2. 

dX)' ovy. iüjoi f,i iieveyy.etv ol y.6qetg. 
2ÄKPATH2. 

dvvoag it YMrd&ov y.al TtQÖoex^ töv vovv. 
2TPE»I'IAÄH2. 



635 



CÖOV. 



2ßKPATH2. 

dys örj, %i ßov/.eL TtQcora vvvl f.iav&dvetv 
wv ovy, iöiddx^^tjg ficoTtor ovdev; elTCe ftOL. 
jtÖTBQOv Ttegl jLiSTQcov rj QvS^jiiajv rj rte^l ETtojv ; 



033. doxdvrr^'i^] gleichbedeutend 
mit axlfdnoda. 254. vgl. 709. Er 
scheint vor der Parabase mit hinein- 
genommen zu sein. Eustath.: röv 
TiaQ Arrmols oxljunoSa^ evTeXrj 
Tillvrjv xai y^&auali^v, neld^ovoav 
'^Ü yV' Auf einem solchen schläft 
Sokrates bei Fiat. Prot. 310 C. 

635. dvvoas T<] zu 181. — iBov\ 
zu 82. 

636. TiQcbxa] vgl. Einl. § 45. — 
Die folgende Unterrichtsscene hat 
eine auffallende Aehnlichkeit mit 
der (nur längeren) Unterweisung des 
M. Jourdain durch den maitre de 
Philosophie in Moli^resLebourgeois 
gentilhomme (2, 6). Ob Moliere 
Aristophanes gekannt hat, weifs 
ich nicht. 

637. ojv\ ri rovrwv Sv ovSev 
iSiS» — Aehnlich ^xMi Protag oras 
bei Plat. 318 D; ^iTmoytQdrr^s yäo 
naq^ eue dcpiaöuEvos ov nsiosrai 
fXTieQ &v ina&ev dllcp reo avy/f.- 
vö.u€7'os TüJv ootpiarcöv. 

638. Diese Wortstellung (s. den 
krit. Anh.) fordert nicht blos der 
Wohllaut, sondern auch der Sinn. 
ftirgov und ^v&^uös gehören zu- 
sammen. Ueber Musik hatte zu- 
erst Lasos von Hermione zur Zeit 
der Peisistratiden geschrieben : da- 
mals mufs die Theorie derselben 
und der damit nahe verwandten 
Metrik und Rhythmik schon ziem- 
lich entwickelt gewesen sein (Peter- 



sen). 7t€Qi\in6}v ist die Lehre i'o« 
der Orthoepie (zu Fr. 801. 1181), 
nicht etwa von der Auslegung der 
Dichter, wie man nach Plat. Prot. 
338 E ff. {neQc iTtcov Seivdv elvai) 
vermuten könnte. Die Lehre von 
den Mafsen, worunter Strepsiades 
die Getreidemafse versteht, wird 
639—646, die von den Rhythmen 
647 — 656 berührt, die Orthoepie 
659 — 692 ausführlicher behandelt. 
Sokrates hat solche Dinge nie ge- 
lehrt : es ist die Orthoepie des Pro- 
iagoras gemeint. Plat. Phaedr. 267 
C: ÜQcorayÖQeia 8k ovk ^v /uevroi 
roiavT ärra ; JB. ÖQd'oineid ye r*s, 
was Schol. Anekd. Siebenk. S. 70 
durch yivQiole^la erklärt. The- 
mist. 4, 113: Hai TlqöSixos 
Tcai 11 Q coray ö ^ as ö ^ AßorjQlrtjS 

6 USV ÖQd^OBTtfpdv TS Xttl ÖQ&O^Qr]- 

f/oavvr]v i^iiod'ov ixSiSdoxcov^ 6 
8e rd I^LUcovlSov Tf. xal dXXcov 
noiriuara e^i^yov^uevos aotpiarai 
öifcoi Tjarrjv (Heindorf). Prodikos 
orthoepische Forschungen gingen 
(vgl. Plat. Prot, zu 361. Euthyd. 
277 E. Kratyl. 384 B) auf Fest- 
stellung des richtigen Gebrauches 
der Synonyma, die des Protagoras 
betrafen das grammatische Genus, 
die Satzformen u. dgl Ärist. Rhet. 
3,5: TIq corayÖQ as rd yevr^ rdiv 
dvoudrcov SiijQei, aQQeva xal 
&rilea xai ox sv t]. Sei ydQ dno- 
dtdövai xal ravra ö od" cos. Und 
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2TPE^IAAH2. 

TtEQL Twv ^uTQtov Eyi.o'/ ' Evayioq, ydq jtoie 
vii dlcptxauoißov 7taQ€'aÖ7tr]v 8i%0ivU(j^. 
2ÖKPATH2. 

OV %0V% iQCüTCO g", d)./^ Ö TL xdXltOTOV jLl€TQOV 

T^yet' Ttöreqov lö tq^ibtqov rj rd rerQdf.teTqov ; 

2TPE^1AAH2. 
eyto fiiev ovdev 7tQÖT€Q0v ^fiiiexTeov. 

2ßKPATH2. 
ovdev Xeyetg, (hvd-qcoTte. 

2TPE^IAAH2. 

TtEQldoV VW ifioly 

ei /LiiTj TeTQd/iieTQÖv iarcv i^i^iLexreov. 
2ßKPATH2. 

ig xÖQayiagy wg äyqoiy.og el Aal dvoiLiad-rig. 
rd^a d^ dv övvaio (Äav&dvetv Tteql qvS'f.ißv, 



640 



615 



wie er dies ö^^cog, das überhaupt 
bei ihm eine grofse Rolle spielt (vgl. 
251 und zu 1057), verstand, zeigt 
Sophist. Elench. 14, wo es heifst, 
Protagoras tadelte den Homer, weil 
er ^urjvie und ni^m als Feminina 
brauche, vgl. 663. 670 (Bergk). Im 
ersten Vers der Ilias tadelte er den 
Imperativ, da der Dichter die Göttin 
anzuflehen (evxeo&ai), nicht ihr zu 
befehlen habe (Herbst). Laert. D. 9, 
53: Stelle re rdv löyov TCQcoroe 
eis rerra^a' evvcülrjr, iQcbrrjaiv, 
änönQioiVj ivroATjv, Quint. 3, 4, 
10 : Protagoram transeo qui inter- 
rogandif respondendi, mandandi, 
precandf, quod ev%o)Xrjv dixit, par- 
tes solas putat Diese Formen 
nannte er nvd'fieveG löyov. Solche 
Wunderlichkeiten lassen sich, wie 
Piatons Etymologien im Kratylos, 
aus der Neuheit der eben erst ent- 
stehenden Sprachforschung erklä- 
ren; die Anmafsung danach den 
Sprachgebrauch und den Homer 
meistern zu wollen erschien mit 
Recht lacherlich. 

640. naQexönrjv] wie unser: ich 
ward übers Ohr gehauen. Ri. 



807. 859. Luk. Tim. 57: ftcöv n a- 
QaytiüQOvo fial ae; xai i/rjv iTi- 
Fußakco %o£viKas vneQ rd fieroor 
rerraQas. Pol). 4, 169: itaqa- 
KQovoiy^oiviKOS iv r^ Kfomo- 

Slq 'KQOVaiUeTQCJV. 

643. 7iQ6T:eQov\ vorzüglicher. Fr. 
76. — Die %oZvi^ ('etwas kleiner 
als ein Quart, Hultsch, also etwa = 
1 Liter) galt als das Mafs der täg- 
lichen Kost (Herod. 7, 187) und 
hiefs daher vorzugsweise ^erqov. 
Auf den attischen Medimnos gehen 
48 yolviTies, Der e;<rft5g ist VßMe- 
dinjnos, also = 8, das -fj/uiexTeov 
also = 4 %o£vixes. Daher ist das 
rjf4ie7ireov in Wahrheit ein reroa- 
fieTQov. Und da ihm vier Mafs 
lieber sind als drei, so zweifelt 
Strepsiades nicht einen Augenblick 
dem reTQafiFTQov den Vorzug zu 
geben. 

644. ovSkv Xeyets] 781. zu Vög. 
66 und zu Ri. 334. ~ neQlSov] 
wette, zu Ri. 791. Plaut. Epid. 5, 

2, 34: da pignus. 

646. is xÖQaxas] 871. Kr. 62, 

3, A. 1. 

047. rdya S* äv] Wesp. 277. 



NEMAAI. 
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2TPE»PIA/iH5. 

vi de fi d)fp€?.}]Oova ol qv&^ioI Ttqdg rcclcptTa; 

2ßKPATH2. 
TtQÖTOv f.iev elvcii y.of.iipdv iv Gwovoia, 
kitatov^ ÖTtolög ion rCov Qvd-fiißv 
%a% ivÖ7t?uov, xd)7t0L0Q a^ y.arä ddravlov, 

2TPEWAzVH2. 
xaT« dd'ÄTvXov ; 

2ßKPATH2. 
VYj rdv Ji . 

^TPE'I'IAziHS. 



650 



2ßKPATH2. 



Inh (5?y. 



Vö^. 453 , besonders aber Wesp. 
281. 1456. ra^i) heifst nur hald^ 
schnell. Mit äv Vög. 1313. Lys. 
25: ra'/^v yaQ äv iwTJld'OKsr. 

648. rä^ytra] zu 106. 

649. TTQcoTov /Liev] Der Gegen- 
satz fehlt, wie oft, da die Frage 
des Strepsiades den Gedankengang 
des Sokrates ablenkt. — %o/ii\pdv\ 
geistreich. Fr. 967. zu Vög. 195. 
Sehr häufig bei Piaton. Aristot. 
Polit. 2, 6: TÖ ff SV o'Öv n&o lttöv 
B'/^ovoi ndvTss ol ^ojx^drovs lö" 
yoi aal tö kok^jöv aal rd xairo- 
röf/ov. 

650. iTtaiovra] a bei den Atli- 
kern in allen Metren, die nicht der 
Analogie des Hexameters folgen. 
Wesp. 517. Soph. Ai. 1263. Aber 
Fried. 1064 a im Hexam. Das Wort 
scheint aus den ionischen Philoso- 
phenschulen in die sophistischen 
und philosophischen Kreise Athens 
eingedrungen und ein Lieblingswort 
des lh*otagoras gewesen zu sein. 
Stob. Serm. 4, 48: acofpQoveXv olqe' 
TTj fff-yloTt] xai oo^lri aXrjd'ea le- 
ysiv xai noLcZv xarä (piöoiv inai- 
ovrae, [Demokr.] 41 (Mullacli): 
yvMiiewv fiF.v rcövSs et riS inatocy 
Tiolloi ^Q^si oLvdQÖS dyad'ov ä^ia, 
Plat. Prot. 314 A. 327 C. Phaedr. 



234 ü. 275 F. vgl. auch Ges. 701 A. 
Apol. 19 B. Krit. 47 BC viermal, 
48 einmal. 

651. xar* ivönliov] 'Die ana- 
paestische Tripodie, nach ihrem 
doppelten Gebrauche bei Prosodien 
(Processionsliedern) und enopli- 
schen Gesangen mit den Namen 
n^oaoScaxös und ivönlioe oder 
xar ivönXiov ^v&fiös bezeichnet, 
eines der vulgärsten Metren bei 
den alten Rhythmikern und Mu- 
sikern.' Rossb. und Westphal. Xen. 
Anab. 6, 1, 11: nree rcor lA^xd- 
Sfov dvaordvrrs rjeadr rr iv qv- 
d'ffc^ nQos rdv ivÖTiliov Qv&fföv 
avloTüuevoi xai inaicovioav xai 
(bQypqoavTO eooTif-p iv raZs Tt^os 
Tovs S'eovs TtQooöSois, — xard 
ddxrvlov'[ rd xard ddxrvlov elSos 
sind die daktylischen Metra des 
Stesichoros, aus den aulodischen 
Nomen des Olympos (zu Ri. 9) ent- 
lehnt, in ihrer strengen Gliederung 
nach Strophe, Antistrophe, Epodos 
(Rossb.). 

652. vi^ rdv Jla ist kein Schwur, 
sondern wie so oft Formel für eine 
stärkere Versicherung, vgl. 694. 

653. Significat penem; deinde 
(654) digitum exserit medium, h. e. 
infamem, puerum se muliebria pas- 



138 APIITO4»AN0r2 

2TPE^IAAH2. 

rig, äXXog dvrl zovioul tov öay,rvXov ; 

itQÖ TOV fiisv er i/iiov Ttatddg ovzog ovroal. 

2ßKPATH2 

dyQSLog el y,cu GKcaög. 655 

STPEiI'IAAHS. 

ov yccQ, (^LVQS, 
TOVTCOv e7ti&vf.i(o jiiavd^dvetv ovdev. 

2ßKPATH2. 

tL dal; 

2TPE^IAAH2. 
EY.elv ey.elvOj tov ddixcozaTOv Xöyov. 

2ßKPATH2. 
a/A' ^reQct dei oe ^tqöieQa tovtcov [.lavO^dvetv^ 
Tcov TBTQaTtödiov ävT iöTiv öqd^Bg ccQQeva. 

STPEiPIAAHS. 
d/A^ old^ fycoye tccqqsv, et f^irj f-iaivoi^tai' 660 

y.Qiög, TQdyog, TavQog, kvcov, dlexTQvcbv. 

2ßKPATH2. 
ÖQ^g ö Ttdö^eig; ttjv t€ d^rjXeiciv yMlelg 

sum indicaturus. 'medium osten- die zu dem Verständnis des dSi- 

dere unguem (luv. 10, 53) vel me- xcoraros löyos gehören. 

dlum 'porrigere digitum (Martial. 659. öqO'cos] nach der richtigen 

2, 28, 2) dicitur, qui extento hoc di- Theorie, im Gegensatz zum falschen 

gito reliquis contractis pudendam Gebrauche, zu 638. 

exhibet speciem; unde digitus ille 660. 8l /ur] /ualvofiai] d. h. ich 

infamis et impudicus dicitur (Pers. müfste ja sonst verrückt sein. 

2, 33. Martial. 6, 70, 5), eoque ci- Thesm. 470; fuac5 töv äv^Q i^isZ- 

naedi vel moUes designabantur.' vor, sl /u-^ ^alvouai. Plat. Prot. 

(Ruperti.) Chrysost. 33, S. 13 (L 349 E. Euthyd. 283E: et fxri /ual- 

Dind.): et res Tta^ayevoiro eis nö- roual ye. Gorg. 511 A: olSa, et 

hvj iv t] n&vres Sri äv Seixvvo?oi /n) xco^ös y ei^ul, 

TCO fiioo) SaxTiülcp SeiKvvovoc, 662. Dafs Strepsiades den Hahn 

noiav TLva rjy^oerai ttjv nöliv zu den Vierfüfsern rechnet, wird 

TtttJrjyi^; —Die Worte sind nicht sehr nicht getadelt, weil Sokrates bei 

verständlich, erhielten aber wohl seiner Frage vielmehr die richtige 

ihre Erklärung durch die Gebärden- Bezeichnung des Genus am Worte 

spreche. (nach dem System des Protagoras, 

655. f5 ot^vQ^] Homer r, Arist, v zu 638) im Auge hat, sondern dafs 

Wesp. 1504. 1514. Vög. 1641. Lys. er Männchen und Weibchen mit 

948. derselben Wortform benennt, so 

657. rdv ädixov rovrov Xöyov'i dafs das Wort weder ö^d-cos männ- 

658. roijTcov] als alle die Dinge, lieh noch öq&ms weiblich ist. 
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7t (bg: örj; rpege Ttöjg; 

2iiKPATH2. 

« }.ey.TQv d) V YM ley.iQv co v . 

2TPE^IAAH2. 
vi] TÖv lIo(7€id(ü. vvv de ftwg f^ie xqrj Yaletv ; 

2ßKPATH>:. 
d).e/.TQVcavm>^ töv ö^ stsqov dliAioqa. 

2TPE1PIAAH2. 
dheATQvaivav ; ev ye vyj töv ' yäsQCi' 
war dvTi rovTOv tov dtödyi^ictTog iaövov 
öia/jfiTCÖGw aov y.v7,X(p rrjv y,dQdo7tor. 

2ßKPATH2. 
Idov fiid/J a^Ü^Lg Tovd^ ETeqov. ttjv yAqÖotcov 
ccQoera YaXelg ^rjleiav o^aav. 

2TPEWAAH2. 

TW TQÖ7tL0 



665 



670 



663. >iai Tavrd] älcxTQvtov sagst 
du vom Weibchen, und dasselbe 
{dhxrovcüv) auch vom Männchen, 

664. Strepsiades ist, da endlich 
ein Thema gefunden ist, das auch 
ihn interessiert, sehr neugierig zu 
erfahren, inwiefern er einen Fehler 
gemacht haben könne, und wieder- 
holt daher ungeduldig seine Frage. 
— ^e^£ mit blofsem Fragewort, 
^^ie hier, 324. vgl. 769. Flut. 94: 
^e^€ r/ o^v; — dXe>iTQvd>v xdX.] 
zur Bezeichnung beider sagst du 
Jfahn und wieder Hahn. 

665. Der Schwur bei Poseidon, 
wie 724, könnte nach 84 befremd- 
lich scheinen; aber der Alte meint 
den den Athenern stets befreundeten 
d-aXdaaios, nicht den aristokrati- 
schen iTtTTlOS, 

666. dXexTüjQ {Hahn) findet sich 
in Anapaesien Wesp. 1490. Kratin. 
259. Korn. Piaton 209. Für das 
Weibchen brauchen aXexroQls, ab- 
gesehen von den späteren, Epi- 



charm, Demokrit, Hippokrates (Lo- 
beck). Doch ganz richtig Phrynich. : 
Xsys Sk dXexTQvcbv^ aal ini &?]- 
Xeos Hai eni ä^^evos^ cos ol na- 
X.avoL So vom Weibchen Fragm. 
18. Strattis 58. Theopomp. 9. 
Anaxandr. 47. vgl. Kom. Plat. 19. 
20. Da hier zur Unterscheidung 
das vorhandene dXsuroQCs nicht be- 
nutzt wird, so scheint das fremde 
d).£>crQiL)atva eine Neubildung des 
Protagoras zu sein, der sich dann 
wohl durch die Analogie von Xbojv 
XJaivaj &€Qä7icov d'sQdnaiva hat 
leiten lassen. 

667. Strepsiades hat etwas ge- 
lernt: er schwört schon 'bei der 
Luft,^ vgl. 814 und dagegen noch 
665. 

670. Auch hier liegen vielleicht 
Ansichten des Protagoras zu Grun- 
de. Die Unrichtigkeit wird darin 
gefunden, dafs das Genus (>J) und 
die (Masculinar-) Endung os sich 
widerstreiten. 
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äqqeva '/«/c5 ^yto vAqdoTtov ; 

2ßKPATH2. 

woiteq ye ymI KXecbvviLiov. 

2TPE^IAAH2. 

Ttcog Öt] ; (pQaöov, 

2SiKPATH2. 
ramdv övvaral aot yAqdoTCog Klecovv(.i(p. 

2TPE^IAAH2. 
d?.A\ tbydO^y ovd' ^v zagdoTtog K/.ecovvfUiJ^ 675 

d/r iv d^vta OTQoyyvXf] ^ve/LidTreTo. 
draQ %ö koutöv JtißQ, \.iE yiQrj '/mXsiv ; 

2ßKPATH2. 

ÖTtiog ; 

TTjv ^aqdÖTtrjv, Ü07teq y.aXetg Tirjv ^wOTQdTrjv. 

2TPEWAAH2. 
rrjv yMQÖÖTtrjv ; d^rjletav ; 

2ßKPATH2. 

ÖQ^^cog yuQ leyeig. 

671.Strepsiades: ff^ie so gebrau- 676. ivejudrrero] ^eder £<c/ a dr- 
ehe ich xd^Sonos als masculinum? read'ai noch ävafiaTTsod'ai hat 
Er denkt nur an die Sache,nicht an eine obscöne Bedeutung, 
die Form und läfst daher jetzt unab- 678. Sehr ähnlich Varro L. J. 
sichtlich den Femininai-Artikel fort. 10, 27: ut tunicam virilem et 

673. Sokrates; Du sagst ja %dQ- muliebrem non dicimus eam^ quam 
SonoSy wie Klecbwjuos, Also habet vir aut mulier, sed quam 
gilt dir (674) xdpSoTios und Kleo- habere debet (polest enivi mulie- 
nymos (im Genus) gleich, Ueber brevi vir^ viinlem mulier habere^ 
Kleonymos zu 353 und zu Ri. 958, utinscaena. . .), sedeam dicimus 
über seine Armut Ri. 1292. — Stre- muliebrem^ quae de eo genere est, 
psiades versteht den Meister nicht qiio indutui mulieres ut uterentur 
und meint, dieser glaube, er halte est institutum. ut actor stolavi 
einen Backtrog und Kleonymos für muliebrem^ sie Perpenna et 
dasselbe, während dieser doch nicht Caecina et Spurinna figura 
einmal einen solchen besitze. Der muliebria dicuntur habere 
dicke, unförmliche Kleonymos war, nomina^ non mtilierum, 
wie der Dichter spottend meint, 679. Dem Strepsiades will die 
einem Troge sehr ähnlich, den man Nothwendigkeit der Uebereinstim- 
sich grops und mit dickem Bauche mung zwischen Genus und Wort- 
zudenken hat. Alkiphr. 3, 28 erzählt form noch nicht einleuchten. Also 
t\Vit^]s\?i\m'. ov% vndroZsd'duvois soll ich sagen ?J xa^SöTttj? als 
ixpvTTTÖ/uijVf äMd Ti]v xdgoonov fVeib? Sokrates: Gewifs : deim so 
vnsioeld'ovaa ix€lurjv dft^id'f.uevr} fordert es die Regel. — oq&ws^ 
rd xoXhov Tov oxsvove eis xdlvfifta, zu 638. 
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2TPEIPIAAH2. 

iv.Eivo S" fiv äv y.aQÖÖTtrj, KXetovvfX)]. 680 

2ßKPATH2 
ezi Ö€ ye rceQt tcjv övof^idnov f^ia^etv Geödet, 
aTT ctQQEv eöxLvj äxTa d amwv ^rjXea. 

2TPE»I*IAAH2. 
d/J! old' eycoy ä &riXe iarlv. 

2ßKPATH2. 

siTts dl]. 
STPE'I'IAÄHS. 
y[uatl/M, OiXivva, Kh€LTayö()a, Jri^u^TQia. 

2ßKPATH2. 

aQQEva de Jtolcc tßv dvof.idTcov ; 685 

2TPE^'1AAH2. 

0L?J^€vog, 3l€Ar]alag, ^^juwlag. 

2ftKPATH2. 
d)J. , d) jcövtiQBy cavTcc y ovv. bot ccQQBva. 

2TPEM['IAdH2. 
ovy, aQQSv vf^ilv ianv ; 

2SiKPATH2. 
ovdaf.ia)g y , e/tel 



680. Strepsiades will sich das bis- 
her erlernte durch fViederholun^ 
fest einprägen: das wäre also — . 
Aber er macht (vgl. 673. 4) den 
ergötzlichen Fehler, dafs er nach 
der Analogie von rj xa^Söntj auch 
Kl£0)VT!}firj bildet, da doch Klcony- 
mos auch ein Weib sei. 

684. Die Namen sind ohne die 
Absicht persönlicher Verspottung 
gewählt; anders 686 die männli- 
chen, wie 687 f. zeigen. 

686. Phüoxenos heifst Wesp. 84 
%aTanvycov. Eupol. 235: eoti Se 
TIS d'i^lsLa ^Pilö^EVOs ix, zJiO- 
/uelcov. zu Fr. 934. — Welcher Me- 
lesias verspottet wird, ist unbe- 
stimmt. Bergk glaubt, es sei Mele- 
sias, der Sohn des Thukydides, der 
des Perikles Gegner in der Staatsver- 
waltung war, gemeint. Ueber diesen 



vgl. Plat. Ladies 179 C. Menon94D. 
— Amyriias, ein andrer als der 31 
genannte, Sohn des Pronapes, wird 
Wesp.74 als y>döxvßos,i6ß als yioftrj- 
rafivvlas, 1266 ff.alsLeidensgenosse 
der thessalischen Penesten, vonKra- 
tin (212) als prahlerischer Schmeich- 
ler und Sykophant verspottet. Eupo- 
lis 209 wirft ihm naoanQeaßsia vor. 

687. Diese Wortstellung (ovx ^ar 
aQQ. , nicht ior ovx, ä^(>. , vgl. 
827) ist überall da nothwendtg, wo 
nicht einfach eine negative Behaup- 
tung aufgestellt, sondern die ent- 
gegengesetzte positive bestritten 
wird. Auch im ersteren Falle ist 
sie die gewöhnliche, aber nicht aus- 
schliefsliche. Nausikr. 3, 3 : oi 
SaavTtoS^ evQeZv ianv ov%i ^qSiov. 

688. viuiv ioriv] Seh. ovy, äp- 
Qrva ravTa vjueZs '^yeZa&s; 
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7tidg av '/MAsasLag ivTvxoJv ^ A}.ivvLa; 

2TPEIPIAAH2'. 
ÖJtu)g äv; codi' devQO öevQ\ \d(.icvia. 690 

2ßKPArH2. 
ÖQag; yuvar/M rrjv ^^jtfivvlav /Mleig. 
2TPE^IA/iH2. 
()vyj)vv dt'/Muog, rJTig ov üT^cneveTai ; 
ctrdq TL TavS-', ä jtdvTeg toaev^ fiiav^dvco ; 

2ßKPATH2. 
ovdev i-iä Ji' d)JA xara/Juvelg devQc — 
2TPE^IAziH2. 

il ÖQCO ; 
2ßKPATH2. 
rAffQÖVTtaöv Tc Tcjv ueavTov jtQayf.idriov. 695 

2TPEiPIAAH2. 
(.irj df^O^ t/.€T€V(o ' vxavd-d d*' d/j! etTtsQ ye XQ^? 
Xafial (X eaaov avxd tccvt l'ÄffQovrLoaL. 

2ßKPATH2. 
ov/, ian ytaqd ravx äXXa. 

2TPE^IAAH2. 

/My,odaljiicüv eycb, 
oiCiv ölxt]v Toig y.ÖQeGt öojaco rrjjiieQOv. 

690, Du fragst, ÖTtcos äv xale- 696. Verb.: //?} Srjta ivzavO'a 

oai^ut\ zu 214' Da Strepsiades im {ixcpQovrloai jus xileve)^ Ixereia) 

Vocativ 'A/uvvla sagen mufs, mit- ae. Die Stellung des oe ähnlich, 

hin die Feminin-Endung des Nomi- wie in dem zu 784 erklärten Ge- 

nativs erscheint, so zeigt er damit, brauch. 

meint Sokr., dafs er den Ämynias 697. %afia£] d. h. xa/uai xa&tj- 

für ein Weib hält. fievov oder xara-Asiusvor. Hom. 

694, ovSkv] 'frequens est ovSev Od. 7, 160: ^elvov nkv %a^iai ^- 

omisso verbo iarl^ ubi quis re- od'au Xen, Kyrop. 7, 3, 8: eUe 

spondere quod rogatus est vel di- ywaZna %ajual >cad^uerrjv. Hell, 

cere de ea re de qua alter vult 4, 1,30: [ol nf^i rdv^Ayrjodaov) 

recusat.* Eur. Med. 64: oi^c^eV* //er- %ajuai Karaxclf/cvot aveusrov. 6 

eyvoiv xal rd TtQÖad^ El^rjuiva. Sk 0aovdßa^os xarexJjd'rj xai av- 

lon 288 (Schömann). Vög. 1360. rds %af/aL Strepsiades weifs sehr 

Eur. Ion 256. 403 : /ttäiv x^övioe wohl, was ihm auf dem daxdvrrjg 

iXd'wv er' k'^enlri^^ ÖQqcobla; droht. 

B, o-tbiv /• dtfUov S' is f/i- 698. oi}X ^ari na^d ravr älla] 

Qif4vav, Doch ist der üebergang Kr. 68, 36, A. 7. Wesp. 1166. Fried, 

von 693 zu 695 sehr schroff; vgl. 110. Plat. Phaed, 107 A: ovx %%(o 

Einl. § 45. 48. — ^evQC\ auf den naqd ravra ällo n Uyeiv, und 

daxdvrrjS, öfter. 
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X0P02. 

(pQÖVTiLe ÖYj ymI öidO^Qet, Ttavta rgÖTtov re aavzöv 

(aTQOffTj.) 700 

GTQ öße L /cvxvcb aag, 
Tcr/vg (f^ örav elg aTtoqov ^leoißQ^ 

In äXko Tf^da 
vöi]f.ia fpqevöq' VTtvog ö^ d/teazco ylvY,v&v(.iog öfifid- 

icov. 705 

:STPEWAAH2. 
(XTT ciT dl j dzTaTai. 

X0P02. 
il 7tdo%eig; zt '/,df,iv€cg; 

2TPE^IAAH2. 
dnöX}.vf.iat deiXcaog' ev. zov G/.if.iJTodog 
dd'ÄVOvoL fc eisQTtovzeg ol KoqLv&lol^ 710 

y.al zag Tt'levqäg öaqöaTtzovGtv 
Acd zYjV ipvxrjv eyiTtlvovaiv 
xal zodg öq%eig e^iX^ovoiv 
'/MC zov TtqcoYzov öcoqvzzovGtv 

'/mI f^L d7tokovGiv, 715 

702. crvxrcoaas] Seh.: avvaya- 706. Wegen der fehlenden zwei 
'/(bv ndvra röv vovv aov, Plut. Verse vgl. Einl. § 35. 

Mor. 715 C: {riqv Sidvocav) Ttv- 710. oi KoQlvd'ioi\ naQ* vnö- 

y.vovad'ai Kai avvlaraad'ai reo <fQo- voiav für ol KÖQsts. Wir würden 

Tfiv eixös ioriv. Dionys. üb. Lys. sagen: ein fVanzosenheer, Auf das 

5: {Avacas) et ng zae äXlos<, Tte- Wortspiel mit den Ä'orm^Aiern ver- 

TT^ixtforai ToZ£ voriuaotv. fiel der Dichter deswegen, weil diese 

703. äno^ov\ o^ Ivaiv ovx tariv die nächsten Plagegeister der Athe- 
evQeZv, vgl. 743. Der Dichter ver- ner waren, mit denen erst kürzlich 
spottet die (scheinbar) absprin- ein erbitterter Kampf stattgefunden 
gende Disputierweise des Sokrates, hatte. Einl. zu Ri. § 19. 

der, wenn die Untersuchung auf 711. SaQSdnrovaiv] zu Fr. 66. 

einem Wege nicht gelingen wollte, 712. yjv^'ijv] d. h. mein Blut 

gleich einen neuen zu finden wufste. Soph. El. 785: rovudv ixnivova 

— 7ti]Sa\ wie ein Kunstreiter, der äel yjv%7js äx^arov afya, mein 

sich von einem Rosse auf ein ande- Herzblut, vgl. Ant. 532. Timokl. 

res schwingt. Hom. II. 15, 683. 35: rdQyvQiöv ianv alf/a aal yjv- 

Eur. Tro. 67 : tI S' SSe Ttrjdas äX- x^ ßQoroZs. Verg. Aen. 9, 349 : pur- 

XoT eis ällovs ToÖTtovs; puream vomit ille animam. 

lObXys.bbl: ylvxij&v^uos''£^o)S, 713. iliXxovatv] vgl. Vög. 442. 

Hom. 11. 20, 467: ov vAq rt yhxv- 715. Wegen des Reims vgf. 241. 

&t\uos dv^Q ^v ovo dyavö^Qcor, 494 ff. und die ZU 307 citierte Stelle 
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X0P02. 

f^irj VW ßaQSiog dlysL XLav. 

2TPE»PIAAH2. 
y.al 7tßg; öze jliov 
fpQOvda rd yQrjinaTa, (pQOvdrj XQOidy 
fpQOvdrj ipvxrj, cpQOvdrj 6' i/Lißdg' 

ymI ftQÖg TotjTOLg ert ToXai yMXOtg 720 

fpQOvqäg adtov 
ölLyov cpQOvdog yeyevrjixat. 
2ßKPATH2. 
o^Tog, TL Ttoielg; oiyj. cpQOvrLteig; 
2TPEIPIAÄH2. 

eydj ; 
vYj TÖv YloaeidG), 

2ßKPATH2. 

y.al %i dfjr^ ecpqövTLGag; 
2TPEq['IAÄH2. 

VTtÖ TiOV y,ÖQ€CüV Bi jilOV TL 7teQL?u€Up^rjO€TaL, 725 

2ßKPATH2. 
d/to/.et ydyiOT\ 

2TPE^IAAH2. 

dk)^ , (byd^\ d7rölü)X dqiUog. 
2ÖKPATH2. 
ov ^lakS^ayiöxe , dXkd JteqtyalvTtTea' 

des Friedens, ferner (Täuber) Wo. ns ßcoodroj. — qdfxjv] Aescli. Aü^. 

1504 f. Ri. 106 f. Vög. 1271 f. Fr. 16 der Wächter: ölsISsiv ^ /mvv- 

841 f. Wesp. 65 f. Fried. 152 f. ^eo&ai Sokcö vTtvov röS* ävrl- 

380 f. 540 f. Ekkl. 838 ff. juolnov ivre/uvmv a%o<s. — Ab- 

717. ^ai 7td}e] näml. ov ßa^eros sichtlicher Gleichklang in (pQovQäs 
älyetv fis Set; und (pQovSos. 

718. Parodie von Eur. Hek. 162: 722. dUyov] Kr. 47, 16, A. 6. 
^QovSos npioßvs (Priamos), ^(>ov- 723. üeber die folgenden Scenen 
öoi TtazSee. — rä %Qrifxara\ durch vgl. Einl. § 46. 47. 
Pheidippides Verschwendung. — 726. andlmloi^ Seh.: vnd rcöv 
%Qoia\ 504. — '^^v)iA\ 712. — höqecov SrjlovÖTi. Was du mir 
ittßds] 858. Die bestimmten Hin- drohest {äTtohz), ist schon einge- 
deutungen auf den Verlust auch der treten. 

ifißdSes lassen fast vermuten, dafs 727. f^ald-aaiotea] Kr. 56, 18, 

eine Stelle, die davon handelte, aus- A. 4. Plat. Alkib. 1, 124 D: ovx 

gefallen ist (Bücheier). änoyivrjreov ov8h mald^axiareov. 

721. ^QovQds\ wie vvy,rös^ ^et- Staat 5, 458 B: fi^ri o^v xal av- 

uüjvos. zu 371. Fried. 1155: %ä- röQ /tial&axl^ouai. Und so öfter. 

ua rfjs avrrje ödov X.aQiv<koriv — ne^iaalvTirea] Das Einhüllen 
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€^€VQ€T€og yccQ vovg dTtoaT€Qi]Tcy.dg 
y,dftaLöXr]/x, 

2TPE^IAAH2. 
ot(xoi' tIq äv dfjT BTtißdloi 
i^ dqvayiLdwv yvcbfxrjv dTVoareQYjTQida ; 730 

2ßKPATH2. 
(pege vvv d&qrioo) Ttgcorov ö n öq^ tovtovL 
o'Srog, y.a^evdetg; 

2TPE»PIAAH2. 
fxä TÖv ^ AnöXXio, ^ydf fnkv (rö. 
2ßKPATH2. 
h^ig n; 

STPEWAAHS. 
f,id Ji , oi) 6fix ^ywy . 
2ßKPATH2. 

ov&hv ftdvv ; 
2TPE'J'IAÄH2. 
oödev ye, TtXrjv et xö Tteog ev rfj öe^c^. 

2fiKPATH2. 
ovy, syKaXvipdf.i€vog raxeojg rt (pQOvrcecg ; 735 

2TPE»I'IAAH2. 
TteQl Tov; ov ydq f.WL tovxo cpQdaov, 3 2(I)y.QaT€g. 

2ßKPATH2. 
airög ö ri ßovlec TXqwTog e^evqwv Xeye. 

des Hauptes soll von den Eindrücken IZ^, d^vaulScav] spielt auf d(>- 

der Sinnenwelt abziehen. So macht veZod'ac ableugnen an. zu 254. 
es Sokrates bei Fiat. Phaedr. 237 A, 733. M%eis n;] d.h. hier i^riij- 

obwohl er auch ohne diese Hilfe sei- Qrjy^ds n; sonst eine Frage an Jäger 

nen Geist in einen Gegenstand und Fischer (SchoL). So wie hier 

dauernd versenken kann. Symp. Soph. Ai. 875: i^eig o^v; B. ttö- 

220 C. vov ys Ttlrjd'os.EMV. Schutzfl. 818: 

728. dnooTsQTjTMds] zu Ri. 1378. i%€is; B, nrjf^drcov y* ähs ßd^os. 

729. dnaLÖlrjfia] Aesch. Choeph. Plat. Symp. 175 D: Scvqo . . . , tva 
1001 : ^Tj^TJTr^e dvij^y ^evcov dnaiö- xal rov ao(pov dmö/uevös oov 
Xrjfia, Fragm. 186: re&pTjxev ai- dnolatjoco^ d aomqoaiarri iv rols 
oxqde {oi}CTqd}s¥,G. Sehmidi) j^^Tj' ttqoS'vqois. drjXov ydq drcrj'ÖQes 
judrcov dTtaiölfi. Eur. Ion 549: avrd xai ^^sis' ov ydp dv 
rovro xä/Lc* dnaiolci. Auch So- TtQoaTciarrjS. 

phokles hat (nach Hesych.) das 734. nXijv ei\ zu 361. 

Wort gebraucht, vgl. zu 1150. — 737. 7zq3tos] tu ipse primus 

inißdXoi] wie eine Decke (in£- aliquid inveni idque mihi expone, 

ßlrifia), Hom. Od. 14, 520: ini Sä G. Herrn. — Eine heuretische Me- 

%kalvav ßdlev a'urq. Ihode. 

Aristophanes I. 4. Aufl. 10 
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d'üT^yioag jLivQidyicg dycb ßovkofxai' 

Tzeql Twv TÖY,iov, öftcog äv d^todco (.irjöevl. 

2ßKPATH2. 
i^c vvVy yiakvTtrov y,al a%doag rrjv cpQOvxLda 740 

XenT'^v xard fxcycQov Ttequpqövei rd Ttqdy^iaTa, 

2TPE»PIAAH2. 

oXi.101 rdXag. 
2ßKPATH2, 

£X dTgifca' y,dv dTtoqfjg %t twv vorjfiidTcov, 

drpeig aTteXd^e' y.^ra rfj yvd)jurj TtdXiv 

ydvrjGov adS^ig avTÖ yial ^vycbd^QLOOv, 745 

2TPE^IA/iH2. 
3 ^coKQaTlötov cplXTaTOv. 

2ÖKPATH2. 
rly c5 yeqov ; 



740. nakvnTov\ Das Simplex in 
dieser Bedeutung, wie es scheint, 
nur hier. Cobet vermutet i'&' iyxa- 
Unrov^ will aber auch alle die 
Stellen, wo ovyy.ahonread'ai so ge- 
braucht wird, ändern. np.Qi'x.akiü- 
nrsod'at 727. — a)iaoai\ vgl. 409. 
ö%dt,eLV rrjr (pXeßa, auch a%ä^€iv 
allein (vitd rrjv ylairrav Aristot. 
Thierk. 8, 21, rrjv xefalrjv [Hip- 
pokr.] üb. Aflfect. S. 382 Kühn) ist 
ein technischer Ausdruck der Äerzte : 
zur Ader lassen. Da aber hier von 
Einschränkung und Fixierung des 
Denkens auf einen Punkt die Rede 
ist (741), so ist wohl die zu 107 
entwickelte Bedeutung festzuhalten : 
concentriere deine Speculation ; 
nicht: lafs ihr zur Ader, 

742. ö^&äig] zu 638. — Siai^wr] 
die Begriffe scheidend, nach Art 
der Dialektiker. Der Ausdruck ist 
mit Rücksicht auf die Sophisten, 
etwa den Prodikos (zu 361) oder 
den Teisias (Fiat. Phaedr. 273 A ff.), 
gewählt. Plat. Charmid. 163 D: 
JIp oS Ix ov /uvQla rivä dxijxoa 
TteQi övoftdrcov 8 la i q ovv r os. 



Phaedr. 273 E: iäv firj ns ras 
^voeis Sia^id'u^arjrat. xai xar 
fiiSrj TS S laiQsZo&ai rd dvra 
xai jLna iSia Svvarde fj xa&' ev 
ixaaxov TteQila/ußdveiv , ovTtoT' 
^arai rs%vixde Xöywv niQi. Protag. 

339 A wird als Hauptstück des negi 
i7tö)v Ssivdv slvai von Protagoras 
genannt das inloraod'at disXeZv, 

340 A : rö T£ ßo<}'keod'aL xai irtt- 
d-vfxeXv SiaiQEts (Prodikos) (bs ov 
ravrdv öv. 341 C : rd dvöuara 
ovx rjTtloraro (Pittakos) StaiQctv. 
Isokr. 12, 17; {ol oocpiarai) rovs 
Xöyovs fiov ilvfxalvovro . . . Siai- 
Q o V V r s s ovx ö^&cSs (von der 
richtigen Trennung der xco^a beim 
Lesen), vgl. auch Laert. D. zu 638. 
— o^^oi rdlas] Einl. § 48 u. Anm. 

745. ^vycod'Qioov] wäge ab; 
wohl nur hier. Anders Poll. 10, 
26; rd t,vyd)&Qi,oov inl rov 
X X £ Z o o V €cco&aoi (?) rdrreiv. 
Doch ist wohl des Pollux ganze 
Weisheit aus unserer Stelle abzu- 
leiten und danach für xleiaov zu 
lesen xivrjoov. — G. Herrn, meint, 
die Worte seien einem Tragiker 
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2TPE^IAAH2. 

ix<^o TÖxov yvcbftrjv dTtoaTeQTjTiKTjv. 
2ßKPATH2. 

2TPE^IAAH2. 

elTte örj vijv (.tot • 
2ßKPATH2. 



TÖ tI; 



2TPE^IAAH2. 

yvvaiKa cpaqf.taY.tS' et JtQtd^evog Gerrakiriv 
y^d^eXomt vvKTCOQ rrjv GElrjvrjv, elra öe 
avTrjv xa^elQ^aif.1 ig Xocpetov axqoyyvXov, 
wöTtSQ xdroTtTQOVy yi^ra Ti]Qolrjv e^tov, 

2ßKPATH2. 
ti dfjra tovt äv vj(peXrjOeL£v o^ ; 

2TPE^IAAH2. 

ö n; 
IL liir]yi€T^ dvareXkot aeAi^vrj jurjöaiLcov^ 
ovyt dv dTtodoirjv rovg röxovg. 

2ßKPATH2. 

üTirj tL drj ; 



75« 



755 



entlehnt. Vielleicht gehören sie 
dem Pjotagoras. 

748. inlSsi^ov] Der Ausdruck 
{zur Schau slellen) ist häufig von 
den Sophisten, die eine Probe ihrer 
Weisheit geben, um Schüler anzu- 
locken. iniSeixvva&at (935 u. Fr. 
771) sich mit etwas sehen lassen^ 
sich zeigen, — rd r/;] Kr. 50, 4, A. 
7. vgl. 775. zu Fr. 7. 1228. 

749. €£\ Der Nachsatz folgt 755. 
Die Thessalerinnen sind die kundig- 
sten Zauberinnen von Hellas, Schol.: 
(paoi Sä Sri MySeia cp^^yovoa "nC- 
arrjv i^eßalp. cpaqud'KMv ixfZ xai 
dviwvaav. Man schrieb ihnen selbst 
die Macht zu den Mond vom Himmel 
zu ziehen {rrjv ael^vrjv xa&ai^eZr 
Plat. Gorg. 513 A). Plin. N. H. 30, 
6. 7 : nee quisqtiam dixitj quando 
(ars magica) transisset ad Thessa- 
las matres. . . miror equidem Ulis 
popiilis famarn. eins in tantum ad- 



haesisse, ut Menander Thessalani 
cognominaret fabulam {OerrAltjy 
nicht BsrraXri^ Mein,), complexam 
ambages feminarum detrahentiwn 
lunam, vgl. Hör. Epod. 5, 45. 17, 
77 f. Verg. Bucol. 8, 69. Ovid. 
Met. 7, 207 ff. 

751. Xo(p€Zov] ursprünglich d"i]- 
xtj rwv l6(pfov (Ach. 1109). Poll, 
10, 126: xdroTtTQov^ o^ r^v &i]Xtjv 
Xoq)£iov KaXovoiv, Ein solches 
Futteral war nöthig, um die (me- 
tallenen) Spiegel vor Rost zu be- 
wahren. 

752. xdroTtr^ov] 'Der Spiegel, 
durchgehends nur in tragbarer Ge- 
stalt als runde Metallplatte, diente 
nicht wie bei uns zugleich zur Aus- 
schmückung des Hauses.' K. Herrn, 
vgl. Guhl u. Koner« S. 317. 

753. Sn und 760 S7to?e] zu 214. 
755. ÖTirj Ti ^jj;] eig. quia quid^ 

also: warum denn? wie so ? Kr. bl, 
10* 



148 APIST04>AN0rS 

STPE^I'IAAHS. 

ÖTiYj y.arä infjva rdqyvQiov davelLercct, 

2fiKPATH2. 
€^ y'' dkX ireqov a^ aot TtQoßaXco tl öe^cöv, 
€1 aoi yqdcpotro nevTerdXavrög rtg öUt], 
ÖTtcog dv avrrjv dcpavLoeiag, elTte ^lot. 

STPE^I'IAAHS. 
ÖTtcog; öftcog; ovy, old'' draq Lr]rrjT£Ov. 760 

2ßKPATH2. 
fiTj VW Tteql aavTÖv elXXe rrjv yvcb/^i/jv dei, 
dXX drco^dla T'ijv cpQOVTld* elg töv deqa 
XivödeTOv wöTtEQ /LirjXoXöv^rjv rov Ttoöög. 

STPE'PIAAHS. 
rjVQTj'/.^ dq)dviGLv rfjg ötKTjg Gog)cordrr]v^ 
c5(TT avrdv öjLioXoyeiv ö ijLioL 765 

2ÖKPATH2. 

TtoLav Tivd; 
2TPE»PIAAH2. 
fjdrj TCaqd roioi cfaQf^ia'nOTtcblaLg rrjv XL^ov 

17, A. 8. Dial. 69, 58, A. 2. vgl. 784. firjlolövd-rjv aalovaiv^ o^ ^coov 

756. ycard fifjva mondenweise ^ livov ex^TJoavTf^s dyiäaiVy rd Si 

zu 17. /ujjv Mond und Monat, elixoeidais iv Tjj nri^aei rd Xlvov 

— räqydQiov^ Da die Schol. zu die- Sisllaaerai. Das gewöhnliche Kin- 

ser Stelle ausdrücklich erwähnen, derspiel. Sokrates meint: Lafs deine 

dafs die Komiker den Plural von Speculation, wie den Käfer am Fa- 

ÄQy{}Qiov nicht verschmähen, so den, auffliegen; doch so, dafs sie 

scheint hier rd^yv^ia gelesen wer- dir nicht abhanden komme. — rov 

den zu müssen (0 Lange). Der noSös] abh. von XivöSerov. Kr. 

Plural auch Arist. Fragm. 397. Dial. 47, 12, A. 4. 5. Xen. Jagd 9, 

(Eupol. 155 sind dQyvQia wohl 11: caravrac Sk xai nodoarQaßai 

silberne Geräte.) rats ildifjocs' 19: idv o^r rov 

758. 7tevr£rd).apro£] Die Zahl nQoa&lov nodös dlco, rayp Irj- 

fiinf ist beispielsweise gesetzt, q^O'rjaerai. 

wie 10. 766. cpa^iuaTiOTccblacs] Die Grie- 

760. Strepsiades ist durch das chen hatten keine Apotheken: die 
Gelingen des ersten Versuches über- Aerzte lieferten die von ihnen ver- 
mütig geworden. Ich weift es zwar ordneten Arzneien selbst. Doch 
nicht \ aber man mufs nachdenken: wurden solche, besonders vermeint- 
dann wird es sich schon finden. liehe Wundermittel, auch von den 

761. Sokrates warnt vor einsei- fa^/naxoncblais^ die nicht im be- 
tiger Verfolgung einer fiid'oSos: sten Rufe standen, verkauft : diesel- 
zu 703. — Tcsqlravröv Piccolomini. ben hielten entweder in Laden feil 

763. Poll. 9, 124: ?} 8k /nrjloXdv- oder hausierten mit ihren Waaren, 
S'rj t,qov nrrjvöv iartr, rjv xai zu denen auch allerhand Curiositä- 
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d(p T^g TÖ Ttvq aTtrovöi; 

SfiKPATH2. 

TYjV vaXov Xeyecg; 
2TPE^IAAH2. 
eywye' cpeqe, rl dfjT äv, et ra^rrjv kaßcbv, 
OTtoT iyyqdcpoLTO rijv dUrjv 6 yQajtijLiarstjgy 
djtioteqo} oräg (bde TtQÖg töv rjXiov 
rd yQdiiijLcaT^ iyirrj^cajLic rfjg ijuijg dUijg; 

2ÖKPATH2. 
oocpßg y€ vrj rag XdQcrag. 

2TPE»PIAAH2. 

oi^i^ (bg r]dof.iai, 
ÖTC /tevTerdAavrog öiayeyQaTtxaL fiOL dUt]. 



770 



ten gehörten, wie hier das Glas 
(Becker). 

768. -Ua^.ov] Darunter ist Glas zu 
verstehen, das damals zu den Sel- 
tenheiten und an Werth den Edel- 
steinen gleich gerechnet wurde. 
Ach. 73 wird gläsernes Geschirr 
als Zeichen persischer Pracht er- 
wähnt (Becker). Wenn Plinius 
N. H. 37, 28 erwähnt, dafs die 
Aerzte zum Brennen der Körper 
eine crystallina pila (von Berg- 
krystall) am liebsten gebrauchen, 
so meint er wohl die Aerzte spä^ 
terer Zeiten. 

769. rl Sfjf äv] zu 108 und 154. 

770. oTiÖT iyy^dtpoLTo] Der 
Satz im Optativ als Nebensatz zu 
einem gleichfalls im Optativ stehen- 
den Bedingungssatz. 1251. Fr. 96 f. 
Ekkl. 897: {ovBsis) ore^ysiv &v 
id'eXoi uällov ij *yw t6v (plXov^ 
lOTiBQ iwelrjv. — 6 yQa/LtuaT£VS\ 
desArchon. Die Klageschrift wurde, 
wenn sie angenommen war, ent- 
weder ganz oder wenigstens im 
Auszuge, von dem Schreiber der 
Behörde auf eine Tafel geschrie- 
ben und bei dem Amtslocale öffent- 
lich ausgehängt, damit jeder, der 
etwa dabei interessiert sein mochte, 



Kunde davon erhalten könnte.* Schö- 
mann. Für solche Aufzeichnungen 
durch den Staatsschreiber ist aber 
das stehende Verb nicht yQ&Kpead'ai, 
(dies vom Ankläger), sondern ^//(?c^- 
(pead'ai (Cobet). 

773. ras XdQiras] weil das Mit- 
tel des Strepsiades %aQdvroy<s ^|- 
TjVQtjrai. Sokrates hatte noch als 
Bildhauer Statuen der Chariten, und 
zwar nach der älteren Weise be- 
kleidet, gebildet und tiqö ttjs is 
rijv dn^ÖTtohv iaöSov aufgestellt. 
Paus. 1, 22, 8. 9, 35 a. E. — otu 
<be\ zum Ausdruck starker (freu- 
diger wie unwilliger) Empfindung 
bei Aristophanes oft (15 mal); auch 
bei Sophokles. 

774. 'Btayqdfetv proprie est m- 
ducia litura scriptum delere, ex- 
pungere, inde frequentissime acci- 
pitur pro reicere, abolere, ut Plat, 
Polit. 3,387 A : ravra xal rd roia^- 
ra 7iaQairria6fAEd'a''0^riQOv jiiii %a' 
leTialvetv är diayQdrpmyev, Arist. 
Lysistr. 676: fiv ^ ifp InnMriv 
T^dTTcovraij Biaygdifo) rovs tTt- 
Ttiasx sed legitimus et proprius ora- 
toribus Atticis loquendi modus est 
dtayQdcpsiv ttjv Slxtjv, litem ex- 
pungerCy Siay^dyjaai^ai n^v xarrj' 
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2ßKPATH2. 

äye 8r\y Tax^(J^S tovtI ^vvaQTCaöov. 775 

2TPE^IAAH2. 

TÖ tl; 
2ßKPATH2. 
ÖTtwg dTtoOTQSipai^ av ccvtiÖlkcüv ölxrjv 
(xiXXwv öcpXrjaeiVj firj TtaqövTtov (xaqrvQiov. 

^ 2TPEiI'IAAH2. 
cpavXöTara ymI 6^ot^ . 

2ÖKPATH2. 
eiTtl drj. 
2TPE^IAAH2. 

vmI drj Xeyco. 
et TtQÖG^ev eui ixiäg ivsGTobarjg dUrjg, 
TtQlv rtjv i^ijv KaX€ia^\ dTtay^aii-irjv tqsxcov. 780 

2ßKPATH2. 
ovökv Xeyecg. 

2TPE^IAAH2. 
vtj Tovg ^eovg sycoy^ , ejtel 
ovdelg v.aT^ e/Liov re^vecorog etad^ei. öUrjv. 

2ßKPATH2. 
v^Xelg' ä7teQq\ ovy. dv dLda^aljurjv o E%i. 

yoQlav, ab instituta accusaiione de^ rovs S^xovi; xwv dvTiSixovvTcov 

sisterej Ruhnken. Ersteres sagte ey.arsQMv, — SlTcrjv] abh. von dno- 

man zunächst vom Archon, der die argexpaw. 

Klage zurückwies. Demosth. 48, 26: 777. na^övrcov] näml. aoL 

y)rj(pioauevMv Sä ravra rcov Sixa- 778. way^örara] zu Ri. 213. 

OTwr Stiy^ayjfv o ä^'/^cov xarä 779. Die Processe wurden nach 

rdv vö/uov r^v rovrovi dmcpiaßri- einer vorher bestimmten Ordnung 

rrjaiv. Dann auch vom verklagten: verhandelt; jeder, der an die Reihe 

die Klage unwirksam machen. Lys. kam, wurde auf Befehl des Archon, 

17, 5: SieyQaipdv /uov ras S/xas, der xaXeZ rrjv ^/xjy«^ (Wesp. 1441), 

%fÄ7ioQot cpdaxovTse slvai. agi iubet, vom Herold ausgerufen. 

775. ivrdpTtaaov] Soph. Ai. 15: — ivearcoorjs] Demosth. 33, 13: 
cbs svifaS'ee oov . . ^cbvtj/u dxovto ivsarrjycvlas rrje Slxrjs. 14: ivfort]- 
xal iwa^nd^a? ipQevL Simyios xvloöv S* avroZs rcov Stxwv. Isae. 
bei Stob, Anth. 60, 4: xqittjv tö 11, 45: SlxatydQ ivsan^xaai \f'€v- 
^rjd'kr Svvd/uevov ^vva^Ttdoai, So/uaQTVQicör. 46: xai ipevSouaQ- 
Alexis 36, 9: rrjv re^vrjv f/sv ov tvqicov ivsoräac Sixai. So auch 
nävv i^e/ua&£, rriv o dQTvoiav b ivsorcbe dycbv, ttöIb/uos usw. 
ovvrJQnaaev. arripere Cic. Nat. 781. eycoyt-] näml. leyo) ri, ich 
deor. 1, 27, 77. Anders vtfaQnd- habe Recht. 

aei 490. 782. slad^ei Slxrjv] näml. eis rd 

776. dnoarQeyjaiö] von dir ab- SmaarrJQwv, Wesp. 826. 840. 842. 
wenden würdest. — dvnSiKdiv] vgl. auch unten 845. 

Plat. Ges. 12, 948 D: i^aigeiv %Qrj 783. ov-/, dv SiSa^alfftjv] anders 
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STPE^I'IAäHS. 

ÖTirj rl; val öe Ttqdq S^eöjv, & 2cbKgaT€g. 

2ßKPATH2. 
d/j! €v^vg iTtihrj&et Gv y äxx av ymI fid^7]g' 785 

€ft€l TL fjv, TtQWTOV ediddxS-Yjg; Xeye. 

STPE^IAAH2. 
cpiq' tdiOj TL fxevTOt 7tQO}TOV fiv ; %i tcqötov fjv ; 
Tlg fiv, iv fj f.iaTTÖiii€^a f^iivrov Taliptza ; 
OL/Lioty Tig fjv ; 

2ßKPATH2. 

ovY. ig y.ÖQaKag dTtocp^eQSi, 

e7tiXriG(.i6TaT0v ymI oy.atÖTarov ysQÖvTiov ; ' 790 



als 127. Kr. 52, 11, A. 2. Plut. 
687: o le^evs ae n^ovScSa^aro. 
Soph. Trach. 680: 6 &rjQ /us tiqov- 
SiSdiaro. Das Medium des Verb. 
simplex,das Lukian häufig so braucht, 
ist bei Attikern in dieser Bedeutung 
wohl nicht nachzuweisen, da weder 
Fiat. Menex. 23 B noch Menon 93 D 
zutreffen. Herodian; SiSa^aod'at 
xai Sida^ac Sia(p6Qi:t, rovro yao 
ioTi rd Si eavTov^ i>cslvo St rö 
Si^ ere^ovy avrdv rd iTzirfjSeia 
noLQi%ovra. Fiat. Staat 4, 421 E 
verlangt Cobet SiSdisi, hier schon 
Elmsle^r zu Med. 290 ovx är §i- 
Sdiai^ äp, wofür ich ov ydp ScS. 
&v vorziehen würde. Die Wort- 
stellung dann, wie Soph. Ant. 444^ 
ov ukv xoul^ots &v aeavTÖp , t] 

784. drii^ r/;] zu 755. — os 
abh. von einem vorschwebenden 
Ixerevco oder dvTtßolcö. Kr. Dial. 
68, 5, A. 2. Gewöhnlich oe hinter 
TtQÖi^ wie Soph. Trach. 436: fiiq^ 
TiQÖi oe Tov xar^ äxpov OiraZov 
vdnos^tde icaraor^dnTopToG {ohne 
Verb nur hier). Häufig Euripides. 
Fors. zu Med. 325. Elmsl. zu Med. 
318. Mit va^y wie hier, Eur. Hipp. 
605: val TtQÖs oe rfjs orjs Se^iäs. 
Phoen. 1665: rai Ttpös oe rfjoSe 
firirQÖg, Aehnlich Vög. 274. — 
TtQÖs d'sßv] zu Vög. 663. 



787. fiivToi] im ersten Gliede 
der wiederholten Frage Eubul. 117, 
13: %QrioTr} ris ^v juevroc, rls; 
Fiat. Fhaedr. 340 F: d^uw^n ydg 
ooi-rlva ftevroif rlva d'ewv; 

788. Er denkt an i} xa^SönT] 
678. — ^evToi] Kr. 69, 36. Hy- 
perbaton für: t/s uerroi ^v iv ?; 
u aTröf( ed'a tälcpira ; 

789. is KÖ^axas dTto^d'e^eZ] 
brachylogisch für: ov (pd'eQOTüuevos 
es xöoaxas änei; Aehnlich Ri. 4. 
892. Vög. 916. Fried. 72: ix^&a- 
^els ovx olS' Snou Ekkl. 248: 
7Jv Kifalös ooi )^oiSo^fjrai nqoo- 
if&aQels. vgl. 598. Anon. Kom. 737 : 
aTtocpd'dgrid'l ffov^ d. h. dTiaV.d- 
yt]iV uov. Eur. Herakl. 1290: 
ov yfjs rrjoS* dnofpd'aQTqoerai; 
Luk. Helärengespr. 15, 2: ixcpd'ei- 
Qov^ (prioL So auch das Simplex. 
Flut. 598. 610: vvv U ^d^elqov 
(d.h. (pd'eoovfievri äntd^i)» Demosth. 
21, 139: dfivol rives eioi (pd'el- 
Qeod'at 7iQÖ<s T0V9 nXovoiov9, Eur. 
Andr. 708: et fi-q cp&eQeZ rrjod^ 
(bs Taylor dnö oreyrjS. Eupol. 
221; (bs /[4Ölis dvi]QQr]0^ ovSiv 
ioi/ev oi oanQol. 

790. indtjonörarov] gewöhn- 
lich indrjouopsorarov ^ wie für 
inili^Ofioovvr} Kratinos indrjofiövrj 
(— OV1]), Alexis indi^ofiT} ge- 
sagt haben soll. Mit diesem Verse 
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2TPE»PIAAH2. 

OißOi, xL o^v dfjd^^ 6 ytaKodaiinwv 7t€lao/.iai; 
CLTtö yaq öloviiai f.iij jiia^wv yXtoTTOOTQOcpetv. 
d).^, & Necpilctt, xP^öttoi^ tl ov^ßovXetLiGaTe, 

X0P02. 
flf.iitg (xiv, c5 7tQ€Gßvra, ovfxßovX€vof.iev, 
ei ool Tig vlog iartv eKTe^Qa/aiLievog, 795 

7tef.i7teiv iyielvov dvrl aavrov jiiav^avecv, 

2TPE*PIAAH2. 
dX'jC iOT ejiioiy vlog Kakög t€ xdyaS-og' 
dl/! ovx igelet ydg f.iavS^dveiv' tL iycb Ttd&o) ; 

X0P02. 

OV (5^ i7tCTQ€7t€Lg ; 

2TPE1PIAAH2, 

ivGiOfAaTet ydq y,al öcpqtyq 
y.äOT^ «X yvvaLy.(ßv evTtreqoyv rcjv KotGiJQag, 800 

draQ /ii€T€i/j,l y' avToV rjv dk juirj ^ilrj, 
ovy. iG&^ ÖTtwg ovyt i^ekco 'x rfjg oUlag. 
dk)! i7tavd/,i€tvöv f.i öXlyov etaeXd-cjv '^qövov. 

X0P02. 
äq^ atad-dvei TcXelora 8t^ ^jf^iccg dyd&^ adzlx i'^cov 805 

{dvTtarqocpt].) 
fiiövag S-ecov; (bg 
^roifiiog öd^ iaxlv äixavxa dqdv, 
da dv y,€l€vr]g. 

müfsle Sokrates die Bühne ver- evofjDfiareiv; — ofQiya] Galen,: 

lassen. \^\, Einl. § 46. 47. rd ocpQiywvres övo^ta ini rwv 

792. 6,710 yäq dÄov//ai] Tmesis. f-vexrixße nsnlriQ co ^evcov 

vgl. 1440. Kr. Dial. 68, 48, A. 1 — 4 liysTat' Sid xal xard rcov vio?v 

u. 68, 46, A. 3. Unter den dort avrd ^uövov ei^rjxaaiv, 

angeführten Beispielen sind Fr. 1047. 800. svitri^ojv] Wir: hochßie- 

Wesp. 1454 zu beseitigen ; dagegen gend, — Koioi^Qas] z\\ 48. 

vgl. Fr. 1106. 803. Der Vers scheint aus 843 

797. xalös re xdya&öe] zu 101. gebildet zu sein. Die Bitte zu blei- 

798. dU* ovx i&iXei ydQ] aber ben hätte nur einen Sinn, wenn So- 
das nützt mir nichts: denn er will krates draufsen warten- sollte (vgl. 
nicht, — ri iyd> 7tdd'o);\ was soll 843): denn dafs er innen (sios^&cov) 
ich da machen? Lys. 884: xara- bleibt, versteht sich ohne alle Auf- 
ßariov* rl ydq ndd'm; zu 234. forderung. vgl. auch Einl. § 46. 47. 
Vög. 1432. 806. fiova^ &€ßv] Was sollte 

799. ydq] ich mufs es wohl zu- diese Belehrung dem Sokrates ge- 
geben: denn — . svaM^uarei] Eur. genüber? 
AndT,l^b:r/ydqSfT$£ddvdvT 808, x£).£ijf]e] Sokrates denkt 
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ai) (?' dvdqdg Hrte7tXrjyf.ievov ^.al cpavsQßg €7t7]QiLi€vov 810 

yvovg dftoXdxpstg, ö rt TtXetarov övvaaac, 
raxswg' cptlei ydg mctog rd totav^ Hega Tgerteod-ai. 

2TPE^IAAH2. 

ovTOi jiid rijV 'Oiiilxlrjv ex ivxavd^ol /iuveig' 

dl/^ iö&t iXd^dfv Tovg Meycf^Xiovg xlovag. 815 

<DEIAmniAH2. 
(h dat/iiövt€, tI XQfjfia 7td(y%eig, c5 Ttdxeq ; 
ov-K 8^ cpQOvelg, (.id %öv J'i ov, töv ^ 0lij(,i7ti0v. 

STPE^'IAÄHS. 
Idoij y , Idov, Ji ^ OXv^TtioV rfjg f,aoqiag' 
rd Jia vofiiLetv övra T)]hyiovTOvL 

a>EiAinmAH2. 

TL de TOVT iyelaaag ereöv ; 820 



nicht daran, dem Alten weiter etwas 
zu befehlen. Auch Piccolominis 
Annahme, 805—809 seien an Slre- 
psiades, 810 ff. an Sokrates ge- 
richtet, löst die Schwierigkeit nicht, 
da man doch von Sokrates nicht 
sagen kann, dafs er bereit sei alles 
zu thun, was der Alte verlangt. 

809. ixTzenlrjy^srov] in Bewun- 
derung versetzt, wie nicht selten 
ixTtlrjrreod'ai %aoqy 'fjBov^ usw. 

812. änoldxpele] Eusfath. : lA- 
Tireiv xvqIcds tö gotpelv^ övo/uaro- 
Ttoirj&kv xal xvQiolexrrjO'kv inl re 
xvvcäv xal Xvxcov xal rotovrayv 
^(oatv, Aristof. Thierk. 8, 8 (6): 
nlvei §k rwv ^qfy}v rä xaQy^aQÖ- 
Sovra loLTtrovra, vgl. die schöne 
Stelle Hom. II. 16, 161. Wie hier, 
Ach. 12Ä; äxQarov iyx^as äiiv- 
oxiv iiiXayja, Fried. 885 : rdp ^o?- 
fidv kxldypsrau Fragm. 598 : rd S' 
alua X6laq)as rovaöv. Pherekr, 
95: Xenaarrjv la^pa^tivoii. 

813. ray^imz^ durch die Stellung 
am Anfang des Verses kräftig her- 
vorgehoben. Thue das, aber thu' 
es schnell: denn — 

814. '0^/xk^] vgl. 330. 423 ff. 
627. Im Munde des Strepsiades 



wieder ein Zeichen seines Lern- 
eifers. — ivrav&ot\ in der Bdtg. 
hier durch Inschriften (und zwar 
eine von 439 v. Chr.) bezeugt (Mei- 
sterhans). So ist auch 843. Wesp. 
1442. Thesm. 225 das ivrav&oZ 
der besten Hdss. beizubehalten (v. 
Bamberg). 

815. ^ad'ie] zu 924. — x/ovas] 
In des Megakles Hause ist nach 
des Alten ironischer Uebertreibung 
nichts zu essen als die Säulen, die 
Reste früherer Herrlichkeit, zu 46. 
Menand. 363, 7 : xaTi^ofiat xal 
rovs Xi&ovs dTtaidTravraSy ov ydQ 
o^v TT^v y^v fiövriv. 

817. //<i rdv JC ov\ zu 1066. 
Soph. Ant. 758: dlV ov , rövS' 
^'OXvfiTXov^ lad"* 8t i %alQO}v . . ^ev- 
vdasis äfii, El. 1063: dlf! oü), räi^ 
^tds äar^aTtdvj Sagdv ovx dnö- 
vtjToi, OKol. 587 : ov auixgös, o-öx, 
äycbv dSe. 

818. iSo^] anders als 82; ver- 
ächtlich: da sieh doch nur, 872. 
1469. Ri. 87. 344. 703. Fr. 1205. 

819. rd Jia voui^eiv] an einen 
Zeus zu fflauben. zu 268. Ekkl. 
787 : ttJs /uca^las, rd jwqBk inava- 
fiivetv, Xen. Kyr. 2, 2, 3 : r^ff tiü' 
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2TPE^IAAH2. 

ev^vfxovjiievog 
ÖTL TtaLÖaQLOV el y.al (pqovetg dq^auvA. 
öjLiajg ye fni^v TtqööeXd^ , Iv etöfjg TtXeLova, 
y,aL OOL cpqdoto tl 7tQäyiLi\ ö fiia^cbv dvrjq eaet, 
ÖTtcog de tovto i^irj dcdd^etg jLirjdeva. 

tdov' TL eGxiv; 

(jjfLioaag rwörj JLa. 
cDEIAinmAH2. 
eyoyy . 

2TPEM['IAAH2. 

ÖQag üdv, (hg dya^öv tö f^iav^dvetv ; 
ovy. eöT^ et:\ c5 (DeidutTtidr^y Zevg, 



825 



%r]Sj TÖ if4e vvv yclrjd'evTa Ssvqo 
Tv%£Xv, Cic. Ep. ad AU. 2, 13, 1: 
fadnus indignum! epistulam tibi 
. . . neminem reddidisse. 

821. äQ%au>ca\ Antiphan. 44: iv 
ToZ£ S* kyislvo)v {Aayf,eb.) Md'eaiv 
ta&* äQy^awKÖi. Diese Form (nicht 
d^X^cxös) hält auch Lobeck für die 
richtigere. Bekk. Anekd. 449: «(?- 
yauxdv xai ndvra rä. roiavTa 
oiä Twv Sijo u. vgl. 'Axai/s (Titel 
einer Komödie des Alexis), ^eXo- 
710 Ua, ovroil u. dergl. 

822. Eur. Alk. 779: Sev^' Üd^\ 
ÖTZcoS oLv xai oo(puiTeQoi yevrj. 
Strepsiades thut geheimnisvoll, wie 
der Schüler 143. 

823. ävijQ] zu Ri. 179. 

824. ÖTccos c. fut. (anders als 
257) im Befehle 1177. 1464. Ri. 222. 
Vög. 131. Fr. 7. Wesp. 1222. 

825. lSo{)] zu 82. Damit erfüllt 
er die Aufforderung in 822. — 
vvvSi]\ Phot. : vvv 8i]' (vielmehr 
vvv^TJ, da vvv drj eine andere Bdtg. 
hat) d^rlüiS ij /umqöv ^fiTCQoad'Ev 
(folgt eine Anzahl von Beispielen). 
Tim,: vvv St], ttqö d)dyov %q6vov. 
Schol. Fried. 5: ovrcos 'Arrcxoi 



dvTi rov dQTlws. Herodian. I 489: 
vvv J?7, ore Of]fialvcc rd n q 6 
dXlyov . . . iari ovvd'eTov cbs xai 
rd orjXaSri d^vvö/iifvov. So auch 
iTtecSi], öariodi]. zu Vög. 923. 
Fried. 5 : nov ydg fjv vvvdrj ^ cpsqov ; 
Magnes 6: wvSrj /uev dj/uvv<s fii^ 
ysyovevai^ vvv 8e (pi]S. Hermipp. 42 ; 
(.lell^ojv fj vvvSf] ^ ort xtL {er ist 
schon größer als noch so eben). 
827. ovx ear' Mn] Sokrates Ver- 
sicherung (367), ein Zeus sei gar 
nicht, glaubt Strepsiades, da früher 
dessen Existenz allgemein ange- 
nommen war, so verstehen zu müs- 
sen, als ob Zeus zwar einmal ge- 
herrscht habe, jetzt aber gestürzt 
sei. vgl. 381. 1470 f. — Str. : Zeus, 
der alte Herrscher, ist nicht mehr» 
Pheid. : Aber wer denn (an seiner 
Stelle)? Denn ohne Herrscher kön- 
nen sich beide die Welt nicht den- 
ken. -7- Die Stellung des Mn^ wie 
Thesm. 946: ovx ^ar Mr* ilnls. 
Umgekehrt Plut. 1177: d'veiv ^t* 
ovdeie d^ioZ. Soph. KOed. 24: 
(tvöIis) dvaxovtploaL xdqa ßvd'mv 
Mr* ov% ota re. Trach. 161: vvv 
S^ cos ^T* ovx ojv eine. 



NEa»EAAI. 155 

<i>EumnuH2. 

dXXd rig; 
2TPE»PIAiH2. 

Jlvog ßaOiXeijei töv Ji i^e^Xaxcbg. 

cpEumniAHs. 

alßol^ TL krjQelg; 

2TPEiI*IAAH2. 

tad^i Tovd^ ovTcog e'xov. 

a>EiAimiiAH2. 

Tlg (prjGL TavTG ; 830 

2TPE^IAAH2. 

2coy.QdTt]g ö Mrj)uog 

%al XaLQecfwVy ög aide rä xpvXXwv txvrj, 

a>EiAinniAH2. 

ov d etg rooovrov rcov (.laviojv i?.rjXvd'ag^ 
ojar' dvdQccGiv TtElS^et xoXoSoiv ; 

2TPEIPIAAH2. 

y,al f^rjdev eiTtijg cpXavQOv ävdqag dsStovg 

Kai vovv e'xovTag' wv VTtö Tfjg (psidioXtag 835 

aTtBvMqax ovöelg TtcoTtor^ ovd' rjXeLxparo 

oi)d^ etg ßaXaveiov fjXd^e Xovoö^ievog' av öe 

829. tod-i] Strepsiades hat die 680: (xavlai^ fUycov, 793: ua- 
bequeme dogmatische Bestimmtheit vlas jualvea&s. 

wohl gelernt, zu 331. 833. ^oloiacv] Bei den Attikern 

830. 6 Mvßws] Diagoras von heifst %o^a^ bald zürnen (Äntiph. 
Melos (zu Vög. 1072. zu Fr. 320) 89, 4. Epikr. 5, 7), bald verrückt 
erhielt von seinen heftigen Angriffen sein. So hier. Straten 7: nöoovs 
auf den griechischen Volksglauben xex^rjxas ueQonas iiil SeZTtvov ; 
den Beinamen äO'eos. Hier wird ).iye. B, eycb xexlrjyca f/eQonas sTti 
naQ^ vnövoiav Sokrates statt ö deZnvov; %oXqs. vgl. zu Vög. 14. 
oo^öi oder dgl. der Melier ge- — svaröfiei] wie EVKprj/usZv 263. 
nannt, indem der Dichter andeuten 836. dnexel^aro] Dieses xo^äv 
will, dafs er um nichts besser sei aus Sparsamkeit ist nicht zu ver- 
als Diagoras. So nennen die Kirchen- wechseln mit dem zu 14 erwähnten, 
schriftsteiler Clemens Alex, und Ar- — rjleitparö] Die griechische Sitte 
nobius den Hippon von Rhegion verlangt Einreibung mit Oel vor den 
(zu 96} einen Melier (Bergk). Eine gymnastischen üebupgen und vor 
ähnliche absichtlicheVerwechselung dem Mahle, aus Rücksichten der 
Wesp. 1267 f. Reinlichkeit und Gesundheit (K. 

832. /uavtcöv] Kr. 44, 3, A. 4. Herm.). 

Fried. 65 : itaQaBeiy^a rwv /ua- 837. ßalavslov] Wenn auch dem 

vicHv. Lys. 342: nolefiov xal fia- Griechen das Bad nicht so unent- 

VIC07' QvaauBvas 'EUd$a, Thesm. behrlich ist wie dem Römer, so wird 
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wGTteq red^vecorog xara^öec fiiov rdv ßiov. 
dlX (bg rdxtOT iXd^oiv vTtSQ i/ÄOv f.idvd^ave. 

<i>EiAinniiH2. 

tI d^ äv Ttaq* ixelvwv y,al jLid^oc %qyjOtöv rig äv ; 840 

2TPE»PIAAH2. 
ä^rid-eg; öoccTteq eöx^ iv dv^QCÖTtocg aocpd' 
yvibOBL de aavTÖv, d)g df^iad-ijg et y,al nayjog, 
d}X €7tavdf.ieivöv (.i oXlyov evTavd-oT XQOvov. 

a>EiAmniAH2. 

OLf.LOi, ri ÖQdaco Ttaqacpqovovvrog xov Ttargög ; 

TCÖTeqov TtaqavoLag avrdv elaayaycbv s'lw, 845 

f] Totg öOQOTtYjyoTg ttjv /navlav avxov cpQaOw ; 

2TPE»PIAAH2. 
(psQ^ tdü), Ol) TOVTOv TL dvof.idt€ig ', etrce jitot. 



doch die Vernachlässigung dessel- 
ben, insofern es zur Reinlichkeit 
nöthig ist, zum Vorwurfe gemacht. 
vgl.Guhl u. KoneröS. 381. Lys. 280: 
QV7i3vy oLTta^drilroSy i^ ir3v äXov- 
ros, Piut. 85: (TlarQoulrjs) ovk 
ilovoar i^ SrovTTsp iyevero. So- 
krates wird auch Vög. 1554 als 
äXovros verspottet, vgl. Fiat. Symp. 
174 Ä (Becker). 

838. xara^^öei] statt xara).o^£i, 
Hom. Od. 10, 361. Hes. Tagew. 747 : 
^tiTjSä lösa&ai. Skolion bei Ath. 15, 
695 E : {ßalav8i)s) iv ravrq nveXcp 
röv T dyad'dv röv rs Tiaxdv löei. 
— (SaneQ red^cdiros spielt auf die 
Leichenwaschung an (Plat. Phaed. 
115 A); aber dann folgt Tta^ä tzqoo- 
Soülav - röv ßlovj hier =s ovolav , 
so dafs dann xaralöst den Sinn 
hat, xaravaUaxeis, vergeudest^ 
wie eluere und elavare bei Piau- 
tus. 

839. vTtkQ ijuov] d. h. Slvt^ i/uov. 
Kr. 68, 28, A. 2. 

841. äXrid'es;] Thom. Mag.: äXrj- 
&£S (zum unterschiede von älrjd'ie) 
TtaQä nocrjraZs, rd xar^ Figro- 
vslav dvrl rov dvt co s {wirk- 
lich?) laußavöaevovj cos rd naQ 
*AQioro(pdvet (Plut. 123)* älrid'ss. 



d) SeiXörars ndprcov Sai/udvo)v; 
Ri. 89. Vög. 174. 1048. 1606. Fr. 
840. Wesp. 1412 und öfter. Auch 
tragisch. Soph. KOed. 350. Ant. 
758. Eur. Kykl. 241. Fragm. 885. 

842. na%ije\ Suid.: xal 7ia%vs 
zai äQ')(^aZos ini rov T^lid^lov 
rdrrcTat, nagä rots naXaiots, Hip- 
pokr. Luft, Wasser S. 568: is ras 
re%vas na^ees, ov lenroi ov^h 
ö\ees, 

843. Strepsiades geht nach Hahn 
und Henne hinein. 844—846 Phei- 
dippides für sich. — ivravd'oX\ zu 
814. 

845.?ra(>a»^o/as]Xen.Denkw. 1, 2, 
49 : (pdoxcov xard v6 fiov i^eZvac 
TtaQavolas iXövri xal rdv nareQa 
Srjaai. Dafs Sophokles von seinem 
Sohne lophon nagavolas verklagt 
worden sei, war eine im Altertum 
verbreitete Erzählung. Doch vgl, 
zu Fr. 73. — eiaa/aycbv] zu 782. 

846. D. h.: oder deutet seine 
Tollheit auf seinen nahen Tod? 
Aehnlich Lys. 599 ff. 

847. rovrm^] de gallo quasi obi- 
ter quaerit Strepsiades: seit enim 
responsum iri dlexxQvöva; de gal- 
lina vero signatius loquitur: quare 



NE<^EAA1. 157 

<DEIAinmAH2. 

dlsKTQvöva. 

2TPE1PIAAH2. 

Ka).6)g ye, ravrrjvl de zl; 

<i>EUinnun2. 

dleyiTQVöv, 

STPEM^'IAÄHS. 

di^ufco ravTÖ ; v.aTayeXaöxoq el. 

ixri VW TÖ XoiTtöv' dXXä rrjvds f.iev y,aX€tv 850 

dley.TQ^atvav, tovxovI ö^ dXeyiroQa. 

a>Ei/iinniAH2. 

dlexTQvaivav ; tüvt^ e/Lia^eg %d öe^id 
ecaco ftaqeld^wv agn Ttaqd Tovg yrjyevetg; 

2TPE^IAÄH2. 
XärsQd y€ TtölV' dXV ö n fA,d^OL^i' ivMOTOTe, 
iTtelav^avöfxrjv dv sv^vg V7td 7t?.i]x^ovg eröv, 853 

cDEUinnUH2. 
öid Tavxa drj y,ai ^olfxaTtov dTtcbXeoag; 

2TPE^IAAH2. 
dlX^ ovy. dTtoXcbXev.^ , d}JA y,aTa7t€(pQÖVTtyM. 

a>EiAmniAH2. 

zrdc; ö^ ijLißddag Ttol TerQOcpag, (bvörjT€ av ; 

ravTrjvl dicendum erat, r/ an rlva zigkeit tov ua&i]ffaroe, Eur. 

dicat nihil refert.' G. Herrn. — r/ Bakch. 544 : ov (pcöxa ß^öreiov^ 

övofiA^cLS;] Andokid. 1, 129: t/ {^ twi\ityi^) ^ (pöviov S^ (5are yiyavr 

XQrj avTÖv övo^daai,; Fiat. Symp. ävrlnalov d'eoZs, 996: rdv äd'eov^ 

218 A: Tca^Slav ij y)v%'^v rj S ri ävo^ovy äSixov ^E%£ovos röxov 

Set avTÖ dvofidaat. yrjysvfj, vgl. Fr. 825. In anderem 

850. y^alexv] Kr. 55, 1, A. 5. vgl. Sinne nennt Alexis 108, 5 einen 
1080. Ri. 1039. Fr. 133. Wesp. eingefleischten Landmann ß&los, 
386 1216 aQOTQoVy yrjysvrjg äv&Qconos, 

ft^l Wie hier Sfrensiades sirh ^^^* d'ol/i^&rwv] 498. — Es gab 

851. Wie hier Mrepsiades sich ^j^ Sprichwort t^rirwv dxpov d-olf^d- 
vor seinem Sohne mit der neu s ,o /n;^„^„ >• n^ r^^^r.^ 
gelernten, unverdauten Weisheit r.o^«W.aa(Diogen.4,^ 
lächerlich macht, so bei Moliere, ^^1^; ^"' ^' ^®^- , ^ „^ .„ 

der Zofe (Green), za 636. it^^lZZ 2,'"= "S? 

853. yrjyersZs] Giganten , Hirn- iy(6 aoi xaren^Tivcooa rirraQa, 

melsstürmer (Vög. 824) nennt er B. rovro S^ rl ianv; eine juoi* 

die Sokratiker als d&eoiy hier in Ä, xad'ijyioa. 

lächerlichem Gegensatz zu der Win- 858. i/n'ßddas] zu 718. — rixQo- 
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2TPEiPIAAH2. 

(jjG7t€Q IleQtxXerjg elg tö deov dftdbXeaa. 

dXi. td-t ßdöiV, uo(,i£v' elra rcp Ttarql 860 

^iS^ö/iievog €§df.iaQT€' xdyd) rol Ttore^ 

olö\ eS^T€t aoi TqavXlöavTi 7ti^ö(.i£vog, 

öv TtQßrov ößolöv elaßov ^ItaariKÖv^ 

TOVTOV ^rCQidf,ir^v aot JcaGioig djLia^löa. 

«DEIAinniAHS. 
^ (iii^v Gv rovTOtg rcp xqövcf) Ttox^ dx^€G€t. 865 

2TPE'I'IAAH2. 
€^ y, ort eTteiGd-rig. — devqo öevq\ c5 ^cÖKqareg, 



fag] Wesp. 665: tzoZ TQETCerac rd 
X^rjuara räUa; Anaxandr. 51: 
rdv fA.6vavlov not rerQocpas ; 

859. IleQtxleTjs] zu 70 und zu 
Ri. 283, — Als gleichzeitig mit dem 
Aufstand in Euboea (zu 213) die 
Spartaner in Attika einfielen, bewog 
Perikles ihren Führer Kleandridas 
^urch zehn Talente zum Rückzuge 
(Plut. Per. 22. Thuk. 2, 21). Bei 
der Rechnungslegung begnügte sich 
das Volk mit der Bemerkung, das 
Geld sei eis rd Siov verbraucht 
(Plut. Per. 23). Ebenso grofsartig 
wie Perikles Strepsiades, nur dafs 
er das ävrjXMoa desselben in StTtcb- 
leaa verdreht (zweekmäfsig ver- 
thariy Droys.). 

860. elra] Verb. : md'öjuevoe reo 
nargi elra i^omaQre, Die Stellung 
des elra, wie Lys. 653: röv s^a- 
vov röv 7t anni^ov in rcov MrjSi- 
xcov elr dvalcoaavres ovk dvr- 
eio^iqere ras eiocpoQas, vgl. auch 
unten 1249. Danach zu berichtigen 
Kr. 56, 10, A. 3. 

861. ^id/ua^re] d. h. fahre fort 
zu verschwenden. Die Kunst des 
Betruges, meint er, wird die Mittel 
dazu gewähren. 

862. olSa] parenthetisch, wie 
Aesch. Pers. 838. Soph. Ai. 560. 
938. El. 354. OKol. 1615. Fragm. 
237. Da es aber dem Strepsiades 
vielmehr darauf ankommen mufs, 



seinen Sohn an das Factum zu er- 
innern, so scheint mir das gleich- 
falls parenthetische {olo&^ ;) i^srei 
xrL passender. Leukon 1 : drd(>, 
d) Meydyilees, ola&d tvov , Ilad- 
niSos 'YneQßolos rd^ndiuara 
xareSrjSo'/.Fv (nach Fritzsche). Luk. 
Hermot. 18: dlV {ola&a, S AvxZ- 
ve) ov%l rols ällois uövov enl- 
arevov , dlld y.al sjuavrco. vgl. 
auch ooqs 355. Piccolomini ver- 
mutet ovS' i^ireii was bei Stre- 
psiades ein sonderbares Streben 
nach Genauigkeit bei einer ziem- 
lich gleichgiltigen Angabe voraus- 
setzen würde. 

863. Aus diesem Verse ist auf 
die Höhe des Heliastensoldes gar 
nicht zu schliefsen. Denn 'den 
ersten Obolos, den ich erhielt, ver- 
wendete ich für dich' kann auch 
der sagen, der fünfzig Obolen er- 
halten hat. 

864. Jiaolois] zu 408. — d/ua- 
^iSa] ein Wägelchen, vgl. 880. 
Philostrat. U 197, 8: is ^Imlav 
{■^xei)j kv 7} ol natSeS dua^(Scov 
xai dörqaydhxyv Siovrat. vgl. 
Guhl u. Koner« S. 333. 4. 

865. ^ fi^v] zu Fr. 104. — Phei- 
dippides ist schon zum Nachgeben 
entschlossen (866) und macht nur 
noch den Vater für die Folgen ver- 
antwortlich: womit zugleich die 
Katastrophe angedeutet wird. 

866. Auf Strepsiades Ruf tritt 
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e^eX&^' clyco yaQ aot töv vlöv tovtovI 
dyiovr' dva^rteloag. 

2fiKPATH2. 
VYjTtvTiog yccQ iOT^ ext 
aal TÖV AQSfiad^QÖJV ovftu rqißtov töjv €v3dÖ€. 

cpEIAinniAHS. 
avTÖg rqLßiov etrjg äv, et KQe/iiatö ys. 870 

2TPEIPIAAH2. 
ovx ig '/.ÖQaKag; xaraQa av t(^ didaaKccXcp; 

2ßKPATH2:. 
idov AQ€f^ica\ (bg rjklS^tov icp^ey^aro 
-j^cd TOiOL %eLXeotv 6uQQvrjxöGi.v. 
ncog äv f^idS^oi itod^ ot%og dftöcpev^tv dr/.rjg 
fj Akfjöiv fj %avvLOötv dvaft€iOTrjQlav : 875 

Aalror ye raldvTOv tovt^ e^iaü^ev 'Y7t€Qßokog, 



Sokrates aus dem Hause und hört 
schon 867. 

868. Streps.: Er wollte zwar 
zuerst nicht, aber ich habe ihn doch 
überredet. Sokr. : Natürlich wird er 
zuerst nicht gewollt haben : denn — . 

869. Man erwartete uad^rifid- 
Tcov: statt dessen sagt Sokrates 
mit lächerlichem Selbstvertrauen 
x^€f/ax9^cov, weil er weifs, welch 
überraschenden Eindruck die x^s- 
tfd&^a (217) auf Strepsiades ge- 
macht hat. — rolßayv] erfahren, 
Wesp. 1429. Eur. ^El. 1127: tqI-^ 
ßmv yoLQ ov% F.tfi , äroxoe o'^a 
£v Tff} TzoLQos. Pheldippidcs meint 
mit r(7//?<y»^ das bekannte Kleidungs- 
stück der Armen und Philosophen. 

871. xara^q] Fr. 746. Lys. 815: 
Tlf(0)v cö^ero nolXd xaraQaa&fis- 
vos dvbQaoi novt]QoXs. Hom. Od. 
19, 330: TCO Sh xarapaivtai ndv- 
res ßQoroL 

872. iSo^] zu 818. Ri. 87. — 
x^ijuaio] Sokrates tadelt wohl die 
breite Aussprache des Diphthongen 
in xQijuaio. Meineke: xQeuaiö y 
(so die Hdss.) ws tSiov^ wie ab- 
sonderlich hat er es gesprochen. 



vgl. Fr. 890. Aesch. 3, 99: nah 
ydp TovTo {(]'ii Lügen) äv&QcoTtos 
(Demosthenes) iSiov xai ov xoi- 
vdv noieZ. 

873. SieQQvrjKÖaiv] *ore vasto^ 
cui ospressum, rotundumopponitur' 
(Ernesti.) Quint. 11,3, 81: labra 
et i)orriguntur male et scindun- 
tur et diducuntur et de?ites 
nudant^ et in latus ac paene 
ad aurem trahuntur 

875. yj.ijoiv] hier: Einleitung 
einer Klage. — %a^vmaiv dvanei- 
arriqlav\ leeren Bombast^ um die 
Richter zu beschwatzen, Eur.Andr. 
931 : xaxwv ywaiacör sXaoBol // 
dncoleoav^ ai iioi liyovaai rovocf 
^y^aiüVü)Oav XöyovQ. vgl. Vög. 819. 
Ach. 635: tc^d"* rjSead'ai d'conevo- 
ffSvovs uTJT flvai '/avvoTzoX/raG. 

876. Sokrates meint: der junge 
Mann scheint zum Redner nicht zu 
taugen. Und doch, wenn man etwas 
daran wendet — , für ein Talent 
hat es selbst Hyperbolos gelernt. 
zu 551 u. Ri. 1304. Damit ist we- 
der gesagt, dafs Hyperbolos von 
Sokrates unterrichtet worden sei, 
noch daTs Sokrates von Strepsiades 
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2TPE»PIAAH2. 

dfxeXei, dldaGK€' d-vf.iöoocpög iartv cpvöei' 
evxhjjg ye tot TtaidaQLOv bv Tvvvovrovi 
Eftlarrev ivdov oUlag vavg r^ iyXvcpsv 
dfiia^ldag re ayiVTlvag etqydteTOj 
yidx Twv övdUov ßaiqdxovg eTColei itibg doy.etg. 
ÖTtojg (5' ixslvw rcb löyco jua^rjOeTat, 
rdv -/.qelTTOv , ööng eorl, y,al töv rjrrova, 
[og Tccdty,a Xeyojv dvaTQSTtec töv yiQecTTOva'] 
idv dh fiiq, rdv yovv ddcviov Ttdötj tbxvj}. 

2ßKPATH2. 
ai}Tdg (.ia^7]a€Tat itaq avroiv tolv löyotv, 

iyo) d^ dfteaofxat. 

2TPE^IAAH2. 

rovTÖ VW (xefA,vrio\ öntog 

TtQÖg Ttdvra rd dlxat dvriliyecv dvvrjOerat. 



885 



ein Talent als Honorar erwarte. 
Eine Forderung der Art würde 
weder Sokrates in so verblümten 
Worten gestellt noch Strepsiades 
unbeantwortet gelassen haben. 

877. d'vjuöao^os] Wesp. 1280: 
^v^ooofixcoTaror. Das Wort sonst 
erst bei späteren. Phot. 97, 12*. 
^vfiöaotpos* evfiad"i^s . . evtpvi^s» 
d'v/udyQOMos Arist. Fragm. 790. 
vgl. das homerische d'vtioUmv (zu 
Fr. 1041). 

878. naiSöLQiov dv] Kr. 63, 6, 
A. Vöjf. 607. Piat. Prot. 354 C: 
Ti^v "fi^ov^v Sicoaere cbe dyad'dv 
öv. Dagegen Plut. 88; iycb yä^ 

880. axvrlvas] Naber ovxlvas, 
Antiphan. 122, 4 schwankt die La. 
zwischen avxiptov und oxvrivofv. 
Aber da es auch nXoZa axünva 
gab (Herod. 1, 194), und zwar zu 
ernstlichem Gebrauch, so scheint 
eine Aenderung unnöthig. vgl. 
Guhl u. Koner 8 S. 334. 

881. Aehnlich erzählt Lukian von 
sich (Traum 2): dnöre yd^ dtpe- 
d'elriv ^1x6 rwv ^c^aandAcov, dTVo- 



^ecov äv TOP TcriQÖv rj ßöa'S rj ijt- 
Tiovs 7j aal vrj ^t dvd^Qconovs 
dvinlarrov, — nc5s SoxeZs] Kr. 
Dial. 59, 1, A. 9, und aufser den 
dort angeführten Beispielen (Eur. 
Hipp. 446. Ekkl. 399. Ach. 12. 
Fr. 54) Plut. 742: ol Sk na^" a^- 
Tc^ neos 8oxeZs rdv UXovrov i^oTcd- 
^orro. Ach 24: cbariovvrai tzcos 
SoTieZS TieQl nqdiTOv ^io}*ov* 

882. dntos\ zu 824. — Ueber die 
ganze Stelle Einl. § 40. 41. — 
833=113; 884 aus 901. Ueber- 
dies stimmt 882 nicht ganz weder 
mit llOff. 1107ff., noch mit 930ff. 
938 ff. 990. 1000 (Weyland). 

885. ndan rexprj] jedenfalls, 
1323. zu Ri. 592. Fr. 1235. Ekkl. 
366: ^AvTia&ivrj ns xaleadrfff 
ndoT] TEXP/j. 

888. Strepsiades und Sokrates 
entfernen sich; bei dem Kampf des 
gerechten und ungerechten Redners 
ist Pheidippides allein zugegen, vgl. 
Einl. § 35 und 40. - Die beiden 
Redner sind nicht blos Vertreter 
des Rechts und Unrechts, sondern 
auch der Principien der alten und 
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AIKAI02. 

XdjQEi devQc, det^ov aavrdv 

TOLOL d-earaZg, xal^tSQ ^Qaovg öv, 890 

AAIK02. 
cd- ÖTtOi ZQrjCetg. tcoXv yäq fiäX^öv a' 
ev Tocg TtoXkolai Xiyojv cctcoXö. 

AIKAI02. 
aTtokeig aij ; reg öv ; 

AAIK02. 
köyog. 
AIKAI02. 

rJTTUJV y ö)v, 
AAIK02. 
dXXd Ge viy.G), %öv sf^iov XQehTOJ 

cpccOKOvr elvai. 895 

AIKAI02. 
tL aocpöv TtOLÖv ; 
AAIK02. 
yv(I)f.iag xacvag i^euQlOKWv, 

AIKAI02. 
ravTa yaQ dvö-el öiä Tovrovol 
rovg dvoTjTOvg. 

neuen Zeit. Sehr ähnlich ist der d. h. wer bist du denn, dafs du mich 

bekannte Streit zwischen der JEv- vernichten zu können dich rühmst? 

^aifiovla {Kaxla) und IA^cttj in "AS, erwidert mit Selbstvertrauen: 

den ^ ^qai des Prodikos (zu 361) Ein löyos^ so gut wie du. Ja, ant- 

bei Xen. Denkw, 2, 1, 21 ff. wortet z//x., aber der i^rrcav. — 

889. Ein so langer Dialog in Dabei ist zu beachten, dafs, wie 

anapaestischen Dimetern findet sich Anaxagoras Novs^ Demokritos 2*0- 

sonst nicht. 9?/«, so Protagoras von seinen 

891. Im Telephos des Euripides Zeit^enossen Aöyos genannt wurde, 
sagtjemand (Agamemnon?) zu Mene- Aelian. Verm. Gesch. 4, 20: oi 
laos: id"^ ÖTCot y^Qr]t,eL'5' ovx ano- 'AßStiQtrat äxdlow rdv ^r)fiöxQi- 
Xovfiai TTJe arjs ^EXevrjs alve^a* tov 0iXoao(plaVj rdv Ss IIqo}- 

892. Vur der Menge ist der un- rayö^av Aöyov. Suid.: IIqco- 
gerechte Redner seines Sieges stets rayd^as fnod'dv Mn^a^e rovs ua- 
weit sicherer, als vor wenigen d'rjTds ^väs exaröv Sid xal 
einsichtigen Richtern. Eur. Hipp. iTtsiilt^d'ri Aoyos ^fi/mad'os 
988: ol yd,Q iv ao(poZs (pavloi (Herbst). Schol. Plat. Staat 10: Siö 
Tüag* dy^Xcp uova i9i cbre^oi Xe- xai iTtexXijd'i] Äoyos. 

yeir. 897. ravra] rd yvdtfias xacväs 

893. ris ojv;] weil du wer bist? i^svQiaxeiv. — rovroval] Der Ver- 
Aristophanes I. 4. Aufl. \\ 
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AAIK02. 

6i)% aXXä Gocpoijg. 
AIKAI02. 
ctTtoXö GS xaxco^, 

AAIK02. 
elTte, TL 7toi(Dv ; 
AIKAI02. 
rd dUata leytov, 900 

AAIK02. 
aAA^ ävaTQexpw yd) avr* dvriXeywv, 
ovde ydg elvat Ttdvv g)r]fxl dUrjv. 

AIKAI02. 
ovy, elvat cprjg; 

AAIK02. 
cpeqe yaQ, tcov ^ ötlv ; 
AIKAI02. 
Ttaqd rotat ^eotg. 

AÄIK02. 
Ttcog dfjra dUrjg ovarig 6 Zevg 
ovy, d7töXo)Xev töv TCaxiq avTOv 905 

dinoag; 

AIKAI02. 

atßoV tovtI xal örj 

XcoQ€c TÖ xaxöv' döre (.tot leyidvrjv. 

gleich mit 1096 — 1101, Fr. 954 und xai rovrov öjuoloyovai rdv avrov 

manchen ähnlichen Stellen anderer TtariQo, Srjaai^ ^äxeZvöv ye (Kro- 

Komödien macht es wahrscheinlich, nos) «^ röv avrov TiareQa ixre- 

dafs die Zuschauer gemeint sind. /ueZr. Staat 2, 378 B: ovShlsnreov 

Das an das Pronomen angefügte vbw ä7ioii)ovri, cbs ovSkv äv d-av- 

deiktische / würde dazu nicht fiaordv nocoz äStxovvra Tcarega 

nöthigen. zu 1427. xold^cov navrl rgöncp^ dllä Sgojrj 

901. *y(b aijr'] Synizesis. Kr. är dnsQ d'eBv oi TtQcorol re xal 

Dial 13, 6, wo Fr. 33. Vög. 610 fieyioroi. vgl. Aesch. Eum. 641. 

(alßoZ cos) und die zweifelhafteren 905. rdv nareg^ avrov] zu 515. 

Beispiele Fr. 169 und Lys. 1171 906. aal Srj] Kr. 69, 17, A. 1. 

(in der 3. Ausg.) fehlen. *Da kommt eben wieder das Leiden 

903. Soph. OKol. 1381: rj na- mit dem alten, schon so oft ge- 
lalfparos Jly.r] ^vveS^oe Zrjvds hörten Unsinn'. vgl. Fr. 1018. 
&Q%a£ois vöfioie. Wesp. 1483. 

904. Plat. Euthyphr. 5. 6 : ol äv- 907. Xexdvrjv] Schol.: ^V' i/ui- 
d'QwnoL vofil^ovoi rdv Jta rcov aco. Flut. Mor. 801 B : üXdrcov 
d'ecjv äqiorov xal Sixaiörarov^ o xcoficxds (\^h) rdv Srj/uov avröv 
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AAIK02. 

TvcpoysQCJv el yLardQ^oaxog. 

AIKAI02. 
^aTaTtijyiav et y.dvaia%vvrog. 

A/iIK02. 
qöda jii^ €iQ7]xag, 

AIKA102. 

Kai ßwfxoXöxog, 

AMK02. 
XQLVEGL arecfavotg. 

AIKAI02. 

y,al TtaiqciloLag. 

AzlIK02. 
XQ^(^(^ Ttärrmv i^i" ov yiyvcboxeLg. 

AIKAI02. 
ov dfjTcc Ttqö rov y\ dXkd j.iokvßdc^. 

AAIK02. 
vvv de ye y,6öf,Log rovr^ iarlv ifnol. 



910 



noieZ alrovvTa Xexavrjv xai nre- 
QÖVy ÖTtoys i/uearj. Kratin. 251: 
juwv ßSelvy/tda a^ ^X^«; nrcgdv 
Ta%ecoe rts xal lexävrjv ivsyxdTco, 
wozu Pol). 10, 76: xai yaQ Iva 
(wo hinein) i^sfiovac, xai rovro 
XeTtdvrjv cörö/ua^or. 

908. Tvyoyepcüv] ein stumpf- 
sinniger Greis. Lys. 335. Bei Hip- 
pokr. (z. B. Epidem. 4, 517. 541 
Kühn) bedeutet tvwcASijs stumpf- 
sinnig nach einer Krankheit» Ga- 
len. Lex. Hipp, erklärt die rv^co- 
ßiavlri als ein fiixrdv ix (pQsvl- 
TiSos xal Xt] &d^ yov nd^'rjfia. 
— dvd^fioaros] ineptus. Luk. Ika- 
rom. 17 : ix roiavrrjs dvaQfioorias 
o Tcöv dv&Qwncov ßios avvTsra- 
xrai, — Sehr ähnlich ist die Schimpf- 
scene zwischen Pseudolus und 
ßallio bei Plautus Pseud. 348 f. 

910. Deine Schimpfworte sind 
mir angenehm wie Rosenduft. vgl. 
1330. Die Construction , wie in 
(Ekkl. 435): rde yvvatxae nölV 
dyad'd Xiyajv, 



912. tqvac^ TzdrTcov] laudibus 
et quasi aureis v er bis omans 
(Küst.). In demselben Sinn Ekkl. 
826: £vd"i)e xar£%Qi5oov näe dv^Q 
EvQLTtßrjv, wozu 829 der Gegen- 
satz: xarenlrrov. Plut. 268: c5 
y^ovadv dyyeilas in&v. Dionys. 
Rhet. 9, 4: dlV siSevai XQt] •> Sri 
a'^rac ai loiSo^lai al nQÖs 4.ya- 
^uB/uvova /^Qvads fjv rq Ayafii- 

flVOVt, 

913, /uoXiüßdüj] talia dicens olim 
non auro, sed plumbo conspergere 
te Visus essem (Dind.). Simonid. 64 
(105) vom falschen Freunde: nagd 
%Qvodv e<pd'dv dxrjQarov ovSh fi6- 
XvßSov %%cov. Derselbe Gegensatz 
in der dunkeln Stelle Kratin. 318: 
fpalvEod'aL XQvorjv, xar dy^aös 
0^ a'öd'is a^ fiolvß8(vr]v. — Andere 
denken an eine bei Sklaven üb- 
liche Prügelstrafe mit Riemen, in 
deren Enden Bleikugeln gegossen 
waren. Doch wird eine solche 
Prügelstrafe kaum nachzuweisen 
sein. 

11* 
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AIKAI02. 

d'Qccö'ög el TtoXXov. 

AAIK02. 

öv de y^ dqxalog. 

AIKAI02. 

diä OB de cpoLTäv 

ovdelg eS-elet töv jueigaKctov. 
yvoaS-rjoet toL Ttor^ ^ ^d-rjvaloLg, 
ota dcddaxecg Tovg dvoi]rovg. 

AAIK02. 
avxiuetg aiaxQO)g. 

AIKAI02. 
dv öe 7* e^ TCQaTueig' 
yMLTOL TtQÖreQÖv y^ eTttcbxeveg 
TrjXecpog elvai Mvadg cfdaxcov, 

ex TtrjQidiOv 
yvib^ag rQ(byo)v IlavdeleTelovg. 
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915. TToUoifl zu Ri 822. 

916 Scd oä 8k] Das einzige 
sichere Beispiel eines Prokeleusma- 
tikos in den anapaestis legitimis. 
Denn wie Rossb. u. Westph. S. 96 
Wo. 443 sXneQ rd %Qia dia<p. 
( w^ - ^u\J — — _) als sol- 
ches aufführen können, ist unbe- 
greiflich. G. Herrn, vermutet 8t,ä 
a* ov xtL Aehnlich die Verbindung 
eine Daktylus mit einem Anapaesten 
Fragm. 685, 3; ovr^ äveleö&sQov 
v7tayQoixoT8Qav. Ephipp. 12, 8: 
xafßtöSy dipvai, Mnesim. 4, 44: 
to'^aQos^ d^Tbai. — (pon:äv\ in die 
Schule gehen, vgl. 938. Ri. 988. 
1235. 

920. av%fi£ts\ siehst ärmlich aus. 
Plut. 839: av%fids yaQ dtv rwv 
axevoQlcov u* dTitblsasv. 

921. TiQÖreQov] als die Erzie- 
hung zur Tugend noch Mode 
war. 

922. Telephos (zu Ri. 813 Fr. 
841.855), König von Mysien, wurde, 
als die Griechen auf dem Zuge nach 



Troia in sein Land einfielen, von 
Achilleus schwer verwundet. Das 
delphische Orakel befahl ihm Hei- 
lung bei dem zu suchen, der ihn ge- 
troffen hatte. So zog er als Bettler 
verkleidet, da die Griechen mittler- 
weile durch einen Sturm zerstreut 
waren, nach Argos und erlangt 
auf Agamemnons Vermittelung seine 
Heilung durch Achilleus. Bei Euri- 
pides war er zugleich ein vollende- 
ter Sophist, 

923. Der Ranzen als Zeichen des 
Bettlers ist aus dem zweiten Theile 
der Odyssee bekannt. 

924. yvct>^as] naQ^ vTZÖvoiav 
für äQTovs oder öarä. vgl. 815. 
Wesp. 462. 1367. Fried. 1116: rrjv 
Hlßvllav Eo&ie. Fragm. 151: xa« 
nws iydi E&eveXov (pdyoifi^ Siv 
QrjfiaTa; Timokl. 12, 4: {^rjf/o- 
o&ivrjS) o B^iaQscoS^ o Toi)S >cara- 
niXras ras re l6y%as ia&lojv, — 
Pandeletos ein sonst nicht viel ge- 
nannter, doch auch von Kratin (242) 
erwähnter Sophist. 
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AAIK02. 

(j^liiOL ao(plag — 

AIKAI02. 
oj/uoL fxavlag — 
AÄIK02. 
i^g e/uvi^a^rjg. 

AIKAI02. 
Tfjg afjg rcöleibg S'\ 
rJTtg ae Tqecpei 
Iv/iiaLVÖjuevov TOtg f.utQa'KLoig. 

AAIK02. 
ov^l öidä^Big TOVTOv Kqövog öjv. 
AIKAI02. 

-aal (.iij XaXidv jiiövov ccGy.i^aaL. 



165 



925 



930 



925 f. Bei der Feststellung und 
Erklärung dieser Verse ist festzu- 
halten : 1) dafs die Rede, wie oben 
geschehen, nach Rav. und Yen. in 
Halbverse zu theilen ist, während 
die geringeren Hdss. S^uoi ao^/as 
-^s.- iiuvi]a3"rjs und cjuoi uavlas 
rrje ofjs nölecbs &* bieten; 2) dafs 
der gleiche Anfang auch gleichen 
Sinn des oj^oi in den beiden Glie- 
dern bedingt (nicht einmal be- 
dauernd und dann unwillig); 3) 
dafs der "ASmos den Euripides als 
Freund und Anhänger der modernen 
Sophistik nicht tadeln kann; 4) dafs 
ao(plas ^s ii/rijo&ijs nicht die 
Weisheit des ^Ixaios, sondern nur 
die des eben citierten Euripides be- 
zeichnen könnte. Die überlieferte 
La. würde nun den Sinn geben: 
schade um die herrliche Weisheit 
(des eur. Telephos), die du eben er- 
wähntest; d. h. schade, dafs ein so 
stumpfsinniger Thor sie verspotten 
darf. Da aber bei dieser sehr ge- 
künstelten Erklärung die Worte 
durch Schuld des Dichters höchst 
zweideutig wären und der unter 2) 
aufgestellte Grundsatz verletzt wer- 



den würde, so vermute ich : Az/l- 
KOI. &ftoi oo(p£as — JIKAIOS, 
cjuoi /ttavlas — A^IKOS. rfjs 
ofjs. 2fIKAI0I!. TiöXsojs^ ijris ae 
TQe(f)8L Till. — T^s of]S wurdc falsch 
durch ^s ifivTjO&TjS erklärt. 

928. Xvf/aivö//evor] Protagoras 
bei Plat. 318 E: ol &lloi oo^iaral 
Iwßöjvrai rovs reovs. Plat. Men. 
91 C: firjSiva roiavrri uavla ^a- 
ßoi^ cHars naQa rovrove kld'övra 
X CO ßt) &fJ7' a i^ änsi o'örol ye {oi 
oocfiaral) (pavsQa ion Icbßr} re 
Tcai S la^S'op d rmv avyy lyv o- 
u Bv lov ... ol8a ydq ävSga iva 
IIq (oray ö Qav nlelw y^Qrj/uara 
ycrrjad/uevov i] ^eiSlav re xai äl- 
lovs oexa tüjv dvSgiavronoicÖv . . 
Jlpcorayöpas S^ Slrjv rr)7'EXldSa 
ildv&ave Sia^^elQcov r o i) S 
ovyyiyvojuevovs x ai /u o - 
%d"r]QoreQovs dnoTCbuncov fl 
naQekd^ißave nXeov ^ rerra^d- 
xovra Mrt]. (Herbst.) 

929. rovTov] Pheidippides. — 
Kqovos] zu 398. 

930. €i7t€Q ye\ gewifs werde ich 
ihn in die Lehre nehmen, wenn 
anders — . 
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AAIK02. 

devQ^ L&L, rovTOv d^ ea jualveod-at. 

AIKAI02. 
y,)MVO€i, TTrjv xelq^ tjv eTttßdXXrjg. 

XOP02. 
Ttavaaö^e fxdxtjg vmI XotdoQtag. 

d)A' eTtidei^ai av re TO^g TtQoreqovg 935 

dVr' eöLdaüKsg^ gv te ttjv xatvrjv 
TtaldevGiv, Ö7t(og äv aKOvOag ocpc^v 
dvTiXeyövTOLV KQlvag cpoiTa. 
AIKAI02. 
dqav ravT^ ed-ekto. 

AÄIK02. 

xd^w/' i^eXco. 
XOP02. 

cp8Q€ dr], TtöreQog Xs^el jtQÖTEqog; 940 

AAIK02. 
rovT(p dcboio' 
Kar^ €% TOVTWVy (bv äv Xeij]^ 
^rjjuarlotaiv yiaivolg avrdv 
y.al dcavolacg yMraro^evOto. 

TÖ TeXevraZov d\ rjv dvayQvij], 945 

TÖ TtqöocoTtov äitav ymI Tcbcp^aXiiid) 
yisvTovfLievog ojOTteQ V7t^ dv&Qrjvcjv 

932. ^a] Synizese. Ekkl. 784. 940. nörs^os—n^öre^os] Ekkl. 

Thesm. 176. Soph. Anl. 95. KOed. 1082: nore^as ngoreoas änalla- 

1451. OKoI. 1192. vgl. Fr. 863. yco; Plat. Ges. 4, 712 C: tiötsqo^ 

— ^'AdiKoe will den Jüngling an dnox^ivaod'ai ixqöxsqos av i&e- 

sich ziehen : das verhindert z//xa«o? >iö«, und öfter. Schon Hom. 11. 3, 

933. Der Chor vermittelt, als es 299: bnTtÖTeqoi nQÖreQou 

zur Anwendung von Gewalt zu 943. ^rj/uarioiaiv] Fried. 534; 

kommen droht. ov yäg i^Ssrai avrrj (Eirene) Ttoirj- 

935. inlSec^ai] zu 748. rfj Qrjuarlcov dmavmwv (Eur.). 

938. (poirdL\ Pheidippides. zu Plat. Theaet: 180 A: äv nvd n 

916. Aehnlich Luk. Traum 6: (£q- %??, cQottfq ix ^aper^as ptji/a- 

iUoyXv^ixTj xai UaiSsloi) Xaßöfis- rloxia alviyuarcoSr] dvaoncov- 

vai ratv %eqöIv sllxöv ,ue tt^ös tss dnozo^evova i, xäv to^tov 

iavrrjv ixare^a judla ßialcos xai ^V'^'G^ )^6yov laßetv^ ire^q) ne- 

xaqreQcbs' rilos ^ o^v itpiäol fioi nlij^ei xaivcos ^ucreovo^uaoiuevco 

Sixd^eiv, oTioriqq ßovloljurjv ovveZ- (Wyttenb.). 

vac avrcbv^ n^oreoa 8k 77 axlrjQa 947. xevro^/uevos] Wesp. 432. 

ixe/vrj xai dvo Qcb8r]S MXe^sv. — vn - vTtd] Kr. 68, 8. 
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V7td Tcov yvojfiiwv (XTtoXetTaL, 
X0P02. 
vvv del^erov rcb fttavvio Totg Tteqide^LoiOi 950 

{GXQOcpri.) 
XöyoLöi yiccl (pQOVTlat xal yvwf.iOTiJ7toig insQtiLivaLgy 
ÖTtöreqog avrotv keywv d^ieivojv cpavrjaeTai. 
vvv yccQ ärcag ivd-döe Kcvdvvog dvecrac ao(plag, 955 
■i^g fteqi roTg ifiotg cpLXotg earlv dycbv fxsyiörog. 
d)X c5 TCoXkolg xoi)g TtqeoßvTsqovg fjd-eaL xQrjaroTg Otb- 

cpaviboag, 
Qfj^ov cpcJVYjv fjTiVi 'laiQetgj y.ctl tyjv aaurov cprjGov elfte, 960 

ÄIKAI02. 
Xe§ü) rolvvv ttjv dq^aiav Ttaideiccv, (hg diexeiro, 
ÖT eyd) rd dUaia Xeycov fjv&ovv vmI acocpQoavvi] ^vevöfXidTO. 



951. yva}^aoTvnocs] ZU Ri. 1379. 
Fr. 877. 

953. liycov] im fVortstreit. 

955. ^{vSvvos dvsZrai] anders- 
woher mir nicht bekannt: Hom. II. 
21, 537: äveodv re nvlas. Eur. 
Bakch. 448 : xl^Ses r dvfJKav 
d^vQer^a. Also etwa campus patet, 
in quo periculum faciant sapien- 
tiae. Oder ist dvievai = dvaoQi- 
nrecv 'nivdvvov'l xlvdvvos sensu iu- 
diciali usurpatum lltem sive causam 
significat. 'nunc omni sapientiae 
liber cursus datus est' sumla meta- 
phora ab equo, cui effunduntur 
habenae. Her werden. Auch hier- 
durch wird der Ausdruck nicht 
klarer. 

958. äycbv uevtoros] vgl. 418 f. 
Fr. 884. 

959. Heibig nimmt eine beab- 
sichtigte Entsprechung der beiden 
Streitpartien (959—1008 neun und 
vierzig anapaestischeTetrameter und 
1034—1084 ein und fünfzig iam- 
bische Tetr.) und, da die Zahlen 
nicht ganz stimmen, eine Lücke 
hinter dem V. 963 an, den er auf 
die Erziehung der Kinder vor der 
Schulzeit bezieht. Die Möglichkeit 



einer Lücke ist nicht zu bestreiten, 
aber V. 963 kann nicht zum Be- 
weise dienen; s. dort die Anm. 
— d)J^] 'Die anapaestischen Tetra- 
meter' (eines Wettkampfes in der 
Komödie) 'werden stets mit zwei 
Versen des Chorführers eingeleitet, 
in welchen dieser in einer fast 
überall wiederkehrenden typischen 
Form (überall mit dUd, aufser 
Wesp. 648) zum Kampf anfeuert, 
ähnlich wie im Schlachtgesange 
der Feldherr das Embaterion an- 
stimmt/ Rossbach. vgl. Einl. § 44 
Anm. — oT6<pavcboae\ wie Hom. 
Od. 8, 170: d'sds fioQfpriv %neaL 
orefec (von Ameis ganz entsetz- 
lich erklärt), vgl. 175. Find. Ol. 
1, 100: ifik Sk orecpavcoaai xetvov 
AiolrjlSc fiolnq 'IQTj, 

960. Qfj^ov] zu 357. 

961. Aehnlich beginnt Telekl. 1 
eine solche anapaestische Partie : Xi- 
io? roivvv ßlov ii d^xV^j ^'^ ^7^ 
d'vrjroZai naQel%ov. Vgl. auch die 
Schilderung der alten ehrenfesten 
Erziehung bei Plaut. Bacchid. 
420 f. 

962. ivevöuiaro] i?i existima- 
tione erat, \%\, 248. Plat. Gorg. 
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Ttqwrov fihv iöet Ttaiddg (ptovijv yqtj^avrog firjdsv dy,ovGai* 
slra ßaditeiv ev TaToiv ödoig siürdxTMg elg xtS^aQiorov 
Tovg ytcoim^Tag yvf,ivovg dd-qöovg, y^el -/.qt^ivcbörj xaravl- 

cpot. 965 



466 B : {ol QTjroQEi iv rate nöle- 
aiv) ov8k vo/ul^sad'aL Mffoiys So- 
xovoiv, Luk. Hermot. 24: rdv yäg 
St} v6f40v avrots ovx anö rifir]- 
fi&rrov TtoiFtod'at rijv iyy^afijv 
ovS* and ysvovs^ aXkd, ravra fikv 
ovSk vofdit^sa&ai naQ avrots (Hein- 
dorf). — ' vevöfj. und nicht vevö/u. 
(ohne Augment) war zu schreiben, 
da die alten attischen Dichter (aufser 
in melischen Partien und in Boten- 
reden) das Augment nicht aus- 
lassen. 

963. Der wohl erzogene athe- 
nische Jüngling änd ttJs narQcöas 
iorlae i^ig^^erai xdro? xexv^cbQ 
xai /uTjSiva rmv anavrwvTMv 
TtQooßlinwv Luk. Erot. 44. Das 
Beispiel eines solchen ist Autolykos 
in Xenophons Symposion (2, 13), 
der nur unter Erröthen dahin ge- 
bracht wird, in Gesellschaft er- 
wachsener zu reden (Becker). Dem- 
geniäfs meint Aristophanes: *nie- 
mand durfte ein Kind mucksen 
hören' (y^ij^eiv heifst nie schreien): 
denn es würde sofort gezüchtigt 
worden sein, wenn es einen Laut 
der Unzufriedenheit hätte verneh- 
men lassen. Es ist also nicht von 
der ersten Erziehung vor fl?ew»Sc/;7//- 
besnche^ sondern von der ganzen 
Zeit die Rede, wo der Knabe noch 
nicht erwachsen ist. 

964. svrdxTfos] Alexis 263: ev 
ycLQ voul^o) rovro rcöv dvflevd^e- 
QOiv elvai^ TÖ ßaS/^€iv d^pv&ffo)S 
iv rate öSot?. — Dir Jugend- 
Unterricht bei den Athenern um- 
fafste 1) den Elementar- Unterricht, 
d. h. Lesen und Schreiben {y^d/u- 
fAara, zu Ri. 188), an den Dich- 
tern, besonders den epischen, ein- 
geübt, bei dem y^af/fianorris; 2) 



Musik und Poesie {/uovoixrj) bei 
dem xi&aptartjg, und 3) Leibes- 
übungen [yvfivaorixt]) bei dem Ttai- 
^or()//977g{Plat. Prot. 312 B. 325 Dff.). 
Der grammatistische Unterricht ist 
übergangen, entweder, weil er mit 
dem musischen oft von demselben 
Lehrer ertheilt wurde (zu Ri. 188), 
oder, weil er 'nur die mechanische 
Kenntnis der Buchstaben behufs 
Lesens und Schreibens erzielte' 
(K. Herm.), daher einen ethischen 
Einflufs nur etwa durch den Stoff 
(Homer) üben konnte. Der Unter- 
richt beim Kitharisten 963—972 
(vgl. Ri. 992); beim TzaiSot^ißrje 
973-978. 

965. xMf^riras] Oeffentliche, d. h. 
Staatsschulen gab es nicht; aber es 
war natürlich, dafs die Kinder des- 
selben Bezirkes dieselbe Schule be- 
suchten, xcbfirj bezeichnet einen 
Bezirk der Stadt. Phot. : rovs iv 
rf] nölec Si]uovs xcoitae (paoi tzqoo- 
ayo(J€V€oS'ai xai xrof/^ras ro^s 
Srj/uöras iv nöXei. I^okr. 7, 46: 
dieXöf^evoi rrjv fiev nöXtv xard 
xcöf^as^ TTjv Sk %d)^av xard Stj^ttovS 
id'ed)Qovv rdv ßlov rdv ixdarov. 

— yvfivovs] zu 498. — xQifivcttSrj] 
Kr. Dial. 46, 6, A. 6. Galen. Lex. 
Hipp.: xQl/uva^ rd d§Qd äkcfcra. 
rd dSQOffEQeoTFQa xai ^leyiora 
t6)v dl(p Cr MV. Also ist Schnee 
gen^eint, der wie Gerstengraupe 
fällt. 

966. slr" a^j dr äv'> vgl. 977. 
979. 981. — nQo/iiax%Zv] zu 476. 

— iSlSaoxsv] der Kit banst. Sehr 
ansprechend ßücheler iSlSaoxov. 
vgl. 935. 986. 7. — ^irj Ivvi^ov- 
ta^ Seh. : ^t) ixd'Xißovra.s rd al- 
Sota ix rov ovve%etv roi)9 ur]Qovs. 
Plat. Prot. 325 D: eis Si8aaxdlo)v 
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fj Ilalldda TteqüeTtoXiv öeivdv rj TrjXeTtoqöv ri ßöajiia 
evretva^ievovg tyjv äq^ioviaVy rjv ol ftctrsQeg TtaQedtoxav. 
€1 de Tig avrwv ßcojuoloxeixJaiT^ fj -ad/Liipstev rcva xajLiftfjVy 
otag, ol vvv tag %ard Oqvvcv Taijrag rag dva/.oXoyidf.i- 

Ttrovg, 971 



näunovrfS (die Eltern) nolv ftäX- 
Xov evTsllovrai, iTtiuf-leZad'at fv- 
ot oo fi las r cöv n alS cor ij ypccff- 
jf/arrov re xai xid'a^loscos. 

967. UalldSa TCfQoenolii'^ \Sei- 
vav d'sdv iyQEXvSoLfiov nori\ 
xlrj^co nolsjuaSöicov, dyvciv natSa 
zJids fieyalov (BergK, Antbol. 
S. 476, das eingeklammerte fehlt 
in der nenen Ausgabe nach Din- 
dorfs Vorgang) war der Anfang eines 
beliebten Liedes des Dithyramben- 
dichlers Xfl77i/?roA:/e* aus Athen (ung. 
476 V. Chr.), eines Vertreters der 
älteren, strengen Kunst (in der neuen 
Ausgabe dem Phrynichos gegeben). 

— TrjXenoQÖv ri ßöaua XijQas An- 
fang eines Liedes vondemDithyram- 
biker KrjSeiStjS (zu 985). 

968. ivTfirai/Erovs] anstimmend. 
Verg. Aen. 9, 776: nnmeros in- 
tendere nervis. Alexis 298: ro 
navaguöviov ro xaivdv svreirov. 
Das medium scheint in dieser Ver- 
bindung sonst nicht vorzukommen. 

— ivrelvsiv ri {Alawnov Xöyovs) 
fi's Tt, {qv&juöv^ llsyfZov USW.) sagt 
man vom Gomponisten oder Dichter 
(einen Stoff in eine künstlerische 
Form bringen). Doch auch vom 
Lehrer. Plat. Prot. 326 A : ol xi~ 
'd'aQioral ooxpQoovvi^s rt- imue- 
Xovvrai xai öncos äv oi veoi itrj- 
dev nay.ovQycooi' tiqos 8e rovrois 
Troifj^uara SiSdoxovai. uslonoicöv 
{der Lyrike)) ils rd x i&aQ io u a- 
ra ivrelvovTf-'S^ zai rovs pv- 
^y^toijs TE xai rd? d^uovlas dvay- 
xd^ovoij' olxeiovadai , ira ??//f- 

QCaTFQol T€ (bOL Xal fVQvO'fförFQOl 

xai fvaQuooTdxFQOi. 

969. ßfoifoloy^FvaaLTo] zu Ri. 
902. Arislol. Eth. 2. 7: TtEQi §k rd 
r Sv rd iv 7t a iS la 6 ukv usoos 



FvrpdTtsloe xai r] Sid&fois evrpa- 
TieXla ' rj S k vtce q ßoXrj ß co f/ o- 
Xo%la xai o %'io)v avrtjv ßay/uo- 
Xö%os' o 8 i}.Xsln(t}v äypoixös 
ris. — xa^aTirjv] Coloratur. zu 333. 
Pherekr. 145, 9: Ktvrjaias Sb //' 
i^aQ/uovlovs xa/u7tds noicöv iv raZs 
orQotfaXs dnoX(hXexE. Mit Pia ton 
ist Cicero (Ges. 2, 15, 38) ganz ein- 
verstanden, dafs jede Veränderung 
der Musik auch für die Politik von 
der gröfsten Bedeutung ist. 2, 15, 
39 : negat (Plato) rmitari posse mu- 
sicas leges sine inmntutione legmn 
pnbllcaniTn . . . cervices oculosque 
pariter cum modoruvi flexio^ 
nihus torqnent. Darum legen Pia- 
ton und Aristoteles so grofses Ge- 
wicht auf die dorische Harmonie 
(zu Ri. 989). Diese ist es, ijv ol 
TiarsQFS TtaQsSfoxav. 

971. Pfirynis, äolisch 0pijrvis, 
Sohn des Kamon (Pol). 4, 66), aus 
Mytilene. Plut. Mor. 1133 BC: rd 
S* SXor rj fihv xard TepTtavSpor 
xid'aowSla xai uey^pt, qiü v iS os 
dnXrj r is o-öaa S iFreXs t' ov 
ydp i^i^v rd naXaiöv u Fr acpi- 
QF IV ras dp ft ov l as xai rovs 
Q V d" j[i ovs' iv ydg rots voinois 
\z\\ Ri. 9) Exdara? SiFrrjQovv rrjv 
olxFlav rdotv 8i6 xai ravrriv rrjv 
iTio)7'%\ulav eI%ov' voftoi ydp Jtpoa- 
r^yopFvS'i^oav , iTZFiSrj ovx i^rjv 
TT ap a ßrjv at xad^'' Exaorov 7'evo- 
uiauEvov fISos rrjs rdoFcos. Bei 
Pherekr. 145, 14 sagt die Musik 
selbst: <J>pvv is 8* iSiov arpoßtXov 
iftßaXcbv riva xd f/ nr oyv ^t f xai 
or pE (foyv öXvjV Siifd'opEV , iv 
TTEvrF yopSals ScoSf')^* dpuovlas 
M%oiv. Timotheos, nach Pherekra 
tes noch viel schlechter, rühmt sich 
eines Sieges über ihn (Bergk, An- 
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iTteTQißeTO TVTtröfievog TtolXdg, cbg rag Movöag dcpavlCcov. 
iv TtaidoTQißov dh xa^ltovrag rdv jLirjQÖv sdei TtQoßaleo^at 
Tovg Ttaidag, ÖTtwg Toig e^w&sv furjö^v del^eiav dTtrjvsg 
elr^ a^ Ttdltv a^^tg dvcardfiisvov övfxxpfiOai v.al TtQOVo- 

etad-ai 975 

etdißXov ToToiv eQaoralOiv rfjg rjßr]g /littj yMTaleLTtetv. 
TjXeLxpaTO d^ dv rovf.upa'kov ovdelg ftatg VTteveQd^ev rör^ 

dVy wore 
TOig aldoLoiöi dqöoog '/,al %vovg (jjöTteq /,ii]XoLacv eTtrjvd-et' 



thol. Fragm. 11): /uaxd^tos ^ad'a, 
TijUod'sSy xä^v^ St^ sine' vixa 
Tijuod'eos 6 Mdrjaios töv K&juco- 
voSf TÖV IcovoxafXTiTav. 

972. 7iollds\ näml. Tilrjydg. Kr. 
43, 3, A. 3. Fr. 636. Fried. 644: 
ol Se ras Tclr^yäs dgcovres, äe irv- 
nrovro. Luk. Tim. 53 : ovxovv xal 
äXkr]v Xdfißavs. JB. oluoi tö juerd- 
(pQEVov. Ä. fxri xexQa%&i' xaroloco 
ydq OOL xai tqIttjv, — ä(pavll,a)v] 
zu 542. Alkman 94 (120): rdv 
Mcooav xaravoeiSy dvri rov d<pa- 
vloecs. Aristid. 2, 414: rd rcöv 
Movocüv ÖQvta %qalvELv (Lob.). 
Thuk. 7, 69: ras Ttaroixds dosrds 
d(pavit,€iv. 

973. ngoßaUad-ai] Fr. 201. 
'pueri humi sedentes iubentur pedes 
protendere, ne adductis pedibus 
foedum et obscoenum spectatoribus 
adspectum praebeant. eadem de 
causa arenam in qua consedissent 
conturbari oportebat.* G. Herrn. 

974. roZs M^cüd'ev] Wenn auch 
das Aeschin. 1, 12 angeführte Ge- 
setz, das den erwachsenen, mit 
Ausnahme der nächsten Verwand- 
ten des Lehrers, den Eintritt in die 
Schulstube während der Anwesen- 
heit der Kinder bei Todesstrafe un- 
tersagt, nicht echt ist (K. Herm.), so 
verbot doch die Sitte die Gegenwart 
erwachsener auch beim Unterrichte 
des naiSorQlß'qSy um jede Verfüh- 
rung zu verhüten. — dnrjves] hier 
= äxoofiov. 

975. av ndhv a^d^is Kr. 69, 12, 



k.\%\.elTa ^erd rovro. Fr. 1026. zu 
Vög. 810. — dviardf^evov] Ueber- 
gang aus dem Plural in den Sin- 
gular, wie 988 f. Fr. 1075 f. Vög. 
561 — 565. Wesp. 553 ff. 565 ff. 
Lys. 358: d^cb/usod^a Srj rde xdl- 
TtiSas yri^ieXs %afiä^ , öno)? äv 
^i] rovTÖ lu iunoblt,u. Thesm. 
797 : xäv ex d'vQiSos Tcaoaxvnrco- 
l-ieVy tpqieX rd xaxdv rsd'eäod'ai. 
xäv ala%vvd'£to^ dva^MQ-rjorj^ noXv 
^akXov TTäs inid'vfzsZ. — av/uyjrj- 
aai] complanare pulverem et 
obruere inpressam speciem cor- 
poris (Ern.). 

977. ^le/yjaro] zu 836. — Das 
Imperfect 966. 980. 981; doch auch 
der Aorist so nicht selten; Kr. 53, 
10, A. 3. vgl. 1382. Ri. 572. Fr. 
911. 924. 927. 948. Vög. 1288. 
Ach. 640. Fried. 647. Lys. 511. 
517 (das einzige Plusqpf.). 1238. 
Plut. 982—86. 1013. 1180 ff. — 
ovSsis] aus Schambaftigkeit. 

978. Sqöoos xal %vovs] der zar- 
te, schmelzartige Flaum, der wie 
auf Blüten und Früchten auf dem 
jugendlichen Körper keimt, der aber 
durch das Salben und das darauf 
folgende Abschaben {dTto^ijea&ai) 
zerstört worden wäre. Asklepiad. 
Anth. Pah 12, 36: ^rjqoZs ö^vs in- 
€OTi %vdos. Zonas Anth. Pal. 9, 
226 : fidXcov y^vovv inixagniSiov. 
Theokr. 27, 48: uäla rsd rdSe 
%vodovta (fildoo). Plut. Mor. 
79 D : roi>s Illdrmvt y^Qcofiivove, 
§T€Qov Sk fiiqShv all rj rd xa^a- 
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ovd^ äv f.ialay.irjv (pvqaod^EVOg ttjv (ptovrjv ftQÖg rdv iQaanrjv 

avTÖg mvTÖv ftQoaycoyetjcov TOtg öcpS-aX^ioTg eßdditeVj 980 

ovd^ äv iXeöd-ai detTtvovvr^ eifjv 'KscpdXaiOv Trjg ^atpavtdog^ 

ovd' dvvr]&ov töv TtQeaßvTSQUv ä^Ttäteiv ovdk GeXivov, 

ovd^ öxpocpayelv ovds y^ixXLtetv ov8^ taxeiv reo tcöö^ 

ivaXMS. 
AAIK02. 

dq^ald ye xal ZfutoXi(bdrj ymI Terrlycov dvdfieOTa 

y,al Krjöelöov xal Bovcfovuov. 985 

rd a^aQnijiia Tiotrioas. — 'aLy)dt,ELv\ 
von Tii^lri (zu 339) heifst bei den At- 
tikern leckeres Geflügel essen, dann 
überhaupt schlemrnen. Fragm. 333: 
•^v ueya ri ßQwu {%Qrjfi') eri r^v- 
ycpooTiotouovaix^^ ri7'iüa K^ärr]- 
ri m rd^ix^^ iXeffdvnvov lau- 
Tiqöv En6uLt,ev aTtövcoS naoaße- 
ßlrjfievov, äXla re xotav^" etsqol 

984. aQ'/^aZa] altvaterisch, wie 
915. — Das Fest Jlnöha (das 
Wort gebildet wie ^i(pdos^ ^oco- 
rrjQiov) oder Bovcpovta wurde zur 
Erinnerung an die erste Begrün- 
dung des Ackerbaues gegen Ende 
Juni (14. Skirophorion) dem Zeus 
JIoIlsv? auf der Burg mit sehr 
altertümlichen Gebräuchen gefei- 
ert. Ein Ackerstier, den zu schlach- 
ten sonst streng verboten war, 
wurde geopfert; der Priester ent- 
floh, als ob er einen Frevel be- 
gangen, und über das Beil wurde 
Gericht gehalten und der Fluch 
gesprochen (K. Herrn.). — rerrlycDvl 
Die alten Athener sollen (nach 
Eustath. /u^XQi' ttJs Ue^ixleovs 
arQarr^yias) das Haar in einen 
Schopf geflochten und mit einer 
goldenen Cicade zusammengehalten 
haben (K. Herrn.). Thuk. 1, 6. zu 
Ri. 1331. Luk. Schiff'3: [roZs tiqo- 
yövois i^juwv) iSoaei y.aldv elvat 
KOfiäv To-bs yeqovras dvaSovfte- 
vovs TiQcoßvlov vnd rernyi yqvoco 
dv€iXr]fiusvov. 

985. Kedeides, der Name eines 
alten Dithyrambendichters, hier wie 



^öv TS xai Ämxdv cSotcs^ S^ö- 
oor xal yvovv dnoS^snof^evovs 
rl äv (pairjs; — iirjXotoi] näml. 
KvScovlois^ Pfirsichen oder Quitten. 
Yerg. ßuc. 2, 51: ipse ego cana 
leg am tenera lanugine mala, 

979. /ualax-qv] proleptisch. Kr. 
57, 4, A. 2. Dial. 57, 4, A. 1. — 
(pvQaod/Lisvos] eig. knetend. Thuk. 
3, 49: oivcp xal ilalcp äXq^ira ne- 
(pvQauEva. In anderer Üebertra- 
gung Vög. 462: iiQonsipvQarai Kö- 
yos eis fioi. 

980. iavrdv nQoayujvF.vcov] im 
Gegensalz zu der schönen alten 
Sitte, zu 963. 

981 fr. 'Bescheidenheit bei Tische, 
verbunden mit dem Anstände der 
Haltung' (Becker). — xecpdlaiov] 
Die Kinder sollten sich nicht den 
besten Theil des Rettigs zueignen. 
Seh.: ovx BTe/tivov Sk xard urjxos^ 
(bs vvv, dXXd xard xvxXov. 

982. äwr^d-ov] Die Schreibung 
mit zwei v (Schol. Nik. Ther. 650) 
wird Thesm. 486 durch den Vers 
gefordert. Nach Bekk. Anekd. 403, 
3 würde ävvrjrrov zu schreiben 
sein. — Twv n^eoßvrepafv] abh. 
von d^Tid^siv: früher nehmen als 
— . obIivov\ Pol). 6, 71 erwähnt 
ev ö^EL oeliva. Die hier erwähnten 
Nahrungsmittel sind von altertüm- 
licher Einfachheit. 

983. dyjocpayEtv] Plut. Mor. 
439 D : TtaiSds öyjofayovvros o 
^loysvrjS reo Ttatdayroyco xövSv- 
Aov MScoxEv^ öod^cos ov rov fiij fia- 
d'övros^ dlld rov icq SeSd^arros 



172 



APISTOOANOrS 



AIKAI02. 

dlX^ odv TavT eörlv iyteiva, 
i^ ojv ävöqag MaQaS^wvo/Lidxovg rj^iij TCaLdevöiQ ed-Qexpev. 
öv dh Tovg vvv evd-vg iv IfiarlotaL öiddayieLg evreTv)d%d^ai, 
wäre /u^ d7tdy%eo&\ örav ÖQxeTöS'ai Tlava&rjvaioig deov 

avToi)g 
Tijv döftida rfjg AcoXfjg ^qoexcov d^ielfj Tfjg TQLToyEvelrjg, 
Ttqög TavT\ & fiEiqdyaoVj d-aqqcßv efxh töv AQeLTTU) köyov 

cclqov' 990 

Kd7tLaT7]a€L fXiOEiv dyoQav Kai ßalavslajv d7te%eo^ai, 



Kratin. 156 sprichwörtlich zur Be- 
zeichnung der guten alten Zeit ge- 
braucht, zu 967. — KrjSslStjS (nicht 
KvSlSrjs oder KrjxelSrjS) iSlSaayce 
heifst es in einer einen musischen 
Agon betreffenden Inschrift. Da die- 
selbe aus den letzten Jahrzehnten des 
5. Jahrhunderts stammt, so kann der 
dort genannte nicht der hier er- 
wähnte alteriiiinliche Dichter sein; 
vielmehr war dieser wohl (Vater 
oder) Grofsvater des jüngeren dieses 
Namens (TJ. Köhler Mittheil, des 
archaeol. Instit. zu Athen 1883 
S. 33). 

987. If/arloiai] Die weibliche 
Caesur sicher nur noch Vög. 600. 
Wesp. 568. Die beiden von Dindorf 
und Rossb. u. Westphal noch ange- 
führten Stellen (Plat. 153, 4. Kal- 
lias 5) sind unsicher (vgl. Meineke). 

— Da nach 965 die Kinder auch im 
Winter ohne Ifianov {yvfzvol) zur 
Schule wanderten, so ist die hier 
gemifsbilligte neue Sitte (Becker) 
die, auch die Kinder [evO^ve^ näml. 
nazSas övras) in l/udria einzu- 
wickeln und dadurch zu verweich- 
lichen. — irTcTvUx&ai] scheint 
der komischen Sprache anzuge- 
hören Plut. 692: xatexecTo S^ av- 
Tj]v ivrvU^aa 'fjov%rj. Diokl. 13. 

988, ändy^ead'ai,] vor Aerger 
sticken, VVesp. 686. Ach. 125: 
ravra dfjr' ovx äy/^ovi^; zu 1036. 

— dQ%siad'ai\ An den Panathenaeen 



war der Waffentanz {7tv^Ql%r), zu 
Fr. 153) ein stehendes Schauspiel. 
Lys. 21, 1 : eis 7tvQQi%ioräs ärr]- 
Imoa nava&rjvalois rote 
u e y dl o LS duray.oaias SQa%/uds. 
4: xal JJavaO'rjvaloLS roZs 
uiüQots i%OQ7]yovv nv Q Q i%i- 
orats dyeveiois, xai drijirooa 
enrd fiväe (Fritzsche u. K. Herrn.). 
— Wechsel des Numerus {avrove^ 
d^slfl)-! w'^ 975. 

989. Der Schild soll beim Waf- 
fentanz (vgl. Plat. zu Fr. 153) ganz 
wie in der Schlacht gebraucht wer- 
den; aber die verweichlichten (987) 
modischen jungen Herren wissen 
mit ihm nichts anzufangen und hal- 
ten ihn linkisch vor dem Leibe. Ein 
ähnliches Beispiel von dyvuvaala 
Fr. 1 089 ff. — dfÄelri\ näml. der Ehre 
der Göttin, die durch den Tanz ver- 
herrlicht werden soll. — Tgiroyf- 
velrjs] zu Ri. 1189. über die Form 
zu 614. 

990. TTQos Tavra] demgemäfs. 
' non accuratissinift ita explicari' 
solet, 'quasi esseipropterea, q^iam- 
obrem^ idcirco, proinde, significat 
enim ^ys ro'ircov ovroje e%6vrmv^ 
(be coS^ i%övrcov, et sie passim le- 
gi tu r TtQÖs ravra ßo^blevs (Aesch. 
Prom. 1030) et nQÖe ravra ßov- 
Xevov 8 ri 7toi7Ja£i£ (Plat. Char- 
mid. 176 C) et Ttpds ravra ßov- 
le^eod^e e^ (Thuk. 4, 87).' Cobet. 

991. mosTv dyoQdv] 1003. zu 
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y,al Tcov &(x%u)v TOtg TtqeoßvreQOig VTtavLoraod^at Ttqoo- 

lOVOiVj 

Kai /^Tj fteql rovg aavTOv yovsag OKaiovQyelv, älXo re firjöev 
aloxQov Ttotelv^ ö ri rfjg Aldovg (xeXXei räyalf^i dvaTtkrj- 

oeiV 995 

fXTjö^ etg dqyrriOTqLdog eloarrecv^ Eva f^irj rcqdg ravza x€- 

Xrjvojg 
fxrjXi^ ßXrjd-elg vjtö jtOQVidiov rfjg evKlelag dTtod-qavad'fjg' 
/itrjd^ dvreLTCELv rcp Ttarql firjdeVy jiir]d laTteröv Kaleoavra 



ßi. 1373. Plat. Theaet. 173 C: o^- 
rot Sb Tiov sx vsfjtjv nQöürov uhv 
€cs ayoQOLv ovx laaai Tiqv dSöv^ 
ovS* dnov SiTiaarrj^iov ij ßovXsv- 
TTjQtov (K. Herrn.). — ßaXavelcov] 
vgl. 1044. Hermipp. 76: ov uevroi 
y.sd'vsiv röv ävS^a %Qr) rdv dya- 
S'dv ovSk ü' sQ ftolovT eZv, Anon. 
Kom. 56: (die jungen Leute der 
heutigen Zeit sind) d'sQ/uoXov- 
ü l a LS an aho l^ /^ald^a^cev- 
V lais a ßqol. Ein altes Distichon 
bei Orelli 4816: balaea, vina^ Venus 
corrmnpunt corpora nostra, sed 
faciunt vi tarn balnea^ vina, Venus, 

992. fp'kByEod'aL\ excandencere, 
ira incendi. Soph. OKol. 1695: tö 
(fBQOv ix &£OV xaXojS jurjSkv äyav 
(fUyf.öd'ov. Plur. Mor. 46 D: 
ox&fi^a fiev yoLQ dvößQiorov ivsy- 
X8tv dXionms ovx dysvves' kna^rjs 
Se ycai vovd'eolas firj ovveoraXfie- 
vov dxoveiVy aloy^-ivr] cpXeyö- 
fi evov rrjv xpv^fjv dveXsvd'iQOV 
rtvös. 

993. vnavlaraod'ai] Xen. Denkw. 
2, 3, 16: oSov naQa%(oQ7Joai rdv 
VfcbrsQov TTQEoßvreQcp avvrvy/^d- 
vovri navTa%ov vofii^erai xai xa- 
'd'rifiBvov vTiavaorfjvai. Gastm. 4, 
31 : vTtavloTavrac Se fioi ijSrj xai 
■&dxafv xai öScöv i^laravTai. Uom. 
II. 1, 533. 

995. Täyaljua] Götterbild, Ideal, 
*Platonici pulcri cuiuslibet et sum- 



mi boni co^itationem mente infor- 
matam dydl/Ltaros nomine designa- 
bant/ Ruhnken. Plat. Symp. 222 
A : Siocyouevovs 8k cSojv äv res 
{tovS I^coxQaTovS Xöyovs) evQVjOeL 
&eiordTovS xai nleXoT* dydXfiara 
dperrjs ev avrots Myorrae. Aristeid. 
1 129 (Dindf.): äyaXua S" äv ris 
M<prios TTJs AlSovs avtdv elvac. — 
ävanXrjosiv] in der Bdtg. besudeln 
fast immer nur mit dem Genetiv; 
doch Thuk. 2, 51: SreQos dw' ire- 
Qov ^sQaneias dvanifinXdfitvoi 
id'vrjaxovj wo d'eQaneias von dnö 
abhängt. 

996. 6Q%rjoTQ(Sos] vgl. Isokr. 
7, 48 zu Ri. 1375. — ngds ravra 
xsyrjvcbs] nach solchen Dins^en gaf- 
fend. Ri. 804, 1118. So inhiare 
Verg. Georg. 2, 463. Hör. Sat. 1, 
1, 71. 

997. Der Apfel war der Aphro- 
dite heilig. Verg. Buc. 3, 64: malo 
me Galatea petit, lasciva puella; 
wozu Voss: *Aepfel schenken, mit 
Aepfeln werfen, Aepfel mit einan- 
der essen war eine Liebeserklä- 
rung.' 

998. Isokr. 7, 49: dvrsmeZv 8k 
rols nQeoßvTBQoiS ij Xoi8oQ^aa- 
ad'av 8sLv6rsQOv ivöjui^ov ij vvv 
TZEQi Toi>6 yovias (994) i^a/ua^- 
reZv. — ^lanerdv] in demselben 
Sinne wi^KQÖvoq (sein Bruder) 929. 
zu 398. Plat. Symp. 195 ß: "Eqcos 
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AAIK02. 

et ravT , c5 jLisiQayuov, Ttelaec to\jt(^, vrj röv Jiövvoov 1000 
Tolg '' IjtTtoy^QccTOvg vleatv ec^etg, xal 0€ '^alovOiv ßXtTO- 

AIKAI02. 

dXX o^v XtTtaqög ye y,al evav&ijg ev yv^vaoioig dcaTQcxpetg^ 



— oiaXeoavra] Die mit TcdTtiari^osi 
(991) angefangene Construction ist 
aufgegeben: der Accusativ, als ob 
ein xsXeCco ae vorschwebte. 

999. /uvTjoixaxfjoai\ ein sehr 
ernstes, eindringliches Wort, ste- 
hend in dem bei Amnestien üblichen 
Eide. Xen. Hell. 2, 4, 43: dfiö- 
oavree Spxovs ^ firiv fiii fivr^oiTca- 
Ti^oeiv. vgl. Plut. 1146. Thuk. 4, 
74. Aeschin. 3, 208. Sehr ernst 
Lys. 590: olya^ jurj fivrjOLxax^orjS, 

— riqv rjXiTclav] rov nar^öe. — 
iveoTTor^o^fj^rjs] veooaoi für 7taZ~ 
Ses, um deren Hilfsbedürfligkeü 
zu bezeichnen, besonders häufig bei 
Euripides (bei Aesch. Cho. 256. 
501). Plut. Mor. 48 A : 3o7t£^ ärnfj- 
veS veooool, xexrjvöres dsi TtQÖS 
dXlÖTQiov arö/ua, 

1001. Der hier erwähnte Hippo- 
krates {^A&rjvaios Schol. Thesm. 
273) ist der aus dem ersten Theile 
des peloponnesischen Krieges be- 
kannte Feldherr, Sohn des Ariphron, 
eines Bruders des Perikles (Thuk. 
4, 66. Plut. Alk. 1), der in der 
Schlacht bei Delion fiel, Winter 
424/23. Thuk. 4, 101. Seine Söhne, 
Telesippos und Demophon, waren 
damals noch nicht erwachsen; sie 
verklagten später ihren Vormund, 
aus dessen von Lysias geschriebe- 
ner Vertheidigungsrede Dionysios 
Halik. üb. Isaeos 8 (Lys. Fragm. 43) 
ein Bruchstück erhalten hat. Von 
den Komikern wurden sie als roh 
und einfältig oft verspottet. Thesm. 
273. Fragm. 112. 557. Eupol. 103: 
dXV ^InnoKQdrovs ye natSee ix- 



ßöXifiol rires, ßXrj'/fjrd rexva {Bäli- 
schäfchen) xovSa^ucos ys oov rpö- 
nov, Athen. 3, 96 E: rcjv In- 
noxQ&rovs vlcov, ovs eis vcoBlav 
xtoficpSovfxevovs olSa. Phot. [vs] 
erzählt, man habe sie 'Innoxqdrovs 
nicht vioTßs, sondern tTs genannt 
(Bergk). — si^eis] zu 341. — ßXc- 
rofidfiuav] Schol. Plat. Alkib. 1: 
Sdv &in nos nai U d^ aXoe, 
ol IIsQ ixXiovs vlolj ovs %ai 
ßXiro/udfxuas ixdXovv, (Bergk). 
Bekk. Anekd. 31, 3: ßXiroud^- 
f^as' ini rcov ixX.eXvfievotv b'td 
rQv<pr]v, avyxsiTac fxsrd rd ßXl- 
Tov^ 8 ioTL Xd%avov MxXvrov ä/uoi- 
q6v re SQLfxvrrjros (Spinat, Melde), 
xai ix rov /Lidfi/ua, ö arj/ualvsc fi'^- 
rrjQ (vgl. fia^fidxvd'os zu Fr. 990). 
Also ein einfältiges Muttersöhn- 
chen. Theopomp. 62: rozs ßXC- 
Tois Siax^co rd Xomöv* xoi- 
Xlav oxXriQdv %%sis. Antiph. 
279: vvv Set neqiövra (== tcsqu- 
dvTcf) Ttensqt xal xaQTtdv ßXlrov 
^TiTeZv. Plin. N. H. 20, 252: ölitum 
iners videtur ac sine sapore aul 
acrimonia Ulla {fade) ^ unde con- 
vicii/m feminis apud Menandrum 
(955) faciunt mariti. Solche nannte 
man nämlich ßXirdSes. vgl. das 
lateinische bliteus. 

1002. XcTia^ös] in Folge der Lei- 
besübungen. — * Gymnasien sind 
die freien Tummelplätze der grie- 
chischen Jugend, ja selbst der er- 
wachsenen für ihre körperlichen 
Uebungen, die von keinen Lehrern 
geleitet wurden; letztere lehrten 
nur in den Palaestren, die wie jed** 
andere Schule Privatunternehmun- 
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ov GTO)iii}jXk(ji)v xard ttjv dyoQav TQtßoXexrQaTtek^ old Jteq 

ol vvv, 
ovd^ elxöjLievog TtSQt TtQayfxarlov ylLOxQccvTiloye^eTtLTQL- 

Ttrov 
dXX^ etg ^^'/,ad7]jU€Lav xandtv vitd ratg iioqLcag dftod^qe- 

^£i 1005 

GTscpavcoadinevog'aaldiiKp A€vy,(^ /Lurd acbcpQOvog TjktyiKjbrov, 
jiilkayiog öUov ymI dTtQayiLioavvrjg y,al?jevKr]g cpvXAoßolovar]g^ 



gen einzelner Paedotriben waren.' 
(K. Herrn.). 

1003. dyo^dv] zu 991 und Ri. 
1 373. — TQißolf.xTQä7te).a\ TQlßo- 
Xos ist ein stachlichtes Unkraut, 
das die Felder unfruchtbar macht. 
Verg. Georg. 1, 153. vgl. auch Lys. 
576. iiiTQanelos scheint seiner Be- 
deutung nach (scheußlich, unna- 
türlich) hier nicht zu passen; ich 
vermute TQtßolsvTQdne)! . vgl. die 
Stelle des Aristot. zu 969 und Isokr. 
7, 49: ^al ro-bs £'6t^ aneXovs 
dk xai OTicbnrsiv 8 v v a fi i - 
vovSj ovs vvv £vq)veZs nqooayo- 
qsTüovaiv, ixsZvoi (die Leute der 
guten alten Zeit) SvoTv%ets ivö/ui- 
t^ov. Also unfruchtbare fFitze- 
Leien. 

1004. elxö/usvos] in steter Ge- 
fahr, vor Gericht geschleppt zu 
werden, 1218. Ri. 710. 

1005. ^AxaBrifieia (diese Form 
bezeugt durch Inschriften und Ale- 
xis 25, 2. 94: tovt:* iarlv '43<a- 
Sjj^ueca, TOVTO SevoK^arr^s, Epi- 
krates 11, 11 obwohl auch da über- 
all die Hdss. ^AKaSrj/ula haben) war 
ein nach dem Heros Akademos oder 
Hekademos benanntes Gymnasien, 
eine starke Viertelstunde nordwest- 
lich von Athen, von Kimon (Plut. 
Kim. 13) zuerst bepflanzt und be- 
wässert, von den heiligen Oel- 
bäumen {/uoQlat Soph. OKol. 694. 
706) beschattet. Eupol. 32: ^^ ev- 
oxloie B QÖ fi oio IV '4LpcaS?j^ov 
&€ov, Di^ Zahl der heiligen Oel- 
bäume in der Akademie war ur* 



sprünglich zwölf (Phot. fzoglai), 
Meren einer speciell als Absenker 
der Olive beim Erechtheion auf 
der Burg gegolten haben mufs.' 
Wachsmuth. — dTto&^eiei] wozu 
in den Gymnasien eigene Anlagen 
{S^öfioi) eingerichtet waren. Plat. 
Phaedr. Anf. : nei&öf/svos l4xov- 
fiev(5 xard rds öSoi>s noiovfiai 
Tovs TteQtndrovS' (prjoi ydo dxoTtm- 
riQovs Tcov ir rols Sqq/liois elvai, 
und dort Hermias: Sqö/uoi ^oav 
rÖTtot rives, Snov Mtqsiov ol vioi, 

1006. y,akdfi(p\ dem Kranze der 
Dioskuren, die *als Idealbilder der 
kriegerischen Tapferkeit und Ge- 
wandtheit, als Schutzgötter der 
streitbaren Landesjugena (Preller), 
namentlich in den Rennbahnen und 
Palaestren vielfach verehrt wurden. 

1007. *Der auxla^ bezeichnet 
hier nicht den Taxusbaum, sondern 
eine dem Epheu ähnliche, zu Krän- 
zen sehr beliebte Pflanze mit wei- 
fsen, lilienartig duftenden Blüten. 
Plin. N. H. 16, 153 (nach Theophr. 
3, 18, 11): similis est heder ae, e 
Cilicia primum profecta, sed in 
Graecia frequentior, quam vocant 
smilacem, folio hederaceo, parvo, 
non anguloso, a pediculo emit- 
tente pampinos flore candido, 
olente lilium, fert racemos 
labruscae modo, non hederae, co- 
lore rubrol Schöne. Plin. N. H. 
21, 52: folia in coronamentis 
smilacis et hederae, corymbi- 
que ea?'um obtinent principatum. 
zu Vög. 216. Eur. Bakch. 108: 
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^Qog €v vjQcc xaLqwv, ÖJtöxav Ttldravog TtxeXea ipc^VQlCj], 
7Jv ravTa irtoi^g, dy oj (pQaCcj, 

YMi ^QÖq TOvroLOiv exjjg töv vovv, 1010 

e^eig del örfj&og KiTtaqov, 
XQOidv Xev^rjv, ÖJ/novg f.teydXovg, 
ylcjTTav ßaidVj Ttvyrjv fi€ydlr]v, 

Ttöö^rjv fXLy,Qdv. 
fjv d' aTtSQ OL vvv eTtirrjdevrjg, 1015 

TtQibxa ^dv ^^eig XQOtdv (hxqdv, 



GfjßaL^ ßQvere '/^Xoi^Qq a/ullaTCL xa/- 
ItxöiQTCio. — dji^ay/uoavvTjs] Schul- 
meistei" und Juristen würden diese 
liebliche Pflanze Ferienkraut nen- 
nen. Aehnliche Üeberlragungen 51 
Ach, 190. 193. 196. Fried. 529 ff'. 
Ri. 1332. Wesp. 1059. Xen. Gaslni. 
2, 4: ij/uäs Sä rivos o^siv Serjaec; 
— xaiioxdyad'/as j ^^rj ö HcaoiQa- 
rrjs. — kevxrjs] 'Mit dem Laube 
der am Acheron wachsenden Pappel 
(äxe^co/s) kränzte sich Herakles, 
als er den Kerberos heraufholte ; 
vom SchweiCse ward die untere 
Seite der Blätter gebleicht, und der 
heimkehrende Sieger erzog aus dem 
Kranze die Silberpappel^ den 
Schmuck ausdauernder Helden und 
der Jünglinge in den Gymnasien. 
Verg. Ekl. 7, 61.' Voss, zu Georg. 
2, 66. vgl. Hör. Carm. 1, 7, 23. — 
(pvXXoßolovarjg] Weshalb wird der 
Silberpappel ein Epitheton gegeben, 
das unzähligen anderen Bäumen 
auch zukommt? An die (pvllo- 
ßoUa als Beifallsbezeigung (für 
Sieger) ist nicht zu denken; eben- 
sowenig an einen Vorgang wie bei 
Hör. C. 3, 18, 19: spargit ngrestes 
tibi (dem Faunus) silva frondes^ 
schon weil dies nur im Herbst (bei 
Horaz im December) geschehen 
kann, während bei Arisl. vovi Früh- 
ling (1008) die Rede ist. Es wird 
zu lesen sein ^vXXoxofio^orje. zu 
Vög. 215. 742. 

1008. nXdravoe] Plin. N. H. 12, 
6 : quis non iure miretur arbo- 



rem uinbrae gralia tantuvi ex 
alieno petitain orbe? platanus 
huec est, 9: celabratae sunt (pla- 
tani) in ambulatlone Academiae 
Atkenis cubitoruvi XXXIII. 17, 90: 
ulniorum umbra lenis^ etlam nu- 
triensquacumque opacat . . . lucun- 
daetplatani, quainquam crassa ; 
licet gramini credere nonsoli^ liaud 
aUa laetius operiente toros. — yji- 
d'vQlt,]]] wie Bräuiiäam und Braut. 
Theokr. 27,67: älXdlois -Kpi&vQc 
^ov. Und von Bäumen Theokr. 1, 
1 : dSv Ti rö yjid'vQiOfia nai d 
nlrvs. zu Ri. 806. 

1009. Anaxandr. 40, 1 : ndv 
ravra noLfjd' ojaneQ (pQa^fv. 

1010. TÖV vovv 7lQOae%£lV TtQÖS 

rivL (nach der Vulg.) hat wohl nie 
ein Attiker gesagt (Kayser). Am 
häufigsten rdv vovv nQoaiy/.cv tlvI^ 
aber oft auch röv vovv %%eiv n^ös 
ZIVI, z. B. Plat. Prot. 324 A, und 
TiQÖs Tl. — Vielleicht ist der Vers 
ganz zu streichen. 

1012. XevüTJv] purum alque inte- 
grum colorem, cui opponitur (^x^d 
%Qotd 1016. G. Herrn. 

1013. yXcorrav ßaidv] Luk. 
Traum. 1 : sl S id'dXsis ovvoixeZv 
ifioi (der Bildhauerkunst), rovs 
&fiOVS i^ecSxaQTe^oiüS^ ovS* 
ini Xöyoie iTtaiveaovrai ae 
ndvTf-s. 

1014. 7lÖa&T]V uiKQav] OCOtpQO- 
o^vrjs avfißoXov. Seh. 

1016, Alexis 162,9: %Q&ua S' 
doiT:(ov fiufüv övTMv ylverat 
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öjf,iovg /niKQOvg, arfj^og Ietctöv, 
ylwTTav ixeydlrjVj TtvyijV i^itTigdv, 
xioXfjv fj,€yd),rjv, xpricpua^a ixay.qöv' 

ymL a' dvaTtelGsi 
%ö jLiev aiaxQÖv äftav xaldv i^yeta^at, 1020 

TÖ y,a).dv d^ atö%qöv' 
y.al TtqÖQ, Tovrotg rfjg ^Avrifxcyov 
yaraTtvyoovvrjg a dvaTtlrjaei, 
X0P02. 
(b y.alliTtvQyov Gocptav yletvoTdrrjv BTcaOyMv, 1025 

{dvxiöxqocpri?) 
(bg 'fjdv oov TolOi löyoig ocJcpQOv eTteortv ävd^og. 
evdaljLioveg d^ fjOav äq ol KajvTsg tot i^tl 



(b%Q6v. — Die sonst so genaue 
Responsion der Gegensätze fordert 
die Stellung: nqcbra fihv s^sis orfj- 

S'OS IeTITOI^, 'IQOLä.V cb%QaV^ ÜJI/OV9 

/uiK^ovs. Aehnlich auch ßücheler. 
Aus demselben Grunde vermutet 
Meineke, dafs 1014 etwas ausge- 
fallen sein müsse, was dem yjtj^i- 
o^ia fiaxgöv 1018 entsprochen habe. 

1018. 'Kp7]^lOjUa\ TiaQCL TiQooSo- 

Tilav, Er verspottet die Volksred- 
ner, die stets lange Reden und An- 
träge in Bereitschaft haben, zu Ri. 
1383. 

1019. avan8loei\ näml. b ^'ASi- 
xos. — Diese Verwirrung der Na- 
men und Begriffe auf dem Gebiet 
der Sittlichkeit, zum Theil entschie- 
den eine Folge der Sophistik, schil- 
dert Thuk. 3, 82, 3 ff. vgl. Sallusl. 
Cat. 52. Archelaos (aus Athen oder 
Milet), ein Schüler des Anaxagoras, 
sagte (Laert. D.2, 16): rd SUaiov 
elvai xai rd aia%qdv ov (pvoei^ 

1022. Antimachos^ ein scham- 
loser, weibischer Mensch, nach 
Schol. verschieden von dem Ach. 
11 50 ff. verspotteten o WaxaSos. 

1023. dvanXiioei] näml. 6 ^ASi- 

Aristophanes I. 4. Aufl. 



Hos^ wie 1019. Ach. 847: y.ov ^vr- 
rvy^cov o '^YneQßoXos BivMv dva- 

7lXl]0£l. 

1024. KalUnvQyov] sonst wie 
vyjcnvQyos von Städten; Eur. 
Schutzfl. 619 auch xaVjTzvq/a ne- 
Sla. Die Metapher hier eben so 
schön wie Aesch. Schutzfl. 96 : la- 
TtTsi 0* iJ^Ttiorov d<p v xp in v o - 
ymv TCavcblets ßqorovs (nach G. 
Herm.). vgl. zu Fr. 1004. 925. 

1026.^ ävd^oi\ Find. Ol. 6 End. 
ifiojv S vuvcov «/?!* svrsQTzks äv- 
d'os. 9, 48 : atvf^^t §k nalatdv f/er 
olvov^ avd^sa S vuvmv vecoTBQcor, 
oöfpQov ävd'os im Sinne von dv&o£ 
ofofQoovvrjs ^ wie Ri. 403 Smqo- 
SöKotaiv in* ävd'eatv /J<y»' (Täuber). 

1027. Kratin. 238: f^ayAqios ^r 

Ö TIQÖ rOV ßloi ßQOTOtOL TTpOS TU 

7WPj dp el%ov ävS^sS dyav6(pQoveS 
rjdvloycp ootpla ßqorcov ncQioao- 
%alhts. — äga] zu 165. 

1028 ff. Diese Verse sind, wie 
eine Vergleichung der Strophe zeigt, 
verdorben, die Verbesserung mifs- 
lich. Sollte etwa eine Anspielung 
auf Soph. Fragm. 256: evSalfwves 
ot Tore yivvas dfp&ixov laypvres 
zu Grunde liegen? 

12 
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TCüi^ TCQoreqtov' ^QÖg ovv t<xÖ\ ö %0f.i\p07tQe7tij jicovoav 

e'xtov, 1030 

dei GS kiyeiv %i KaLVÖr^ (hg rjvdoyd/LirjY.ev dvrjQ. 
ÖELvojv de öOi ßovl€Vf.idziüv eor/,€ detv 7tqög amöv, 
eiTteq röv dvöq^ VTteqßaXei ymI jurj ysAcoT^ ö(ph]G€Lg. 1035 

AAIK02. 
y.al f.irjv Ttdlat y^ €7tvtyöin7]v rd artkdyyjvu yATteM^ww 
äftavTa ravT^ ivavTtaig yv(bj,icaGi owTaqdS^ai. 
iyd) ydq tjttcov jusv löyog di* avTÖ tovt^ iyJ^rj^rjv 
iv Totat cpQOvnöTatöiv, ort fCQCoTLaTog e7tevÖY]aa 
TOLGiv vö/Liocg ev xatg dUaig rdvavTL^ dvrileiat' 1040 

vmI Tovro TcXelv rj /llvqIwv eor^ d^cov OTarrjqwVy 
alQO^/Lievov rovg rJTtovag köyovg eTtetxa vr/Mv. 
GyJipat db rrjv TtaLöevGiv rJ TtiftOL^ev, djg iley^co' 
ÖGXig GS ^€QiLicp cprjGi lovG^at ^cqQxov ovy edGetv. 



1030. xo/uyjoTiQeTcrf] (i h. üom- 
tpörrjTi (zu 649) n^enovoav. 

1031. a^] TÖv Aoiy.ov. — avrjQ] 
6 ^Ixaios. 

1035. £17180 VTleQßalsZ] = ei7C£Q 

fieXleis vTiEQßaksXod'aL. zu 443. 
"wenn anders du übertreffen wülst\ 

1036. Während der Jlxaios, ab- 
gesehen von den durch ihn nicht 
veranlafsten Unterbrechungen des 
"^Sixos.m zusammenhängenderRede 

seine Grundsätze darlegte, kämpft 
sein Gegner mit der in Frage und 
Antwort die Widerlegung wider- 
streitender Ansichten suchenden 
Dialektik, die mit der wahrhaft 
sokratischen nur die Form gemein 
hat. — Tiai ^t)^ ndXai ys] vgl. 4. 
— inviyöfirjv] zu 988. Luk. Prom. 
17 : ö Sk f/dliorä f/f- änonvlyei^ 
TovT ior.lv (nach Wesp. 686. vgl. 
Göttervers. 12). Katapl. 12: iv /ne 
TtvlysL fi6liara. — tol a7iXäy'/va\ 
Fr. 1006. 

1040. iv Tals S/xaie] 'ich habe 
es zuerst unternommen, bei den 
Processen den Gesetzen zu wider- 
sprechen.* Früher suchten Ankläger 



und Verklagter stets nachzuweisen, 
dafs sie gesetzlich gehandelt; die 
Gesetze selbst principieli zu unter- 
graben (vgl. 1077 ff.) ist nach Ari- 
stophanes das charakteristische Stre- 
ben der Sophistik. Allein von den 
Gerichtsverhandlungen, nicht auch 
von den Volksversammlungen ist 
die Rede, weil das ganze Stück 
nicht das dem Staate, sondern das 
der Familie drohende Verderben 
schildert. Slxai, bezeichnet stets 
nur Processe, Gerichtsverfahren^ 
auch Thuk. 5, 27 und Aesch. 
Schutzfl. 701; vgl. Kr. zu Thuk. 1, 
28, 1. 1, 140, 3 und Stanley und 
Abresch zu der Stelle des Ae- 
schylos. 

1041. nlelv] Kr. 23, 7, A 4. 
1065. 

1042. ^Tieira] obwohl man wählt, 
dann doch — . Fr. 205. Vög. 29. 
Ach. 291: fiövoQ ansiodjuevos elra 
8'6vaoai TtQÖs if/ dnoßXeneiv. 

1043 ist an Pheidippides, 1045 
an den Jiy.aws gerichtet. 

1044. vgl. 991. — nqcJT:ov\ elra 
1055. 
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yxchoL Teva yvcbiiirjv ey^tov ipiyetg rd d^^e^f^iä locTQct; 1045 

/iIKAI02 
ÖTiij Acc/uaröv iön /ml öetldv ^totel töv ävÖQa. 

AAIKO:S. 
iTtLo^sg' ev&vg yccQ G^ e%(o /.leaov kaßojv dcpvxTOv. 
yxii (.lOL cfQdaoVy ißv zov jJlöq, ^laLdtov tlv^ ccvÖq' ägtOTOv 
ipv^rjv vofilCetgy ecTte, y.al mcXeLoTOvg Ttövovg Ttorfjaat; 

AIKAI02. 
iycb f.ihv ovdev' ' HQaxh'ovg ßeArlov^ ävdqa /.qLvw. 1050 

AAIK02. 
7tov ipvxqä dfjTa 7t(b7tOT^ eldeg ' HQd//A€tcc Xovrqd; 
ymItol Ttg dvöqeiÖT£Qog fjv ; 

AIKAI02 

ravT^ ioilv avv^ eye Iva, 
ä Twv veavloxcov del di 'fjf^eqag XakovvTtov 
TtXfjQeg %ö ßalaveiov TtOiei, yevdg de rag TtaXaiOTQag. 

AAIK02. 
etT^ ev dyoqq Trjv ötaTQLßrjv xpeyetg' eydt d' ejtaivö. 1055 
et ydq TtovrjQÖv ^r^ 'Of-irjQog ovdenoT^ äv ejtoLei 
röv NeoroQ' dyoQrjrrjv äv ovde rovg oocfovg aTtavrag. 

1047. eji^o^fs] zu Ri. 847 und kies. Herod. 7, 176. 

915. Fr. 522. Wesp. 829. Kra- 1052. avr' ixetva] das ist genau 

tin. 66 : e7tio%€S avrov^ urj ne^a dieselbe Leier^ die man so oft hören 

TtQoß^s löyov. — fiEoov] Der Bin- mufs. zu 26. Fried. 64: tovt^ 

ger, den der Gegner um den Leib sorl rovrl tö xaxdv avS'', ovyd) 

{fepackt hatte, galt für verloren. ^leyov. 

Ri. 388. Fr. 469. Ach. 571: kycj 1053. Pherekr. 64,3: oweSgiov 

vdp sy^oftai ueoos. Ekkl. 260: roZs usiQaxloLS iXXaXsZv S c "^/ue- 

ueorj yoLQ ovoenore Xr](p\)'r]aof/ac. gas. Hermipp. 4,6: ov navosrai 

Kom. Aristophon 4, 3 : Set riv äga- Si rjuegas öotj/uegai rpoxd^MV. 

od'ai fieaov rcor nagoivovvTcov, Amphis 43: nivovo eKdaTr]S i^/ue- 

nakaioTTiv vöuioov Agy^löv /u* gas Si i^//e(?as. 

öodr. 1054. nalaloTQas] zu 1002. 

1051. Dem ermüdeten Herakles 1055. Der "AS mos bezieht sich 

liefs zur Erfrischung Athene (oder wieder auf 991. 

Hephaestos) inThermopylae die war- 1056. äv — äv] zu Vög. 127. 

men Quellen hervorsprudeln. Peis- Ri. 17 und oft. 

andros, der Dichter der Herakleia : 1057. Hom. 11. 1, 247: rozoi 8k 

rq S^ iv BeQ{io7ivh]Oi &sd ylav- NioTatQ i^SvsTtrjS dvÖQOvoe, "ktyvS 

Ticönis ^Ad'i^vT] nolfi d'sQ^ud losrqd üvlicov dyo^fjTTJs. Auch in dieser 

nagd Qrjy/inpi &aldaorjS. In dem leichtfertigen Benutzung der Dichter 

Engpals stand ein Altar des Hera- zur Beweisführung zeigt der "MSi- 

12* 
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dvetjut dfjT^ svrevd^Ev elg ttjv yXcorrav, ijv ödl jlibv 

ov (prjOi xqfjvai rovg veovg doy.eTv' syöj de cprj^Li. 

ymI ococpqovsLV a^ cprjGi xQfjvai' ovo xaxo) /Lisylavco. 1060 

i7t€l Ol) diä TÖ OiocpQOVELV r(p Ttdj^tOT eldeg rjdt] 

dya^öv tv ysvöf-ievov ; cpQdaov^ Kai jli^ e^eley^ov et7t(bv. 

AIKAI02. 
TtoXXolg. 6 yovv IIrj?.€vg sXaße dt^ avrö Tirjv ^axatgav, 

AAIK02. 
f.id%atqav ; dörelov rö yjqöog eXaßev 6 yMy.odaljiUov. 
YTteqßo'kog (?' ovv. tcov Xvyvtov Ttletv fj rdXavTa tcoUA 1065 
etXrjcpe diä 7tovi]QiaVy d)X oi) iid _<//* ov /iidxaLQav. 



'Aos eine grofse Familienähnlichkeit 
m\t Pro tagoras, Plat. 339 A: ^yov- 
uai eycü ävSgi naiBeias (.leyiarov 
UEQOS elvac tzeqI inrnv Seivdv 
elvai ' %art Sh tovto rä vttö tcov 
TZOiTjraiv Xeyöfxsva ol6v r' slvai 
^vvievat- ä rs d^&cös nsnolrirai 
aal ä iUT]^ xai inloraod'aL SisXeU 
T6 xai iQcortbf/Evov Xöyov Sovvai. 
— oo(po'bs\ Männer wie Nestor, 
Odysseus usw. Protagoras macht 
(Plat. 316 D) den Homer selbst zu 
einem Sophisten. 

1059. vgl. 931. 1003. 1013. 1018. 

1063. nolloZs] näml. diä rd 
oco(pQovB%v ayad'öv rt, iyevero. — 
Ilr^Xsvs] Horat. Carm. 3, 7, 17: 
7iarrat paene datumPeleaTartaro^ 
Magnessam Hippolyten dum fugit 
abstinens, Hippolyte (oder Asty- 
dameia), Gattin des Akastos, Königs 
von lolkos, verleumdete den Peleus, 
da sie seine Liebe nicht gewinnen 
konnte, bei ihrem Gemahl: worauf 
Akastos auf einer Jagd im Pelion 
durch List seinen Tod herbeizufüh- 
ren sucht. Schol. Apollon. Rhod. 
1, 224. *Aber die Götter wollten 
ihn für seine Mäfsigung belohnen-, 
daher sie ihn durch Hephaestos 
mit einem Messer von so wunder- 
barer Kraft ausrüsteten, dafs er 
in allen Gefahren Sieger bleiben 
mufste. Das wufste Akastos und 
versteckte, als Peleus schlief, jenes 



Messer, damit er danach suchend 
den Kentauren in die Hände falle. 
Und das wäre sein Tod gewesen, 
wenn nicht Cheiron ihm wieder zu 
seinem Messer geholfen hätte, mit 
welchem der Held jener Ungetüme 
des Gebirges Herr wird.' (Preller.) 
Pind. Nem. 4, 56 ff. 5, 26 ff. (Orelli.) 
Hesiod. Fragm. 85 GöttL 

1064. äorstov] ironisch. *festivum 
pro futili seu ridiculo' (Bothe). 

1065. 'YTte^ßolos] zu 623. 876 
und zu Ri. 1304. — 6 ix rcDv H%- 
vcov\ d. h. ö ix rcöv lv%vo7caAco%\ 
wie Vög. 13 : ovx r&v ögveoiv, der 
Vogelhändler, zu Ri. 857 u. 1375. — 
Ttletv i] rd),arra nollä] Hyper- 
bolus opimitatem iiitegris talentis^ 
ac muLtis quidem, ampliorem sibi 
paravit. (G. Herrn.) Demosth. 29, 7 : 
fiaorvQLcov nleov ij ndvv ttoIIcot 
dvayvrood'eiocov. 

1066. novrjQiav] Nach den Schol. 
pflegte er dem Erz seiner Lampen 
Blei beizumischen. — ov fiä Jt ov\ 
Fr. 645. 1043. Menand. 293, 4: 
üix %larrov^ ov, fid rrjv '^d'tjvdv. 
Plat. Lach. 190 E: ov /icd rdv dCa, 
ov %alendv elnstv. Xen. Oek. 1, 
7: ov /ud Z^C ovx st rt xaxövj 
tovTo xTrjfia iyd) xalw. 21,7: ov 
fj.d ZlC ov% ol äv äQiora rd awita 
%%wöL. Gastm. 2, 4: ov fid d(* oi) 
TcaQd rcov jLivQOTtüylcov. 
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AIKAI02. 

YML TTjv Genv y" eyr^ie 8ia id OiocpqoveZv ö HrjKeijg. 

AAIK02. 
zcfr' ccTiohTtovad y' avxöv ^I^t^ ' ov yäq '^v vßQtorirjg 
ovd* i^övg €V Totg orQcb^aGtv rrjv vijxra 7tavvv%iCeiv' 
yvviri dk ocvaixwqovfievrj %aiqeC ov d^ el HQÖVLTtJtog. 1070 
oyJipat yaQ f ^ f.ieiqdy.iov, iv Tip ötocpqoveZv ärcavTa 
äveOTtv, fjdoviüv 3-^ öotov fnikkeig dTtoöTeQEiod^aij 
iraldtüv, yvvaty.cjv, xorrdßwv, oipcov, Ttörcov, '/Mxcc(^ft(Jov. 
'/Mir OL ri öoi tijv dSiOv^ tovtcov idv OTeqrjS^fjg; 



1067. mriv] *Nach Hom. 11. 24, 
59 hat Hera die Thetis aufgezogen 
und dem Peleus gegeben, weüdieser 
den Göttern lieh war. Die späteren 
Sagen erzählten, dafs Zeus und 
Poseidon um sie gefreit hatten, bis 
Themis oder Prometheus den Wil- 
len des Schicksals offenbarte, dafs 
ein Sohn der Thetis von Zeus Herr 
des Himmels werden müsse; wo- 
rauf die Götter ihre Vermählung 
mit Peleus beschliefsen. Aber die 
Göttin ergiebt sich dem sterblichen 
Manne nur gezwungen' (11. 18, 
432 ff.), und geht *nicht seilen mit 
Achilleus an den vertrauten Meeres- 
strand unter dem Pelion zu ihren 
Schwestern, den Nereiden, oder 
zum alten Vater Nereus in der 
Tiefe des Meeres.' (Preller.) Daher 
denkt sich in der Ilias ^Achilleus 
seinen Vater, wo er dessen er- 
wähnt, immer einsam und ver- 
lassen und nicht unter Obhut und 
Pflege seiner göttlichen Gemahlin.* 
Nägelsbach. Etwas anders Apol- 
lod. 3, 13, 16, 2. Der "ÄSixos ver- 
dreht die Motive der schönen Sage 
in seiner frivolen Weise. 

1068. '^ßQioTTjs] hier Wollüst- 
ling, im Gegensatz zu ocofQcov. 

1069. i^8i)S 7iavvv%/^eiv] Kr. 55, 
3, A. 3. 

1070. oiva/uioQovjuevrj] passiv. 
Bei den Attikern ist oivaficoQaXv 
(anders als bei Herodot) naschen, 



benaschen. Vom lüsternen Liebes- 
genufs Achill. Tat. 2, 38, 5: rä (pL- 
Xriftara juayyavsvei roZi ^elXeotv 
OLvaucoQov anarr]v, — "HQÖvtn- 
noi\ ein altes Pferd, ein Mammulh, 
wie xQovoSalficov, ocqovöXtjqos, tcqo- 
vod'rjxT] tm Schimpfname des Alters. 
Bekk. Anekd. 46, 5: xQovod-i^'Atj^ 
olov naXaids xai edij&e/as /ueoröSy 
olov ov fiövov Kqövos, d^d xai 
(baavel ^ 'O'tjxrj rov Kqövov xai 
ri ooQÖs. 46, 30: xQovodal^mv, 
iTTi rov naXawv xal svijd'ovs. 
Plut. Mor. 13 B: t/ Sai tpQovTi- 
oriov vfiXv Tcöv rov narQÖs dnei- 
Xcöv ; xQovölrjoos xai aoQodatficov 
korlv. 

1071. dnavra\ überlege dir ja 
alle Nachiheile^ die darin sind. 

1073. xorrdßcüv] *Eine sehr be- 
liebte, wenn gleich ziemlich geist- 
lose Unterhaltung beim Trinken 
bildete das Spiel des Kottabos, 
dessen Aufgabe darin bestand, durch 
einen geschickt geschleuderten 
Strahl Weines ein bestimmtes Ziel 
zu treffen.' K. Herrn. — xa^aujuGv] 
Suid.: xay^aofiöi, 6 ix%vros yslcas, 
qualis conviviis et compotationi- 
bus convenit. G. Herm. 

1074. Mimnerm. 1: r£e Sh ßios, 
ri Sk re^nvdv äreQ %Qvarjs ^Acpqo- 
Slrris; öre uoi firjxiri ravra /us- 
loi, xQvnraolr] ^Uörrjs xai uslli^a 
Sü>Qa xai evvT]. 
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elev, 7tdQ€iiLi' evrevS-Ev ig rag rfjg cpvascog dvdyxag. 1075 
7JjiiaQT£g, fiQaGd-rjg, ifiolxsvadg ti, y.ccT eXi)cp&v^g' 
aTtöltoXag' ddvvarog yaQ el leyetv. ef^tol 6^ ö/iulcjv 
XQOJ Tf] {pvöEi, (Jylq%a, yela, vöfXiCe jurjösv alaxQÖv. 
fitOLxog yaQ 7]V Tvyjjg äKovg, rdd' avTegeig Ttqdg aVTÖr, 
d)g ovdev rjdiy.Yjy.ag' eh'' etg töv Ji i'/taveveyy.Etv, 1080 
ydyeTvog (hg rjrrcov SQiorög sotl xal yvvatyojv' 
xalroc av d^vri%ög mv O-sov Ttög [.lefCov äv dvvaLO ; 

AIKAI02. 
TL d\ i]v Qacpavidco^fj md^öixevög aot rscpQa xe nl^fj, 



1075. elev] ZU 176. — ävdyy.as] 
wofür der schwache Mensch seinr. 
Lüste zu seiner Entschuldigung gar 
zu gern ausgiebt. 

1076. rjuagres] Kr. 54, 1, A. 2. 
— ri\ das indefinite Pronomen stellt 
das Vergehen [i^uol^svoas] als klein 
und unbedeutend dar. Ri. 1242. 

1078. %Q(o rf] (piüOci\ induJge 
nalui^ae. Isokr. 7, 38 : iSoiufv äv 
rovs ev rols älXois TiQäv^iaoiv 
ovx, dvexrovs ovras , snewdv fJs 
[Aqeiov ndyov dvaßcoaiv, öxvovr- 
ras Tjl cpvoet y^^rj oü'ai,. Herod. 
1, 137: ro) d'vuo} yQärai, vgl. 1, 
155. 

1079. dlov5'\ auf der That er- 
tappt. — TCQÖs avTÖp] den Ehe- 
mann, zu 219. 

1080. Der Zweifel an der Gütig- 
keit von Gesetz und Sitte und die 
frivole Benutzung der Mythologie 
hatte in Betreff des Verhältnisses 
der Geschlechter zu einander die 
laxe Moral erzeugt, welche bei Eur. 
Hipp. 474 die Amme der Phaedra 
ausspricht: vßpis rdS^ iori kqsIg- 
aco Saifiövcov elvat ^eleiv. Und 
Helena selbst bei Eur. Troad. 948 
auf die Frage, weshalb sie den 
früheren Gemahl preisgegeben und 
dem anderen gefolgt sei : rriv d^edv 
(Aphrodite) xöXa^e xal Jiös xqfIo- 
acov ysrovy 8s rfov fihv äXlcov Sai- 
fxövcov ^%st x^dros, xe/vrjs Sk Sov- 
Xös iarr ovyyvcofirj 8^ iuol. — 
inavevsyxsXt'i zu 850. berufe dick 



auf — . Eur. Bakch. 28: Seftehp' 
Se {e(paaxot') vv/ucpsvO^eioai' ix 
x^vriTov rivos es Zrjv ^ d.v atpe- 
Qfiv rrjv äffaQTlav leyovs. Ion 
827: dXovs uev dvB(p e q* i Is 
TÖV Salaova. Lys. 12, 16: o^o) 
ras ditoloylas fIs exfZvov d v a- 
(pFQo lii iv as. 13, 55: dxovo) S^ 
avröv xai sls MFvioTQarov dv a- 
(pBQFiv. Demosth. 18, 224: (/Cr;/- 
GKpwvTi) ear' dv fv FyxFt v ftt' 
exF^i^ovs. 

1081. cbs] abh. von dem in Inav- 
FvsyxFcv enthaltenen leyFiv, — 
Aehnlich, jedoch in ganz andern- 
Absicht Xen. Kyr. 6, 1, 36: nav- 
oai (poßovf/FVOS' eycb yaQ &fovs 
TF dxovM sQfoTOS TjTrfjoO'aif dv- 
S^QOJTiovs TF olSa cpQovluovS ofa 
TiFTtövd'aoiv vnö rov ^qcotos. Ter. 
Eun. 3, 5, 40 : deiim sese in ho- 
mineiri convortisse (aus Liebe zur 
Danae) . , . at quem demnl qui tevi- 
pla caeli summa sonitti conculit. 
ego homuncio hoc non facerevi? 
Deshalb verbietet Plat. Staat H, 
391 DE solche Mythen: näs yaQ 
iavrco ^vyyvcof/rjv t^Fi xaxq di^ri, 
neio&cis cos ä.Qa rotavra TtQar- 
rovai xal oi d'FCov dyylonoQot, 
vgl. zu 904. 

1082. Soph. Fragm. 481, 6 : Selbst 
Zeus kann es nicht allen recht 
machen : nws Srjr eyd) d^vrjrös r 
dv ix &vr]Tr]S re «pvs ^ids yF7wl- 
/trjV Fi) (pQOVFlV oo^coTFQoe; 

1083. Qarpavt.Sro&K] Wer einen 
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e^SL TLvd yvojiirjv Leyetv rö jurj evQVTCQtov.roc; elvai; 

AAIK02. 
fjv d^ EVQV7tQioy,rog fj, ri TCEiaExai ym^öv ; 1085 

AIKAI02. 
TL (.lev ovv äv evL fietLov Tcd^oi tovtov 7t ort; 

AAIK02. 
TL öi]t' tQeig^ fi'V TOVTO VLy.rjd^fjg iiiov ; 

AIKAlb^. 
(TtyriaoiiaL. rl d^ d)Ao ; 

AAIK02. 

cfeQe drj ^lot cpodaov' 
öv^'rjyoQOvGLv e/. rivtov; 

AIKAI02 
eS, evQVTtQOmTOJv. 1090 

AAIK02 
TteL^ouat. 
TL dal; TQaycpdovG^ dy, tlvojv ; 

AIKAI02. 
i^ evQV7iQcby.T(()v. 



auf derThat ertappten Ehebrecher, 
statt ihn f^ioi%8Ca?; zu verklagen, 
tödtete, unterlag: keiner Strafe (Lvs. 
1, 30). Oft aber vollzog der Ehe- 
mann an dem Thäter nur die hier 
erwähnte QacpavlScooi^ und be- 
gnügte sich mit einer Geldbufse. 
Plut. \^%. Schol.: QatpavXSas ^ßal- 

lov f.lS TOVS TTQCOXTOyg rwv f/Ol~ 

%wv %ai TtaQarllXovTfS avrovs 
d'FQfiriv TB(pQav ineTtaaaov. Luk. 
Peregr. 9 : uoiy^pvcnv d/.oi'S uala 
Ttolläs nlrjyäs Mlaße xai relos 
xard Tov reyovs alöufvos Sie^v- 
ye QacpavXBi rrjv nvyrjv ßeßvof/e- 
vos. 

1084. rd fiT} sTvat] Der Sinn der 
Frage {S^fi — Xeysiv) ist negativ. 
Aesch. Prom. 865: /uiav Sk nai- 

OTüvEvvov, Ag. 15: (pößoe ydp naga- 
oraret^ rd f/ri ßeßalros ßlecpaga 
ovjLfßaleZv vnvq). 

1085. Es ist hier das einzige Mal, 



dafs auf die iambischen Tetrameter 
nicht gleich das aus Dimetern be- 
stehende Schlufssystem folgt, son- 
dern zwischen beiden vierTrimeter 
eingeschoben werden. (Fritzsche 
Ind. aest. Rost. 1884.) Dennoch 
erscheint eine Umschreibung der- 
selben in Dimeter unzulässig. 

1087. rixrjd'^s iuov] Kr. 47, 19, 
A. 1. Dial. 47, 19, A. 1. 

1089. Volksrednern {Srjfjtjy. 1093) 
und Anwälten {ovvrjy.^ Privat- und 
Staatsanwälten) wird dieser Vor- 
wurf oft gemacht, zu Ri. 880. 
Der Grund der evQvnQomrla ist bei 
diesen nicht die ^atpavlScoate^ son- 
dern die TiLvaiSla (K. Herrn.). Wie 
verbreitet dies Laster war, zeigt 
Corn. Nep. praef. 4: laudl in Grae- 
cia ducitur adulescentibus quam 
ylurimos habere amatores. Wird 
doch ein Mann wie AgathonTbesm. 
200) ganz unverhohlen als svpv- 
TTOfoxTos verspottet. 



184 APISTOOANOrS 

AMK02. 

€^ Xiysig. 
ÖT^f,iriyoqovöi d^ ix riviov; 

z\IKAI02. 

AAIK02. 

dQa dfjr 
eyviO'Aag, wg ovdev leyetg; 1095 

y.al Tcov S-saTcov ÖTtÖTsqoL 
^XeLovg, O'AÖJtei, 

AIKAI02. 
'/.al örj GxOTtcj. 
AAIK02. 
Ti dfj& OQ^g^ 

AIKAI02. 
TtoAv TtleLovagy vrj rovg d-eo^g^ 
Toi)g €VQVftQ(x)y.rovg' rovrovl 

yovv old^ iyd) xccxstrovl UOO 

ymI töv y,Of,iriTr]v tovtovL 

AAIK02. 
rl dfjT^ €Q€ig ; 

AIKAI02. 

rjTTl]f.l€^\ (b ßlVOtJf.l€VOi. 

TtQÖg TCOV d^eißv, öe^aaS-e fj,ov 

1095. ovSkv leyece] wenn du aral. — 6nör€Qoi\ ot bvqviiqm- 
nämlich die evQvn^coxria als sum- xroi oder ol firj evQVTCQcoY.roi. 
mum malum bezeichnest. 1086, 1097. Der Monometer bezeichnet 

1096. Es liegt eine beabsichtigte sehr passend die Pause, während 
Steigerung in der Aufzählung. Auf welcher der ^Ixaios sich umsieht 
der Stufenleiter der öffentlichen und die Zählung unter den Zu- 
Werthschätzung stehen zu unterst schauern vornimmt. Aehnlich 1102. 
die avvrjyo^oi {\^^^)^ auch wo sie 1101. xofi7]7r}v] 348. zu 349. 50, 
die Interessen des Staates vertre- 1102. Die Majorität des souve- 
ten; höher schon die r^aywSolj ränen Demos entscheidet in letzter 
zu denen ja auch die tragischen Instanz, auch über sittliche Fragen; 
Dichter gehören; endlich die Srj- ein Laster, dem sie huldigt, kann 
urjyÖQot, als die höchsten Ver- also nicht summum malum sein, 
trauenspersonen des Volkes. Ueber Das sieht selbst der z//;<or«og ein und 
allen aber steht das souveräne Volk giebt sich verloren. — ßivoijfievoi] 
selbst, hier identisch mit den &£- na^ä nQoaSoxlav für d'ecbfievoi. 
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x}^oljiidrcov, (bg 
e^avroiuoka) ^rCQÖg vfiidg. 



2ßKPATH2. 

rl dfJTa; Ttörega tovtov dftdyea^ai laßwv 1105 

ßovlsi TÖv vlöv, rj diddoxo) öov leyetv ; 

2TPE^IAzlH2. 
dtdaaxe xal xoAaCf yMi (j^sjuvrja^ öftcog 
€^ fiot aro^icbaetg avröv, iftl jlisv d^äreQa 
olov dty.iölotg' ttjv (J* eregav qvtov yvd&ov 
Grö(.io)aov olav ig rd /LielLio TtQdyiiiaTa. 1110 

2iiKPATH2. 
djLielei, xo/iast tovtov (JocftaTTrjv de^töv. 

a>EiAinniAH2. 

d>xQdv /idv ovv, olixai ye, xal xaKodal^iova. 

X0P02. 
XOJQeiTe VW. oT/Liai. de ool TavTa (^UTa^elrjaeiv. 
Tovg XQLTag ä xeQÖavovGLv, rjv tl tövÖs töv xoqöv 1115 
(bcpeXöjö^ ev. Tcov dcKalcov, ßovlö/Lieo^^ rjitietg cpqdöcxi. 

1103. S'oijudTiov] Um schneller Kom. Kall. 19: r^avlri uev iariv, 
überlaufen zu können, wirft er sein dlV avsoTOfiiojUBvr]. Soph. OKol. 
Oberkleid ab. Hör. Carm. 3, 16, 795: rd aöv ^ äcptarai devQ 
22: nü eupientium nudus castra vnößliqTov orö/ia^ noXlrjv M%ov 
peto. Luk. Hermot. 23: ^dXiara oröjuraatv. Freilich weist wieder 
f/ir xai ro-bs yoviae naganahtv ttjv yvad'ov auf die Zähmung des 
iTci TTiv avTTjv 68öv' et Sk /urj Rosses. Xenoph. Reitk. 1, 9: axo- 
id'eXoisVy änoaeiodfievov avrove nftv Sh y^qi} xai ei cLfxtpöreQac 
ywQetvaal avrö änoQQlxp avra /uaXaxai al yvAd'oi ij axXrjQai ij 
rdi^drior, sl totjtov inedrjfi- tJ ire^a. Und 3, 5 heifst eine 
U6VOL xaTf:g{)yioi€v' ov ydp Seoe solche harte Kinnlade rj äS mos 
urj OB TIS aTtoxleloTj xai yv f/v ÖQ^ yvdd'os. — inl juhv rd ireQo] 
iaeZos i^xovra. d. h. auf der einen Seite ^ näml. 

1104. i^avTouoXco] Das compo- oröficooov avröv, olov^ wie er sein 
situm wohl nur noch bei späteren. mu/'s für kleine Processe. vgl. Kr. 

1105 flf. vgl. Einl. § 40. 41 zu Thuk. 6, 12, 2. Soph. Phil. 273: 

1108. oro^cooeis] orojuovv und ola cpcoriSvofiÖQcp qdoirj ngoü'ivree, 

oTÖficooiSj die eigentlichen Aus- 1112. Wesp. 953: aXinTrjS fihv 

dräcke von der Stählung des Eisens^ o^v o^tög ye xai ^vrof^/örr/e. — ol- 

werden oft auf die .ScMr/wwg- und ^ö//f]1391. Den Vers dem Stre- 

Schulung der Rede übertragen, vgl. psiades zu geben verhindert 1171. 

1160: d^ftjxei ylcbrrrj. Poll. 2, 1114. aoi\ Strepsiades. 

100: Mori Sk xai oroficooai alStj- 1115. Tö^sx^^rcis] Kr. 61, 6, A. 2. 

Qor. ^Agioro^dvrjS Sk orofiwoai Aehnlich auch 493. 

eiQTjxe rd XdXov dnsQydoaad'ai. 1116. rcöv dix.'\ Der Singularis 
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TtQüJTct iLiev yccQj r]v veäv ßovhjad^' ev woq rovg dyQOvg, 
vao^iev TtQcbroiOiv viilv, tolöl d^ äXlotq varEQOv. 
eira töv y.aQTtöv t£ y,al rag dftTteXovg cpv)AE,OLiev, 
üaxE 111]%^ avx{.idv tcu^eiv j^itit^ dyav estoußQtav. 1120 

fiv d^ drtfidar] rtg rjfiäg ^v^iTÖg cor ovoag ^Hdg, 
TtQOöeyeTto röv vnvv, TtQÖg rjficov ola fteiasTai vxc/A, 
)Mf.ißdv(i)v ovT^ olvov ovT^ ä'kL ovdev t/. rov xcoqlov. 
YjvLyf dv yaQ al r^ eläai ßlaardvcoG' al r' di.irte)Mi, 
drcoy.eY.öipovTCii' rotavTatg arpevdövatg Ttan^aouev. 1125 
fiv de TtXivS^svovr^ tdcof^iev/vooLiev vmI rov reyovg 
TÖV yjQajiiov avrov yaldZaig örQoyyvlaig avvrQtipOiiev, 
ydv y(x(.ifj TtOT^ avTÖg rj töv ^vyyevcov fj tojv fflLMv, 
voof^iev TTjv vvyTct ftäöav' wöt' latog ßov/.rjaeTai. 
ydv ev AiyvTtTCß Tvyetv cov fiä/J.ov rj yoTvat v.ayojg. 1130 



ist gewöhnlicher; aber Menand. 
monost. 196 : ^i^rei ovvayayfTv hx, 
Si'Aalrov TÖV ßiov. 

1117. vFä%^ novare^ terravi ara- 
Iro vertere. Phot.: vf^^äv^ ov vfovv 
TTiv yfjv. EvTToliS {\?>)' bTilorauai 
yoLQ ainoXeXv^ OKdnrsiv^ veäv^ (fv- 
Tfvsiv. — iv (^Qa\ statOj certo tem- 
pore. Xen. Oek. 16, 12: MaQos 
rov rov rov soyov dpxreov. 
y.ai rrjv nöav dvaorQscpof/ evrjt' 
{slxds) rrjvixavra tcötz^ov (Dünger) 
^f^r rfl y^ rjSrj naoey^eiv^ xaoTidv 
(Samen) S* ovtco) y^araßakeXv mare 
<pvfo&ai. Theophr. Urs. Pfl. 3, 20, 
8 : ycal örav /usrä rove Tt^ojrovs 
OLQÖrovS vedorooi , Tioikiv rov 
'^QOS /neraßdllovoiv^ önros 
rr}v dvacpvofABvriv nöav dnoXe- 
Ofooiv^ slra ^eqbi aQovoiv. 

1119. röv xaonöv] über den Nu- 
merus Kr. 44, 1, A. 1. Thuk. .3, 
15. 4, 84. 88. So 1127 röv xe^a- 
uov. — xa^TTÖs ist Feld- und 
Baumfrucht und wird vom Weine 
meist bestimmt geschieden. Ekkl. 
14: orods re xa^nov ßaxy^lov rs 
vduaros TilrjQsis (Koraes). vgl. 
Vög. 1066. Fr. 382. Plut. 515: 
xaqnöv ^rjovs d'cQlaaod'ai. Isokr, 
4, 28: (^rjfiTjrrjQ ^droxe) So)pfds 



St-rrde, rovs rs xcwttovs, ol rov 
UV &r}QLfoScüS L,rjv f'uä? alriot yr- 
yövaoi^ xal rr]v rslf.rrjv. 

1120. äyav] Kr. 50, 8, A. 19. 
Thuk. 6, 10 u. 38: Svd^evSf; ävSofS. 
Plat. Phajdr. 230 C: sv rjQetfa tzqoo- 
dvrsi. — inoußolav'\ Luk. Jka- 
rom. 24 : rd Kdyava SsTrai tcKfI- 

OVOS ETCOjlfßQlaS. 

1125. o^cvSövai? = %ald^ai9 
orQoyyvXais 1127. 

1126. Verb.: rör xeQauov rov 
rsyovs avrov. 

1128. röjr ^vyyrvcöv] eine Er- 
weiterung des Kr. 47, 9, A. 1 u. 3 
erwähnten Gebrauches. Cobet rcor 
f. ns i] cplXmv. 

1129. rriv vvxra] Die Braut 
wurde gewöhnlich des Abends{ia7Te- 
Qas Ixavfjs Phot. 52, 26) zu Wagen 
von dem Bräutigam heimgeführt, 
und zwar beim Schein von Fackeln 
{Sadps vv/u<pixa{), deren Auslöschen 
lür ein böses Vorzeichen galt. — 
TTäoav] damit nicht etwa nach 
zeitweiligem Warten, wenn es dann 
abgeregnet, der Hochzeitszug den- 
noch in das Haus des Bräutigams 
gelangen könne. 

1 130. iv ÄcyijTzrcp] Aegypten 
war arm an Regen: das obere hatte 
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2TPE1PIAAH2. 

elS^^ fjv eyd) fidkiGTa 7taaajv rjj.ieqG}v 
dedoiyM ymI ftecpQi'/M /mI ßöelvTrof^iai^ 
evSvQ aeTcc ravrrjv ea&^ evrj re xal vea. 
7tdg ydq rtg ö/Livvg, olg öcpsiXiov Tvyy^dvvj, 
d^eig ßOL TtQVTavet drcoleiv [.le cprjGL yAE^olsTVy 
vAiiov ^texQi ärra v.al ^ivMi alxov^evov 
'o5 daLf.iövL8^ %6 [iev xi vvvl f.irj Xdßjjg, 



1135 



^ar keinen. Herod. 3, 10: ov yaQ 
Srj vFTai rd äva? rfjs AlyvTirov 
To naocLTiav. vgl. auch Strab. 17, 
786 a.^ E. Der Chor meint: Wir 
wollen in seiner Hochzeilsnacht eine 
solche Masse Regen ausschütten, 
(lafs er sich in das ganz regenlose 
und sonnenverbrannte Aegypten 
wünschen soll. — mv] äv Suid. - 
SV Aly. rvrprjvail 

1131. Strepsiades tritt auf, einen 
Mehlsack {rovroil 114t). vgl. 669) 
auf dem Rücken. — neuTtrr]] Das 
letzte Drittel der Monatstage zähl- 
ten die Athener vom 30. (oder 29.) 
rückwärts. Plut. Sol. 25: ras S^ 
a7i flx&Sos {rjf/spae) ov ttqootl- 
&rls, dlV äcpaiQwv (subtrahierend) 
y.ai avaXvon'^ coottfq rd (fwra rfjs 
OflijvrjS iojQtt , //£/^/ ToiaxdSoS 
^p/d'^/r/osv. r^iaxds = f'vr} y.al via. 
1134. evrj Kai vea] zu 17 u. 615. 
Der astronomische Neumond, d. h. 
illudipsum temporis momentum,quo 
luna cum sole coniungitur (Rutt- 
mann), war bei den Athenern nicht 
zugleich der bürgerliche. Dieser, 
der erste Tag des neuen Monats, 
begann an dem Abende, an welchem 
nach dem Neumond die Mondsichel 
in der Abenddämmerung zuerst 
sichtbar wurde (daher vovi/i^v/a), 
was bald am ersten, bald am zweiten 
(oder gar erst am dritten) Abend 
nach dem astronomischen Neumonde 
beobachtet werden konnte (Röckh). 
Da nun zwischen dem letzteren und 
dem Anfange des neuen Monats stets 
ein Zeitraum mitten inne lag, so 



wurde der Tag vor der vov^uiqvla 
als ein streitiges Grenzgebiet zwi- 
schen dem alten und dem neuen 
Monat Bvri xal via {alter 7ind neuer 
Mond) genannt. evo^> ydg rd na- 
laiöv Snid. Varr. De lingua lar. 
5, 54 Ripont. novam hinam die?n, 
quem dUigentius yiUici evrjv xal 
veav adpellarunt; ab eo, quod eo 
die p fest v ideri extrema et 
prima luna. 

1135. nds ris, oio] Kr. 58, 4, 
A. 5. — dffvvs (ff]Oi\ Xen. Symp. 
4, 10: dei öuvvvrF.s xalöv f.iB (pa- 
rr /^/?'ö^ (Cobet). l^iat. Symp. 215 
D: rlnov öuöoas äv vj.tXv. 

1136. In Privatprocessen legten 
nach schriftlicher Einreichung der 
Klage beide Parteien die Gerichts- 
oder S^iccnmbenzgelder^ TtQvra- 
vfita, nieder, die bei Summen zwi- 
schen 100 und 1000 Drachmen drei, 
zwischen 1000 und 10,000 Drachmen 
dreifsig usf. betrugen und später 
von dem verlierenden Theil dem 
Sieger erstattet werden mufsten. 
In Sachen unter 100 Drachmen wur- 
den wahrscheinlich keine nQvraveZa 
gezahlt (Röckh und K. Herm.). Sie 
dienten zur Resoldung der Richter 
([Xen.] Staat d. Ath. 1,16). Da mit 
Hinterlegung dieser Gelder der Pro- 
cess für eingeleitet galt, so heifst 
TtQvravEta d'eZval rivt jemand ver- 
klagen, 1180. Demosth. 43, 71: 
TtQvravsta Sk nd'erro ö 8id)X0)v 
rov avTov jueqovs. 

1138. 'Partero, inquit, nunc ne 
cape, partem differ exigere, partem 
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TÖ tf^ dvaßakov f.iot, rd ö^ äcpeg , ov cpaalv TtOTe 

ovrwg ccTtolrjipead'^ dXXd XoLdoQOvol f.ie, 

(bg döty.ög etjiity y.al dty.da€a^al cpaoL f^iot, 

vvv O'öv diy.ateöd^oyv' öXlyov ydq jiioi ^iXei, 

ELTteq f.i€indS^r]7,€V ed leyetv OetötTCTtldrjg. 

Td%(x (J' etaojiiac y,öi[jag rd cfQOvriar7]Qtov, 

Ttat, rjliil, Ttaiy Ttat. 

2ßKPATH2. 

^TQ€iptdÖ7]v dG7tdto(.iat. 
2TPE»PIAAH2. 

7,äytoye g^' dXkd tovtovI ^rtQcorov Xaßt 
XQTj yaQ iTti^av/iidKeiv tl töv diddöy.aXov. 
yal iioi %öv vlöv, et f.i€jiidx^r]y,€ töv Xöyov 
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remitte. ita nunc ille nihil, olim 
pauxillnm et fortasse ne id quidem 
capiet. et tarnen illa Strepsiades 
modica et iusta vocat, quo non po- 
lest non risum movere spectatori- 
bus.* G. Herrn. 

1139. dvaßalov] schiebe die 
Forderung anfj stunde mir. Ekkl. 
983: dXV ov%i vvvl rds vneQe^tj- 
xovrireLi elodyof/ev^ dll* eioav- 
d'LS dvaßeßliQued'a. Plat. Menex. 
234 B : dvsßdXovTo {sie verschoben 
die Wahl) f^is rrjv avQiov» — äipes] 
zu 1426. 

1140. dnolriyj8ad'ai\ näml. rd 

1144. oi6'ipaQ\ zu 132. 

1145. rifjii\ bei Aristophanes das 
Präsens, und zwar in derselben Ver- 
bindung, nur noch Fr. 37. Bei 
den übrigen Komikern die erste 
Person gar nicht, riol einmal fler- 
mippos (1). — Da Strepsia<3es mit 
dem Honorar (1146. zu 1131) er- 
wartet wird, tritt Sokrates selbst 
aus dem Hause. — dandtpfiat ist 
der neumodische Grufs statt des 
früher üblichen %aXQs^ das damals 
schon für altvaterisch galt. Plut. 
322 : i/i^alqsiv fihv v/uds ioTLV «(?- 
^atov ijSrj nQoaayoQeieiv xai oa- 
TiQÖv dandi,ouai oi. Vög. 1378. 
Alexis 167, 5: dond^oftat yQavv 



ocplyya (wo jedoch die Bedeutuni? 
von dondt^ofiai nicht ganz dieselbe 
zu sein scheint). Eine ähnliche 
Aenderung der Ausdrucksweise er- 
wähnt Anaxandr. 42: rd ydg xola- 

ü €V e IV vvv dQ BO'ÜE LV övofi %%ej,. 

1146. TovTovi^ den Sack Mehl, 
vgl. 669. zu 267 u. 1131. Fr. 160 
Ri. 493. Die Annahme, Strepsia- 
des bringe hier als Honorar {rov- 
rovl^ d. h. TÖV fitad'öv) das Talent, 
wovon 876 die Rede war, hat 
keine Wahrscheinlichkeit. Wie soll 
der Mann, der weit kleinere Sum- 
men nicht bezahlen kann, plötzlich 
ein Talent übrig haben? 

1147. iitid'avjud^eiv ri] eini^er- 
mafsen seine Verehrung bezeigen^ 
d. h. honorieren, &avfid^siv non 
tarn admirandi quam venerandi 
significationem habet. Eur. Med. 
1 1 44 : S6o7coi7'a S rjv vvv dvri 
oov 'd'av^d^ot/sv. Ion 263 (Ion zu 
seiner ihm unbekannten Mutter): 
cos OS ^av^d^fo, ytjvai (Schömann). 
El, 84: fiövos d* 'O^sorijv rövS^ 
i&a'iL)/Liat,£S (filwv, Jph. T. 1203 
(von manchen ausgeworfen): ws 
elxÖTüiS OS näoa d'av/ud^ei txöAlS 
(Elmsley). Demosth. 19,338; iyw 
^iXiTiTtov fihv ovx i&a^i/Ltaoa, Toi)S 
ai%fiaXü)TovS S^ iü'av/uaaa, 

1148. TÖV viöv] zu 1115. 
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evxlvov, €icp j ov ccQTuog eLarjyayeg, 
2ßKPATH2. 

2TPE^IAAH2. 

e^ y\ (b ^afxßaaiXei^ ^ÄTCciiolii]. 
2ßKPATH2. 
ÜQx^ drcoipvyoig äv tjvtlv^ äv ßovlj] dUrjv. 

2TPE^IAAH2. 
y.el f-idQTVQeg TtaQfjöav, öt^ edaveiCöfxrjv ; 

2ßKPATH2. 
'jxoXk(^ y€ fxdllovy xdv TtaQßat %Lkiot. 
2TPE1PIAAH2. 
ßodooi.iaL räqa Tav vfteqrovov 
ßodv. 1(1), xXdet^ (bßoXoordtatj 
avTol TS xal rdq^ata y.al töaoi röy,a)v' 
ovdev yaQ äv ^e cpXavqov Iqydoatod^^ ezi' 
olog i/iwl TQ€cp€Tat TOtod^ ivl dcbiiacji TCalg, 
djLicprjyet ylcbrTjj Xdi^irctov, 



1150 



1155 



1160 



1149. ixslvov] röv äSrAov. — 
öv] ^eht auf vidv, nicht auf löyov. 

1150. nafißaollELd\ vgl. 357. — 
^AnaLolrj\ ein von Aeschylos(Fi'agm. 
186) unmittelbar aus dem Verbal- 
stamm {aiöUco Eustath. 352, 34) 
wie (pvyri ^ ßor; gebildetes Wort 
(Todt). Eustath.: dnö rov ^r]&evTos 
al6%%(o xai dnaiolr) ylverai,^ jy 
dndrri xal dnooreQrjois. vgl. zu 
729. 

1152. >i£i\ Strepsiades hat nur 
den wirklichen Fall im Auge, in 
welchem Pheidippides helfen soll. 
Sokrates hält die Allgemeinheit 
(1153 ycdv) seiner Aussage (1151) 
aufrecht. Pheidippides wird jedes- 
mal siegen, auch wenn — . 

1154. Aus dem Peleus des Euri- 
pides. Fragm. 623: ßoAoo/ual rä- 
pa rdi^ vneQTovov ßodv' ich nij- 
laiacv t] Ti£ iv Söfiois ; Auch 
von Phrynichos (46) parodiert. 

1155. ößoloardrai] Antiphanes 
168, 3: nsQirvx<hv S iq/uZv 68l . . 
ößoloaTdrrjs wv in^iaro ävS'QM- 
nos dvvneQßXrjros eis novrjoiav. 



Lysias Fragm. 60: nolv ildrrora 
TÖxov i] öaov o^Toi ol ößoXoara- 
Tovvres Tovs ällovs n^dTTovrai. 
Luk. Menipp. 2 : d^Ttd^ovoiv, imoQ- 
Tiovaij loyioylvfpovo iv^ 6ßo- 
LooxaTova IV. 

1156. ra dQ'/^ala\ näml. %qi]- 
/uara^ das Capital. Xen. Staatsei nk. 
3, 2: Ö710V äv naAtaoL (das atti- 
sche Silber), nawa^ov nleXov rov 
dQ'/^alov Xafißdvovaiv. Piat. Gorg. 
519 A: örav 9cai rd dQ%aZa tiqoo- 
aTiolXvwoi TiQÖs ots exTTJoavro. 
— TÖxoi TÖxcov] Der Zins war ge- 
setzlich in Athen nicht beschränkt. 
Lys. 10, 18. Der durchschnittliche 
Zinsfufs war zwischen 12 und 18 
vom Hundert (K. Herrn.). 

1158. oloe] Kr. 51, 13, A. 17. 

1160. d^^TJxsi] trotz 1148 mit 
Rücksicht auf die beiden }.6yoi, 
die Ph. erlernt hat; zweischneidig, 
wie ein Schwert (1108 aTOfifboeis), 
Der Vers ist wahrscheinlich, wie 
1162, aus einem Tragiker, wo etwa 
%alxc^ für ylchTTT] stand (Enger). 
Gregor. Nyss. 2, 384 B : djucpi^xsis 
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jtqößolog i^ög, ötoTv^Q döfiOLg, exO^qolg ßkdßrj, 

AvöavLag 7taTQ(ücov ueydXwv vmkcov' 

Öv xdlsGov TQe%cov evdod-ev cbg ifie. 

(b reY.vov, c5 Ttat^ e'^elü^' orAcov^ 1165 

dce oov TtaxqÖQ, 

2S^KPATH2. 

ö'(} ixetvog dvrjQ. 

2TPE1PIAAH2. 

(b (pikog, c5 cpLlog. 

2ßKPATH2. 

ccTViS^t kaßdtv TÖv vlöv. 

2TPE1PIAAH2 

l(h tat zeAvov l(b, lov lov. 1170 

(hg rjdojLtal Gov TtQÖjra rrjv xQOtdv töcbv. 

vvv fXEv y^ Idslv sl nq(x>TOv e^aQvrjTtxdg 

y.dvTiXoyixög, y.al tovto rovTtiycoQLOv 

drexvcog ETtav&ei^ %d ri keyetg ov ; vmI doy.etv 

ddcxovvr' ddt/,eiO&at y.al yaxovgyovvT^ olö' ort. 1175 



iXeyXovs Si^d&ev oroucooas (Hein- 
sterhuys). 

1161. ngdßolos] Harpokrat. : 
TiQÖßoloL al eis d'dlaaaav 7i()o- 
y.eiiiEvai nergai. Schutzwehr, pro- 
pugnamditm. Xenoph. Kyr. 5, 
3, 23 : ißovleijaavTO xoivij (pv)Ar- 

TELV {rd (fQOVQtOV)^ ÖTZWS avTols 
TlQÖßoloS €17] TOV TloXeuOV. 

1162. Xvoavias] zu Ri. 615. 570. 

1164. £v8o&€v] zu xdXeaov. So- 
krates geht 1164 hinein und tritt 
erst 1167 wieder auf. Strepsiades 
kann den Sohn gar nicht erwarten 
und ruft trotz 1164 selbst nach ihm 
(1165 f.). 

1165. Nach Eur. Hek. 172: d, 
TBKvov, d) 71 al SvoravoTCLTas 
/uareQos, ^|f 2i9' ', s^slO* oi'x, m v ' 
äi€ fiareQos avddv. 181: icb 
fioi, rexvov. 

1167. Wohl auch aus einem Tra- 
giker (G. Herrn.). Soph. OKol. 138: 
88' ixetvos iytü. Ri. 1331. 

1168. d) (plXos] Kr. Dial. 45, 2, 
A. 2. 



1170. lov] Seh.: TÖ lov snl %a- 
Qäs TiEQionäTaL. Ri. 1096. Vög, 
194. zu Fr. 653. Fried. 345: ijdrj 
yaQ sieorai rö^' vfxXv eoriäod'ai^ 
'AOTTaßl^sLV^ lov lov KSKQayevai. 
Aesch. Ägam. 25. Eur. Kykl. 464: 
lov lov' veyrid'a^ uaivö/uead'a roTs 

fiVQTlfiaOLV. 

1172. nQcörov\ demum est, non 
inservit enumerationi. (G. Herm.) 
— B^aQvrjTLxds] zu Ri. 1378 ff. 
Plat. Theaet. 173 A: (die Jünger 
der Sophisten) e| dndvroiv rov- 
Tcov Mv T OV o i /cac o o L a st s yly- 
vovrac atI. 

1173. Tovni%d)Qwv\ der natio- 
nale Zug der Unverschämtheit, mit 
der man den Gegner, um ihn ein- 
zuschüchtern, fragt: was sagst du? 
(vgl. Vög. 1233) blüht auf deinem 
Antlitz. Wesp. 859. Xen. Staat d. 
Ath. 1, 10: rcöv Sovlwv nlelort] 
iarh' ^ü^vrjoiv dxoXaola' ov 8* 
svsxev iarc tovto in l'/^u) q lov , 
iyd) (pQdao). 

1175. d8txovvr* d8iXElo&ai] Lys. 
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vvv o^v ÖTicog acboetg j.i* , STtel /ATtcbkeoag. 

a>Eiz\mniAH2. 

(poßel öe ör^ %i; 

2TPEiPIAziH2. 

vrfV 8vr]v zs ymI viav. 

a>EiAminAH2. 

€vr^ ycLQ ioTt xal pea reg; 

^TPE^PIAAHS. 

elg ijv ye ^rjoecv rd jCQvcaveld (paoL f,iot. 1180 

CPEIAIIII1IAH2. 
djcolovo clq^ av^^ ol O^evreg' ov yäq eolh^ ö^ttog 
f.ii ißieQu yh'Oix^ uv fj(.ieQai ovo. 

2TPE1PIAAH2. 
ovv. äv yevoLTO; 

a>EiAiniiiAH2. 

Ttcog ydq ; et liirj neq y^ äf.U( 
avTrj yevoLTO yQcwg te y,al vsa yvvrj. 

2TPE^1AAH2. 
y.al firjv vevö^iiOraL y\ 1185 

a>EIAmilIAH2. 
üv ydQj oIi.i(xij TÖv vöf.iov 
iOaöiv öqltüjg ö zt voet. 

2TPE»PiAAH^. 
voel de rl: 



8, 2: ßovloi^iiriv glv dö^ai ui]8ev leicht als ini^wqiov nur in dieser 
dSixäJv Tovrovs vnö tovtüjv dSt- Verbindung. 

xeZod'ai, TiQÖTeQov. — olS^ Sri] Kr. 1177. xai dncbXsoas] Kr. 69, 32, 

69, 48, A. 2. Dem Satze, den es A. 17. 

bekräftigt, nachgestellt, wie hier, 1179. Pheidippides kennt die 

noch Wesp. 1348. Lys. 154. Thesm. h'rj xai vea (zu 1134) sehr wohl 

12. Fr. 601 (sogar nachdem ön und stellt nur, um an die Antwort 

schon am Anfang^ des zu bekräfli- seine Sophismen anzuknöpfen, die 

senden Satzes gestanden). Piut. scheinbar naive Frage: GieM es 

183. 838. 889. denn eine ivrj nai veal Worauf 

1176. 'Attiköv ßUnos] ist das- der Alte, einigermafsen besorgt um 

selbe, was Horaz meint Epist. 1, des Sohnes theure Gelehrsamkeit: 

9, 11: frontis adurbanae de- Das ist ja ein Tag, auf den usw. 
scendi praemia. ßlenos für ßUfma 1181. Dann werden, meint Phei- 
mir sonst ganz unbekannt und viel- dippides, die ÄVo^er ihre n^vraveZa 
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a>EiAmniAH2. 

ö ^ölcüv ö TtaXaiöq ^v cfclödrjfiog rrjv cpvGtv. 

2TPE»PIAAH2. 
rovTi fxev ovdev tco) Ttgög ivrjv t€ ymI veav. 

a>EiAinnuH2. 

iKstvog o^v rrjv xXfjatv etg dv 'fif.ieqag 
i'd-rjy.ev, eig re nrjv svyjv xai Tijv veav, 
LV^ al d^eaeig ylyvoiVTO Tjj voviurjvla. 

Eva dfj tL TTjv evrjv TtQOoed-rjyf ; 



1190 



verlieren, weil sie die Klage nicht 
auf einen bestimmten Tag angemel- 
det haben (zu 1190. 1223): denn 
zwei Tage {svrj xai vea) können 
nicht einer werden. Er will einen 
ähnlichen Kunstgriff anwenden, wie 
Meidias Demosth. 21, 86. 87, wo 
ßuttmann zu vgl. 

1187. Pheidippides beginnt ganz 
in der Art der Redner die Erklä- 
rung des Gesetzes änd Siaiwlas 
Tov yQOLxpavTos (Apsines Rhetor. 
11, S. 380 Spengel). Ein ungen. 
Rhetor, Spengel I S. 451, 15: rovs 
vöfiovS t) ancpißolla y^Qdtfxsvoi, xai 
ov rovTO elvai liyovres rd orj- 
fiatvöuevov clXX Stcqov , 7J rrjs 
fihv Ae^eeoS acptorafievot^ rrjv 8 b 
8 tavoiav i^f-TOL^ovreS tov voiio- 
i9'^rov (7v^.^o/^^^//£i9'a. A psi nesci ti er t 
als Beispiel Demosth. 22, 30: ä^iov 
Tolvvv xai TÖv &Bvra röv vöjuov 
i^szdaat EöXcova^ Sarjv nQÖvoiav 
inot^oaro rrjs noXtrelas iv ana- 
OLv ols irld^et (vgl. zu 1421) 
vdiiots. — ö naXaids\ Aeschin. 1, 
G : oxeyjao&€ Sarjv TCQÖvoiav tzbqI 
oco^Qoavvrjs inocijoaro ö EoXwv 
ixeZvos ö nalaids ve/uod^errje. — 
fdöSrjfios] zu 205. Isokr. 7, 16: 
{Sei) ixelvriv tt^v drj/uoxQariav ava- 
laßelv^ rjv üölojv ö Srj/uorixcoTa- 
ros yevöfnevos ivo/uoO'errjaev. De- 
mosth. 18, 6 : ZöXcov svpovs cov 
vjulv xal Srj/uoTiicös. 

1188. nco] das ist noch nichts 



von dem, was ich erwartete. Stre- 
psiades versteht die Absicht seines 
Sohnes nicht und fürchtet fast, das 
Honorar werde fortgeworfen sein, 

1189. Tilrjaiv] rr^v nQÖoxlrjaiv, 
zu 1218. 

1190. Wegen der Unbestimmt- 
heit der ivT] xai vea (zu 1134) ent- 
hielt man sich an diesem Tage aller 
öffentlichen Handlungen, die einen 
bestimmten Termin erforderten 
(Buttmann). Deswegen hatte Solon 
für die d'eaeis tcjv TtQvTaveiwv 
nicht die ^vr} xai vea^ sondern die 
vov^inqvla festgesetzt. — eis re rr)r' 
Svrjv xai Tr)v\ so G. Hermann: 'nam 
si duo dies sunt, in utroque no- 
mine articulus est necessarius.' 
Cobet. 

1192. tva Sri tI] näml. yevotro\ 
d. \i. zu welcliein Zwecke? Kv. 51, 
17, A. 8. Fried. 409: Iva rl Sk 
rovTo SqöLtov ; Ekkl. 719: tva rl ; 
791 : tva Sr^ rl; Plat. Apol. 26 C: 
Iva tI ravra leyeis; — nQOoi- 
S'rjX*] Die Elision des kurzen Vo- 
cals vor einem folgenden trotz ein- 
tretenden Wechsels der Personen 
ist sehr häufig (vgl. z. B. 652. 726. 
733. 753. 778. 826. 849. 1185). 
Aber auch die Aspiration des dem 
elidierten VocalvorausgehendenCon- 
sonanten durch den folgenden Spi- 
ritus asper ist nicht so selten. 1270. 
Wesp. 793: el^'. - dri; Fried. 
275: SioTTod-'. - ^xe, 1054: ^pd- 
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a>EiAinnuH2. 

Ttaqövreg ol cpevyovTsg riiA.eQ(^ ^l^ 

7tqÖT€Q0v d7taXXdTT0iv&^ €XÖVT€g, ei de jui], 

iiod-ev vjiavK^VTO tt] vovßijvLa. 1195 

2TPE«I'IAAH2. 
7to)i^ ov de%ovTac öfjTa tt] vov(xi]vl(^ 
aQy^al %ä ^Qvravet, dkV evt} re yial via; 

a>EiAmniAH2. 

ÖJteq ol ftQorev^ac yäq doKOval f.iOt irtoietv' 

öftwg Td%iöTa rd TtQvxavef vcpeXoLaxo, 

did TOVTO TCQOvrevd^evöav rj^eqq fULq. 1200 

2TPE^IAAH2. 
e^ y'' Jj y.(xy.odaL(.ioveg, tL yAS-rja^' dßeXxeqoL, 



oey ; - ^. Lys. 49: 710^; - 
cöare. 736 : TiaraXiloctp , — aijrr]. 
Plut. 132: Tov^ ; öS/. Fragen. 
18 ia&\ - ä)4E%TQvwv. Dies sind 
allein die ganz sicheren Steilen. 

1194. anaXldTroLvr6\ von der 
Versöhnung streitender Parteien 
für Sialldrrotvro^ was Hirschig 
hier herstellen will, heute zwar 
bei den Komikern nicht nachzu- 
weisen, aber hinlänglich geschützt 
durch Plat. Ges. 11, 936. 7: ö 
TiQoayilrjd'sis . . . &nof4Öaas . . . dnak- 
laTTeo&co rfjs SIktjs^ und absolut 
wie hier 6, 768 C : rols jt^rj Svra- 
yivoii /urjTe äv ToZs ye/roac uifre 
h> rots cpvleriTCoTs SocaarrjQlois 
anallärrsod'aL. Euthyphr. 6 B: 
kni loytauöv iXd'övres ne^l ys 
Tcov TOiovTcov Ta'p) OLV dnaXXo.- 
yeZfiev. Die verklagten sollten die 
ivrj xal via noch als Versöhnungs- 
frist benutzen; wenn sie diese ver- 
streichen liefsen, sollte die Pein 
des Processes an der vovftrjvla mit 
der Hinterlegung der Gerichls- 
kosten beginnen. Aber die Hab- 
sucht der Behörden hat dieselbe 
verfrüht und dadurch Solons gute 
Absicht vereitelt. 

Aristophanes I. 4. Aufl. 



1197. al oLQ^ai] d. h. ol &q%ov- 
TfS, als die Vorsitzer der Gerichte. 

1198. Nach Athen. 4, 171 C sind 
die TiQorev&ai wahrscheinlich eine 
gesetzlich constituierte Behörde ge- 
wesen (anders Meineke Com. gr. H 
859. 60), um das zu den Opfern 
bestimmte Fleisch vorher zu kosten. 
Nach einem Verse des Philyllios 
(8, 2 : j} rcöv tiqotsv&cöv zJoqnla 
TiokovfiBvri) scheinen sie am Abend 
des ersten Tages der Apalurlen 
(zu Fr. 798) ein gemeinsames 
Abendessen, wohl von dem Opfer- 
fleisch, gehalten zu haben. Wie 
diese vor der Zeit, in der nämlich 
die andern den Opferschmaus ge- 
niefsen, die Speise kosten, so die 
Archonten die Gerichtsgelder. — 
yäq\ zu Vög. 1545. 

1199. 8nca£\ nicht mit Ta^iara 
zu verbinden, sondern Finalcon- 
junction. Ach. 756: TCQÖßovloi 
TovT* titQaTTov ^ öticos Td^iav' 
dnoXolued'a. — v^eXolaro] Kr. 
Dial. 30, 4, A. 6. zu Ri. 662. 1296. 
Vög. 1147. ÖTtcos - vfsXo/arohi 
natürlich Finalsatz zu TtQovTsv- 
d'svaav. 

1201. xaxoSaluoves] er meint 
13 



194 



API2TO4)AN0rS 



fmireqcc xegdt] töv aocpöv övrsg, XL^ol, 
(XQi'd'ftög, TtQÖßar dklcjg, dju^OQfjg vevrjOfxevoi; 
wöT^ etg efiavrdv xal töv vlöv tovtovI 
ift^ ei)rv%iaiaiv ^areov juodyKcbiiitov, 

^fxd'naQ (b ^TQexpiadeg, 

avTÖg t' i(pvg (og ao<pög, 

XOIOV TÖV vlöv TQBCpEig^ 

(pYjaovGi öiq fx^ oi cplXoi 

l^rjXovvTsg tjvIk^ äv oi) vu^&g Isywv rag dUag. 
dlV etadywv ae ßoij/.ojLtat jtQÖTOv iOTiäaai, 



1205 



1210 



nA2IA2. 

elr dvÖQa tü5v avrov tl %Qrj Ttqolevai , 



die ößoXoardrai (1155), die er 
unter den Zuschauern vermutet, 
und hofft, dieselben seien durch 
Pheidippides Geschicklichkeit zur 
Verzweiflung gebracht, xd&r/a&e] 
Demosth. 23, 186: ol r älloi 
Tte^evax lOfievo i ndd'r^od'e^ rd 
TtQdvfiara d" av fi dt,o v r s s. — 
cLßekreQoC^ unverbesserlich dumm. 
Alexis 245, 7: (Eros) ovr^ dßel- 

T€QOS oijT alld'lS ^f4(pQCOV. Me- 

naiid. 393, 4: inaßeXreQcoaas röv 
Ttor^ övT dßelreQov, 

1202. TiuireQa rcov ootpcüv] Kr. 
47, 5, A. 1. -- U&oc] Philem. 101, 
6: {t} Niößr]) vTTÖ rcov xaxcov 
<yv8kv Xalijoat. Swa/uevt] n^ds ov- 
Seva 7iQoorjyoQ€V&rj Sid rd ^r} 
fcoveiv Ud-oe. Kom. Apoll. Kai ysl. 
9: ov fie navrdnaoiv i^yet Xl&ov. 
Theogn. 568: BrjQÖv ydp ^vsQ&ev 
yrjs dleaae r^vy^fjv yceiao/uai diare 
X/S'os. Terenl. Hec. 2, 1, 17: me 
ovudjio lapidenty haud hominem 
puias, Aristippoö nannte es einen 
Vortheil der Bildung, dafs der 
Mensch iv ra d'edrgcp ov xa&eSeZ- 

rai Xld'OS 8711 Xld'q). 

1203. dQi^fiös] Seh.: fidraiov 
nXrjd'oe. Eur. Tro. 476 : d^careö- 
ovr^ iyeirdfirjv rixva, ovx d^i- 



d-judv äUros. Heraklid. 997 : slScbs 
luhv ovx dgtd'fföv, d)X irrjTV/iicos 
olvSq* övra röv o6v nazSa. Hör. 
Epist. 1, 2, 27 : nos numerus su- 
mus, — nQ6ßara\ Wesp. 32. vgl. 
Vög. 1328. - - dnwi\ Kr. 66, 1, Ä. 
1. Plat. Theaet. 176 D: yrjs ällms 
ä%d^r). Demosth. 19, 24: d^los dl- 
Xcoe. Luk. Prom. 11: rovs dv&Qco- 
TtovS yrjv äXXroe dvras, — d^rpo- 
Qfjs] in dem ehemaligen Studenten- 
deutsch Theekessel (Wolf). — v€- 
vTjOfievoi] also leere , unnütze. 
Xeu. Aiiab. 5, 4, 27: r]vQiaxov &rj 
oavQO'be dQTmv vsvrjiuivMr, Thuk. 
7, 87, 2: Tcov vexQcov ofiov in' 
dXXTjXoiS ^vvv€vrjiuevo)V. 

1205. ^tt' svTv%£aioi,v\ zu Ri. 
406. 1318. 

1206. ^r^eyj/aSss] die unge- 
wöhnliche Vocativform ist ein Er- 
zeugnis seiner lyrischen Stimmung. 

1211. S^xas] zu vixas. zu 99. 

1214. Der Gläubiger ist mit dem 
Ladungszeugen (zu 1218) bereits im 
Gespräch begriffen gewesen. Daran 
anknüpfend: elra] da soll — . zu 
524 u. Kr. 69, 24, A. 2. Eur. Alk. 
822; Der Tod der Alkestis wird 
gemeldet. Herakles: rl ^rjs; Mitei- 
ra Srjrd //' i^evl^ere; — npoie- 
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ovöeTtOTB y . dXXa xgeiTTOv sdS-vg fjv röte 1215 

dTtSQv&Qiäoai fxäXlov fj a%etv Ttqdy^tara, 

ÖT€ rmv Sf.iavTOV y* äve'^a. vvvl XQrjjLidrcov 

ily.{Xi a€ y,Xrjreijaovra, y.al yevrjaofxaL 

ix^Qdg STi TtQÖg rojjrotatv dvögl örjiLiÖTr]. 

draQ ovdeTtore ye rijv Ttarqida y^araiGyvvta 1220 

^(5Vj d'kXd %aXov^ai ^TQeiptdörjv — 

2TPE»PIAAn2. 

TLg ovToal; 
nA2IA2 
^c Tfjv svrjv T€ xal veav. 

2TPE»PIAAH2. 

ÖTc ig dv elfter rjfj,SQag, tov y^^Qrj^arog; 

nA2IA2. 
r(ßv öcbdeKa ^vcßv, äg eXaßeg (hvoijf.ievog 
tov xpaQOV Lftftov. 1225 



t^ai] Sonst gewöhnlich das Medium 
(Kr. zu Herod. 1, 24), wofür hier 
Twr avTov. Herod. 1, 24: ^OTJt/ara 
fihv TCQoiEvra otpi,, \pv%rjv ok naq- 
aiTe6u8Vov. v^l. l, 89. 159. 

1215. tötf] als Strepsiades zu 
borgen kam. zu 1421. 

1216 äTtFQv&Qtäaai] bei dem 
Vorgeben kein Geld zu haben. Men 
and. 782: aiiFQvd'Qia näe, i^v- 
■d'^iq S ovSels ^Ti. dnrjQv&Qia- 
xÖTMS Kom. Apollod. 13, 10. 

1217. Sre] ^tifI. zu 7. 

1218. *^Der Rechtsgancr begann 
in öffentlichen wie in Privatpro- 
cessen mit der Ladung des beklag- 
ten {x^rjais, 7tpöaxlt]oie), die der 
Kläger persönlich und in Bef^leitung- 
von Zeitgen {xlrjrfJQes^ xlijro^ee^ 
Vög. 147 Wesp. 1416, vgl. die zu 
134 citierte Stelle des Demosth.) 
vornehmen mufste, ohne jedoch 
daa Hirns des Gegners «w betreten. 
Darauf wurde die Klage schriftlich 
mit Angabe des Ladezeugen ein- 
gereicht; fehlte diese, so durfte die 
Klage nicht angenommen werden'. 



(K. Herrn.) — xXrjrsvetv ist sowohl 
in iusvocare^ vom Kläger (Demosth. 
18, 150), wie testem esse. Harpo- 
krat. : xXrjrevaat ^ iari rd xXrj' 
TTJQa ypviod'ai. So hier u. Wesp. 
1413. as geht also auf den La- 
dungszeugen. 

1219. SivSfi Srjfiörri] dem Stre- 
psiades. 

1220. Der attische Patriot Pa- 
sias hält es für eine dem Vaterlande 
angethane Schmach, von seinenü 
Vermögen etwas ohne Procefs auf- 
zugeben, vgl. Vög. 1451. 

1221. Die Worte: xalovfiai (ich 
belange, Wesp. 1416 ff.) Erge^pid- 
Srjv werden laut gesprochen, da- 
mit Strepsiades sie im Hause höre 
(zu 1218) 

1223. S^o i^fiigas] %\i 1181. — 
TOV '/^Qi^/uaros] näml. xaleX (2. p.) 
/us; zu 22. 

1225. %paQdv\ staargrau. Ari- 

stot. Thierk. 9, 36 (49): fisraß&X- 

Xei Sk xal fj xtylri rd '/^Qwjua' rov 

luhv ydiQ letfimvos yjaod. rov 8k 

13* 
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STPEiPIAAHS. 

LTtTtov ; ovTi ccKOvete; 
ov TidvreQ vfxetg toxe f.aaovvd'^ iTtTtLY.rjv. 

nA2IA2. 
Tial vYj JC aTtodcböeiv y^ STtcb^wg rovg d^eovg. 

2TPE'I'IAAH2. 
ixä röv JC Ol; ydq Tto) tot' S^rjTtlaTaTO 
OsiöiTtitidrig fxoc töv dy.aTdßXrjTOv löyov. 

nA2IA2. 
vvv de ÖLa tovt' e^aqvog elvat diavoei; 

2TPEiPIAAH2 
TL yaQ dl?.' dv d7tolav(TatiiiL tov fxad^i^f.taTog ; 

nA2IA2. 
ymI TavT i&eXrjGSLg dftofxöaai fxot Tovg d^sovg; 

2TPE^IAAH2. 
7t tovg ^€Oijg; 

nA2IA2. 
TÖV z/ia, TÖV '^EQfj,f]Vy töv Hoaeidö. 



1230 



-d'eoovs Tioixlla rd tieqI töv av- 
%Eva ia%ei. 

1226. ör] me dicit sumpsisse pe- 
cuniam ad emendum equum, quem 
scitis omnes cet. (Em.). Kr. 51, 13, 
A. 14. vgl, 692. 1377. 1380. Wesp. 
487. 518. Fr. 1058. Fried. 865; 
ovxovv Sixa/a?s (näml. Tn)daliu(ov 
wavovuai) , öotl'S ioojoa rovs "Ea- 
Arjvas. Lys. 661; älV ol/uvvtbov 
rd TCQäy^ia (näml. navxl)^ öoris 
/' ivÖQxrjg Mar^ dvrjQ. Thesm. 706; 
Seivä Sfjra (näml. eigyaorai)^ So- 
ns y ' ^y^ei fiov * ^a^Ttdaas rd 7t ai- 
Slov. Soph. OKol. 427. vgl. auch 
Ri. 1275. 

1228. Verb.: ov ydp nm^ fid 
TÖV zJia^ 0siS. i^TjTt. TÖre r. d. /. 
Das ydQ geht auf den aus dnoSco- 
OELv vorschwebenden Gedanken : Ja, 
damals wollte ich dummer Mensch 
auch noch zahlen: denn damals, 
hei Zeus, hatte Pheidippides noch 
nicht studiert. Jetzt denke ich gar 
nicht mehr daran. 

1 232. et9'^/??'<7^^ff]näml.vorGericht. 



1233. Der plötzlich unter die 
Trimeter gemischte Monometer be- 
zeichnet sehr passend das Staunen 
des Pasias, der im Verse fortzufah- 
ren haben würde, über die wunder- 
liche Frage. Strepsiades aber fragt 
absichtlich so, weil er wissen will, 
ob er bei den alten, die er verachtet, 
oder bei den Sophistengöttern 
schwören soll, welche letzteren er 
nicht beleidigen würde (Enger). 
Solche Monometer 222. Ach. 407; 
ein Dimeter Ach. 404. 

1234. PoU. 8, 142: rpf-Zs ^fois 
öfivvvai yiclevet Hölcuv, nomina- 
bantur fere, quicuique negotio prae- 
esse viderentur. hie quidem luppi- 
ter, ut supremus deorum; Mercu- 
rius, ut in re pecuniaria (vgl, 1277); 
Neptunus, quia emptus est equus 
(G. Herrn.). Fiat. Ges. 12, 936 E: 
idv fihv el'^fj, /iiaQTVQelTM ' idv Sc 
elSevat urj cp^ ^ rovs r^sZs S'eovs 
z//a xai iATtöllmva xai Sb^uh' 
dnouöoas r/ f/'^v firj elSevai dnal- 
larriod'o) rfjs Slurjs. 
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STPE'PIAÄHS. 

vij Jia, 
xav TtQoaxaraS^elrjv y\ ojar^ d/LiöaaL, Tqt(bßoXov. 1235 

nA2IA2. 
aTtöXoio Tolvvv €V€K^ dvaidelag eti. 
2TPE^IAAH2. 
älolv dtaa/itrjx^sls övair' äv ovtogL 

nA2IA2. 
ot^i' (bg yiarayeAag. 

2TPE'I'IAAH2. 
£^ X6ag xioqTiGexai. 
nA2IA2. 
ov TOL i^iä TÖv /IIa TÖv fiiyav ymI rovg ^eavg 
ijiiov '/.axaTtgoL^ei. 1240 

2TPE^IAAH2. 
d-av^aoitog rja&rjv d^eoZg, 
lial Zevg yelotog djuvxjinevog roig elööcnv. 



1235. Diese Götter verachte ich 
so sehr, dafs ich, um nur einen (fal- 
schen) Eid bei ihnen zu schwören, 
noch drei Obolen «wzahlen {tc^oo- 
Tiara&sltjv) würde. 

1236. ^ri\ non solum quia debi- 
tum non reddis, sed praeter hoc 
etiam, quod deos impudentissime 
contemnis (G. Herrn.). Vielleicht 
jedoch in demselben Sinne {noch 
einmal)^ in welchem es in drohen- 
den Vorhersagungen steht. Eur. 
Alk. 731: dlxas BwaeiS aoZoi xrj- 
Ssorate in. 

1237. Alexis 187, 5: o^TJaas re 
leTiroZs aloL — Strepsiades spricht 
von dem dickbäuchigen Pasias wie 
von einem Schlauche. 'Wenn man 
ihn mit Salzlauge gerbte, würde 
es ihm ganz gut bekommen'. Schol. : 
rd. yoLQ Ttay^ea vnd nifisXfjs toüv 
de^fidrcov aXal uaXarröfisva ev- 
QijTsQa ylverai. Antiphan. 19: tov- 
Tov o-öv 8t o ivo (pXv y lav aal 
Tidy^os rov ocb fi aros äoxöv Tca- 
lovot, n&vres ovni^cboioi. Ein ähn- 
licher Scherz schon nom. Od. 17, 



225 : Tial xsv öqöv tiIvcov ueyd- 
Xrjv imyovviSa &sZro. Flut. 1062: 
övaio fievräv^ aX Tis ixTclvvcie ae. 
1238. oifi cüs] zu 773. — %6as\ 
zu Ri. 95. *nugantur grammatici, 
qui discrimen statuunt inter %6as 
et %oäs. %oeiüSy unde %ovs con- 
tractum volunt, veteribus ignotum 
erat, producuntur accusativi %6a 
et %öas (a) eodem iure quo ßaoi- 
Uas\ (Elmsley.) Der %ove = 12 
aorvlai, die xorijlrj 0,239 pr. Quart. 

1240. xaraTc^o/iei] d. h. nqoTxa 
kuov xaracpQov^oeis, Mit dem Ge- 
netiv nur noch Wesp. 1396; mit 
dem Partie. Ri. 435. Wesp. 1366. 
Thesm. 566. — '^ad'r}v\ zu 174. 

1241. Tots etdoaiv] SO nennen 
die Anhänger der modernen Bildung 
in Athen gern sich selbst {die ein- 
geweihten) im Gegensatz zur un- 
gebildeten Menge. [Eur.] Rhes. 
973: asfivde roZaiv eiSöoiv S'eös. 
Piat. Symp. 199 A: yar^ {rdv^'E- 
Qcora) roao^rcov airiov, ötkos äv 
(palvrjrai cos xdlXiaros xai ä^i- 
OToe, drjXov drc roZs urj yiyvco- 
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nA2IA2. 

^ ixijv av rovrcp rcp XQ^'^^ dcböeig dcKtjv. 
dXX' eiTS y^ dnodcboetg rä xqri^ar^ blte jxi], 
ccTtöftefiipov dftoxQLvdjxevog. 

2TPE»PIAAH2. 

exs VW ijavxoQ' 
iyd) yaQ amU^ dftoxQcvovjLial aot aacpcog. 1245 

nA2IA2. 
Ti OOL doxec dgaoetv; dTtoöibaeiv ool doKei; 

2TPET1AAH2. 

7tov * öd'^ o'Srog aTtaircov /iie xdqyvqiov ; Xeye^ 

rovrl TL iOTc; 

nA2IA2. 

rovx^' ö TL iorl; KaQÖOTtog. 
2TPE^IAAH2. 
iTteiT^ dTtairelg rdQyvQiOv roLOvrog wv; 
ovx av dTtoöolrjv ovd^ dv ößoXöv ovöevL, 1250 

ÖGTig yiaXeoece ycaQÖo/tov Tfjv xaQÖöftijv. 

nA2IA2. 
0V7, äq^ djtodcboeig; 

2TPE^IAAH2. 

ovx ööov ye fi eldevat. 
ovxovv dvvöag tl ^ätzov djtoXiiaqytelg 
dTtd rfjg d^vqag; 

anovOLv' ov ycLQ nov roze ye tl- 1249. Verb.: roiovros öjv {oö- 

Söaiv. Alexis 267, 2: roZs yäq wohl) ^neira [dann doch) d7iat,TeZ£\ 

ö^&cos elSöaiv Tct d'sZa /usl^co tut]- za 860 u. 1042. Das vorangestellte 

TQÖs ovx, ^orcv noT6. enecra verbindet hier zugleich den 

1242. vgl. 865. — TovTcp] Stre- Satz mit dein vorhergehenden: Und 

psiades hat sich sowohl gegen Göt- da forderst du usw. Vög. 911. 

ter wie gegen Menschen vergangen, 1250=1 18. 

am meisten eben erst gegen Zeus. 1251. öans Kaleaeie] zu 770. 

Nun wahrlich^ sagt Pasias, diesem — xa^Sönr^v] 678 f. 787 f. 

Genugthuung zu schaffen ist nicht 1252. ov% Soor] zu Vög. 71. — 

meine Sache: ihm wirst du mit der Saov ye ^^ elSevai] Madv. Synt. 

Zeit schon büfsen müssen; aber 168 b. Fried. 856: f^Sai/novcxo)? 

ob du abzahlen willst, was du ge- ye tiqolttei^ ooa y^ SS* iSeZv, 

borgt hast, sage endlich. Rkkl. 350: ov novrjQä /' ioriv, 

1245. Strepsiades geht nach dem ort xäfi' elSevai. Plat. Theaet. 

Backtroge hinein. Pasias spricht 145A: ovx Soor y ijuk eiSerac. 

zum Ladungszeugen. Ehe dieser Thuk. 6, 25, 2: öoa f/ivxoi rjSq 

noch antworten kann, kommt Str«- SoxeZv avrcö. 

psiades zurück. 1253. ävvoas tl\ zu 181. — 

1248. 8t i iarl;] zu 214. änoUraQyieZs] Bekk. Anekd. 431, 
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nA2IA2. 

&7]aco TiQvxavef, rj jurjxeTt ^cprjv iycb, 
2TPE»PIAAH2. 

nqoGaTCoßaXelg ccq^ avTct Ttqög ratg öcbdexa. 
/mItol GS TOVTÖ y' o^xl ßovXojLiat jtad-elv, 
ÖTLrj \dXeGag e^rj&txcog rrjv xdQÖOTtov. 



10) jilOL flOt. 



eci' 



AMYNIA2. 



2TPE^IAAH2. 



neig ovTOoL tcot" eöd-^ 6 S-Qrjvojv; ov tL Ttov 
tBv KaQKLvov Xig daifuövcov ecp&ey^aTO ; 



1255 



1260 



1 1 : dnoliraQyrJaai (loai) ' rayems 
änoS^a/ueZv. %oti naQa rots yto)- 
f/mols ToZs Ttalawls, Nur noch 
das Simplex. Fried. 562: elü"' 
StiioS liraQycov/uev OixaS^ es rd 

1256. avra] zu 1136. — rats 
SrnSeKO^ i^vats. 21. 1224. 

1258. weil du einfältig gesagt 
hast: Tj (fem.) KagSonos (masc). 

1259. leb fiol uoi] Klageformei 
der Trag:ödie. Der dicke Pasias war 
der echte Realist; Amynias hat 
einen Anflug von litterarischem 
Pathos. 

1260. ^a] vox admirantium (G. 
Herrn.). 

1261. KaQülvov] Der ältere Tra- 
giker Karkinos, nicht zu verwech- 
seln mit dem jüngeren, der vor 
Philippos lebte und 160 Tragödien 
geschrieben haben soll, war ein 
Sohn des Thorykios oder (nach 
Dobree u. Fritzsche) des Xenotimos 
(Thuk. 2, 23). Seine scenischen 
Tänze werden als vortrefflich ge- 
rühmt; von seinen Traorödien ist 
nichts erhalten. Seine Söhne^ Ke- 
nn kies, gleichfalls Tragiker (zu Fr. 
86), Xenotimos und Xenarchos (ein 
vierter Name ist zweifelhaft), wer- 
den wie er selbst von den Komikern 



oft verspottet. Wesp. 1482—1537 
und mehr bei Meineke Bist. crit. 
com. gr. S. 505—517. — Sai/u6- 
vcov] Tta^^ vTZÖvoiav für nalbcov» 
Aus dem tragischen Weherufe (zu 
1259) schliefst Strepsiades, dafs 
einer *von des Seekrebses Dämo- 
nen', quasi dicas e filiis Nepiuni 
(Fritzsche, vgl. Wesp. 1518 ff.), 
gerufen habe. Und richtig: es fol- 
gen (1264 f. u. 1272) Verse aus des 
Xenokles Likymnios. Tiepolemos, 
Sohn des Herakles (Hom. II. 2, 658. 
Pind. Ol. 7, 41), erschlug als Jüng- 
ling in seines Vaters Hause zu Ti- 
ryns dessen Oheim Likymnios, 
Bruder der Alkmene, nach Schol. 
Hom. II. 2, 661 ff. und Apollod. 2, 
8, 2, 2 unfreiwillig, nach Pind. Ol. 
7, 20 ff. absichtlich, doch im Zorne. 
Er mufste fliehen und ward vor 
Troia von Sarpedon getödtet (II. 5, 
628). Nach Fritzsche wurden die 
von dem Dichter parodierten Verse 
von Tlepolemos nach seiner unfrei- 
willigen That, nach Welcker von 
der Alkmene gesprochen, als sie 
von der Tödtung ihres Bruders durch 
Tlepolemos erfuhr: die Parodie 
deute zugleich auf den Durchfall 
der Tetralogie, wozu der Likymnios 
gehörte. 
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AMYNIA2. 

TL d^; öang etfxL, tovto ßovlead-^ elöevat; 

dvijq VM'/.odaLixwv, 

STPE'PIAAHS. 

xaTct öeavTÖv vvv TQeitov. 
AMYNIA2. 
& axXrjQk da^iov, c5 r^%ai d-qavodvrvyeg 
LTtTtiov i/iicQV' (b HaXXdg, wg fx^ aTtcbXeöag. 1265 

2TPE^IAAH2. 
TL dal GS TXrjTtöXefiög itox^ eiqyaaxai xaxöv ; 

AMYNIA2. 
liirj Gy,ß7tT€ jLi y c5 ^rdVy dXkd ^ot xd %Qri(.iaTa 
rdv vtöv dftodovvai xeXevaov äkaßev, 
äXXoyg TB iLievTOL y.al xaxo)^ TteTtqayön. 

2TPE»PIAAH2. 

rd Ttolcc Tavra XQrif,iad^ ; 1270 

AMYNIA2. 

ddaveiaaTO, 

2TPE»PIAAH2. 

yMy.(x>g ccq^ ovrcog etx^g, wg /' e(.iol doxetg. 

AMYNIA2. 
iTCTtovg ekavvcov eS^eTteoov, vrj rovg d^eovg. 

1262. rl S* ; Sans] Ganz anders doch deinem Sohne sein Wort hei- 
lst der Zusammenhang in Stellen lig sein mufs, als auch weil es mir 
wie Aesch. Prom. 765.6. Soph. schlecht geht. Die Verpflichtung soll 
KOed. 1054 f. durch das ungewöhnlich ins erste 

1263. Derselbe Vers Ach. 1019. Glied eingeschobene /livroi (bei 
vgl. Plaut, Rud. 1027: tu abi ta- Aesch. dreimal ndvrcos) hervorge- 
citus tuam viam. hoben werden. 

1264. Die Worte der Tragödie 1271. äga] zu 165; hier noch 
können nach den Andeutungen der mit einer ironischen Färbung. — 
Alten etwa gelautet haben: c5 ax^.?;- el%es\ als du das Geld borgtest. 
ok SalfioVj (h rvy^ai y^Qvoännvyies 1272. i^eneoov\ näml. rojv %Qr}- 
{Söfiwv if/öäv). Jj ITallds, c5s //' ^idrcov. Lys. 32, 10: ixnsTilfj- 
änwleaas, (vgl. Nauck Trag. gr. yuivoi 'Aal SaxgiüovTes S^ovro^ 
fragm.* S. 770.) Doch sind diese oi^rQcos vnd rov nd&ovs Siaxel- 
Worte nicht eben verständlich. — f/evot. xai dd'llajs ixnenrcoxöres. 
Hier will Amynias sagen, seine 'Strepsiades autem ut proprie dic- 
Pferde seien durchgegangen und tum accipit'. G. Herrn. Ein Fall 
der Wagen zerbrochen. aus dem Wagen oder vom Pferde, 

1266. t/ Sat] zu 491. wie andere erklären, wäre kein 

1269. äUojs T€ juivroi] sowohl Anlafs um sein Geld zurückzu- 
ai/s anderen Gründen wahrlich, da fordern. 
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2TPEWAAH2. 

TL dfjTa XrjQetg wOTtSQ dft^ övov Y,aTa7teo(bv ; 

AMYNIA2. 
XrjQÖ, rd XQrjfxcxT^ aTtoXaßelv et ßoTjXofxat; 

2TPE^IAAH2. 

ovy, iad-^ öftcog av y^ avrdg vytalvetg. 1275 

AMYNIA2. 

Tc dal; 
2TPE^IAAH2. 

rdv iyxecpaAov (jJGJteq Geaeta&ai (not öoxetg. 

AMYNIA2. 
av de vTTj töv ^Eqi^ifjv 7tQoaxeyik7]aeo^al y' e^ioL, 
ei fidirtodcbaetg TctQyvQLov. 

2TPE>PIAAH2. 

xdretfte vvv, 
Ttöreqa vojiilCeig Katvdv del rdv z^Lcc 
vetv i^dcüQ eKdaroT^ fj rdv rjltov 1280 



1273. Die Annahme eines Wort- 
spieles aTt^ övov und and vov ist 
ganz unzulässig, da man wohl sagen 
kann an' Övov neoeZv^ aber nie 
gesagt hat dnö vov nsoslv (Haupt), 
vgl. Plat. Ges. 3, 701 C: {o'd Set) 
Kad'&nsQ d%dXivov xexrtjf^evov rö 
oröfia ßla vnd rov löyov cpeqö- 
ttsvov xard rrjv naQot^uiav dnö 
TLvos övov nsoelv und Wesp. 
1370: tI ravra IrjQeZe^ &aneQ dnö 
T^fißov neacov ; Der Sinn ist wohl: 
unzusammenhängend faseln, wie 
jemand, dessen Gehirn durch einen 
gefährlichen Fall erschüttert ist. 
vgl. 1276. 

1275. Der Sinn würde nur sein 
können: Mach' dir um dein Geld 
keine Sorge: das ist der kleinere 
Schaden. Du hast allen Grund für 
dich selbst besorgt zu sein, da dein 
Verstand gelitten zu haben scheint. 
Bergk: ov y" a^&is vyiaveis^ was 
sich gut auf xaxc5s el%es 1271 (du 
warst nicht recht bei Tröste) be- 
ziehen würde. 

1276. &on8Q\ Fried. 234: äo- 
nrQ iiod'öifrjv mir war so, als ob 



ich hörte. Wesp. 395. Thesm. 869 : 
dlV (5an€Q alxdXlet ri xa^Slav 
i^tTjv (Elmsley). Plat. Phaedr. 260 
E: (jjonFQ dxovsiv SoxcH tivöjv 
nQoaiövroyv, Phaed. 88 D: <i Xöyoi 
SonsQ vneßvrioi ue. Kratyl. 384 
C: äonsQ vnonrs'dco avröv oxd)- 
nreiv. Lysis 222 G: öionep ^ed^o- 
(AEv vnö Tov löyov, Menex. 235 C : 
dvayxaod^aerat ojanfiQ avroa%e- 
Sid^siv (Heindorf). 

1277. Luk. Tim. 46: xal ^ijv 
äv ye fitxQÖv iniß^aSi^vTjs (I. Mtl 
ßp.)f fövov Td%a nQooxexhqoofiai, 

1278. fidnoSwaets] Kr. Dial. 14, 
8, A. 1. 

1279. Ein damals viel besproche- 
nes Problem. Schol. Apoll. Rh. 4, 
269: ^ toyivrje 6 [AnoXXo)- 
vcdrrje vnd "fjXiov {(prjoiv) d^nd- 
t^ea&ai rö vScoq rrjs &aldaarjS. 
vgl. Sen, Quaest. nat. 4, 2. De- 
mokrit vom Landbau 2, 4 (Mullach) : 
rd fihv o-öv neSla di* öXrjs ine- 
%ovTa TTJs 'fj/u6Qas TÖV i^liov i^a- 
fiiXyeiv rö vpyöv xai i^arfiit,eiv. 
Hippokr. Luft, Wasser S. 537: ö 
'^lios dvdysi xai dvapnd^ei rov 
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äXyiEiv KdrwS^ev Tavrd tov^^ vöujq TtdXiv ; 

AMYNIA2. 
oyK olS' eyoiy^ ÖTtÖTSQOVy ovöi (xol (xeXsi, 

2TPE»PIAAH2. 
Ttcog odv (XTXoXaßelv TccQyvQcov öUatog €l, 
et firjdev ola^a t(6v fxerecjbQOJv nqayixdrMv ; 

AMYNIA2. 
dXX^ et OTtaviL^eig, Tdqyvqiov [xol töv töv.ov 1285 

aTtödoTe. 

2TPEJI'IAAH2. 
TOVTO (5* eoS-^ ö TÖKog tL d^rjQiov; 
AMYNIA2. 
iL d äkko y rj Kard fxfjva 7,al xa^^ fjueQav 
Ttkeov Ttleov xdQyvQLov del ytyveraL 
VTtoqqeovTOQ %ov %qövov ; 

2TPE^IAAH2. 
y.aX(oQ, keyeiQ,. 
%l ö^Ta ; TTjv x^dAaTTav ea^^ ö xi TtXeiova 1290 



vSaros ro lenrörarov xai anö 10: ueraßoXrjs iyevero yoLQiv (ro 

r^ß d'aldaorjS. Luk. Ikaroin. 7: vöfiiaua],, 6 S^ röxos avro itoceZ 

vSaTonoTF-Zv rovs dard^as rov f]- nXeov' ö&ev xal Tovvoua rovr^ 

)Jov xad'äTzeg luoviq rivi ttjv la- silrjtpf.v* ö/uoia yaQ rd Ti%i:6^sva 

ftdSa ex rrjs x^aXdoorjs dvaancov- rols ysvvwoiv avrd iariv ö Se 

ros xai dnaoiv Scave/uovTos. — röxos ylvsraivöuto/uavoulouaros. 

rdv zJ£a] Str. hat im Augenblick Sare xai fidXiara naqd cpvaiv 

368 f. vere:essen. ovros rcHv xQrjuariauaJv ioriv. 

1285. rd^yvQlov] Wenn gleich Vl%%. nkiov nXeov] z\x ¥r. \{i(i\. 
röxos meist absolut (ohne Genetiv) 1289. vTvop^eovros] die Präpo- 
steht, so ist doch gar nicht abzu- sition bezeichnet das unhemprkte 
sehen, warum man nicht (woran Verfliefsen der Zeit. — xalcös Xi- 
Cobet Anstofs nimmt) eben so gut yscs] Strepsiades billigt nicht was 
wie *die Zinsen gebt mir wieder' Amynias gesagt hat, sondern be- 
auch soll sagen können 'gebt mir zeugt nur seine Zufriedenheit mit 
wenigstens die Zinsen des Geldes dem sre wählten Bilde {vno^Qiovros 
wieder'. Ganz ähnlich Demosth. - nleov ylyverai)^ das er dann 
37, 5: /uio&ovrai S' o^ros naQ^ seinerseits in anderer Uebertragung 
1^/Lccöv rov yiyvo/uevov röxov rq benutzt, um seinen Gläubiger zu 
aQyvQlcp ^ Ttevre xai exardv 8oa- widerlegen. 

y^umv rov urjvös. 1290. Lucret. 6, 608: prbicipio 

1286. aTiöSore] du und dein viare mir antur non r edder e malus 
Sohn. — Der Witz des Alten knüpft naturaniy quo sU tantus decnrsus 
an die andere Bedeutung von röxos aquaram, omnia quo veniant ex 
{das Junge) an. Aristot. Polit. 1, omni ßumina parte. 
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vvvl vofxiQsLq rj fCQÖ rov ; 

AMYNIA2. 

od yaQ dtKacov jtXeLov^ eivac. 

STPEiI'IAAH^. 

avTTj [xev, c5 Kaxödacfiov, oiüöev yLyvevai 

iTtLQQSÖvrojv Tcov 7tOTa(.iiov Ttleltüv, öv öe 

trjrelg TtOLfjOai TdqyvQtov rtkelov xd oöv ; 1295 

ovy, ccTtodicb^etg aavrdv ctTtd rfjg or/Jag ; 

CpSQS fXOL TÖ yJVTQOV, 

AMYNIA2. 

TatJi:^ iyd) ^aQTvqofzai. • 
STPE^IAAHS. 
VTtaye' xi jitelleig; ovy, eX^g, c5 Ga^icpöqa ; 

AMYNIA2. 
ravr ov% vßqig dfix^ eOTiv; 

STPE^I'IAÄHi:. 

a^eig; eittaXoj 

VXVTißV VTtÖ TÖV ftQtüXTÖV OS XÖV GEiQaCpOQOV, 1300 

(pevyeig; efxeXköv o^ äqa ALvrjaeLV eyo) 

1292. Äiiaxag. 14 (Mullach): Fr. 174. — ovaiXqs;] willst du Jilckt 

Tovrecov §e ovrco SiaxsuQiuevrov anzielten? vgl. 1302. Anders Ri. 

yvyvoyoTistv y.Qr}^ ort jiävra ovSkv 603. Fr. 203. 
ildaoo) eorl ovSh nleo). ov yaQ 1299. vßQcs] Fr. 21. Terent. 

dvvardv ndvXMv tvUco elvac^ ällä Andr. 1, 5, 2: quid est, ai hoc non 

nävru laa del. conLuinelia est? — enialco] inmit- 

1296. dnoStw^sis] weil Amynias tarn^ näinl. rd ycevTQov. Das Ver- 
Ankiäger {Sicoxojp) ist. Der Geo- bani scheint noch Fraum. 552 und 
meter Melon (Vög. 1020) wird auf- Phrynichos 1 sich zu finden: doch 
gefordert: ovx dvafierQrioeis oav- sind die Stellen verdorben, itpia- 
T(J?/ d;r<w^; Aristophanes hat sonst /w [^fLaXw) Wesp. 1348. Fried, 
nur Sicb^o/Liac^ aber die active Form 432(?). Das simplex idllco bei Ari- 
Xen. Anab. 1, 4, 8. Kyr. 6, 3, 13. slophanes, Euripides und Sophokles 
Demosth. 38, 16. nicht, viermal bei Aeschylos. 

1297. cpeQe] er ruft einen Skia- 1300. oeiQacpöqov] zu 122. 
ven. Der Stachel diente zum An- 1301. ^fdeXlöv a^ a^a] 'sie lo- 
treiben von Pferden und Ochsen. qui solent, qui multo labore tan- 
Daher oi)y. iXdg; 1298. vgl. Soph. dem id efFecerunt quod contende- 
KOed. 809. bant'. Brunck. Fr. 268. Wesp. 460. 

1298. vTvaye] mach' fort, zu a^a s=: <^^a, Wesp. 460. 839 und oft 
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avTolQ, TQO%OLg TOig ootac yial ^vvcoqIglv, 

X0P02. 
olov TÖ Ttqay^dxLov iQäv (pXaijqwv 6 yäq {OTQOcprj.) 
ysQwv öd' i^aq&elg 

dTtoöreQfjöat ßoTjXerat 1305 

rd XQTi^ad'' ddavelaaro' 
xovx eod'^ ÖTtiog ov TrjjueQOv 
hfjXpETal XL ftqäyii, ö rov- 

TOV TtOtTjaSL TÖV GOCpiÖTYjV . . _, 

dvS- (5v Ttavovqyetv rJQ^aT^ e^aUpvrjg y.ay.öv laßelv tl. 1310 
olfxai ydq avxdv avri% evqrjöSLV, ötcsq {dvTiOTQOcprj.) 

TtdXai TtOT^ etrjTSij 

elvat TÖV vlöv öelvöv ol 

yvcbfiag ivavTcag leye^v 

TOLOiv ÖLKaloigy öare vi- 1315 

xaV äTtavxag olOftsq äv 

^vyysvrjrat, xäv Xeyj] 7iaf.i7t6vriQ\ 
cawg d\ tacog ßovlrjaerai Kacpojvov avTÖv elvai. 1320 

2TPE»PIAAH2. 

tov L01J. 

(b yslroveg xal ^vyyevelg yial drjfxörai, 
dfivvdd'eTe fnoc TV7tT0i.ieva) Ttdojj rexvj]. 

1302. avToTs] Kr. 48, 15, A. 19. n^äyfi^ ö rovrov novrioei Aandv 
Dial. 48, 15, A. 16. Ri. 3. 7. 849. XaßeZv ru 

Fr. 226. 476. 516. Vög. 1257 und 1315. Das Subject in va^äv ist 

oft. — Strepsiades kehrt zum Pheidippides ; änavra£ das Object. 

Schmause ins Haus zurück. — ^vyyevrjrai\ mit denen ei' in 

1303. Den Chorgesang vertheilt Processen zu thun bekommt, d. h. 
G. Hermann unter zwei Halbchöre. seine Gegner. Dies mufs wohl der 

1304. äia^&e/e (für das gewöhn- Sinn sein , obwohl ovyylyvea&ac 
liebere inagd'els) ist in einem in dieser Bdtg. {feindlich zusam- 
Ghorikon nicht auffalliger als menireffen) nicht nachweisbar 
Thesm. 981: iiat^e Smlrjv %dQiv scheint. Die Auffassung des «Tra?/- 
%oQs£ae. G. Hermanns ^;r?jT£^( 131 2) ras als Subject und des ivyyevij- 
ist bisher in der Komödie nicht rai im Sinne ^hilfreich zur Seite 
nachgewiesen. tritt' giebt einen schiefen Gedanken. 

1306. rd %Qrifiara\ Kr. 47, 13, 1321. Strepsiades stürzt fliehend 

A. 10. vgl. 1463. vor seinem auf ihn losschlagenden 

1310. Unmöglich kann der Dich- (1324) Sohne aus dem Hause, 

ter geschrieben haben: Xi^yjeral n 1323. ndorj Te%vTj (zu 885 und 
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otfxoi KaKodaljLicüv Tfjg ^istpalfjg ymI rfjg yvdd-ov. 

(b /LitaQSy Ttj7tT€ig rdv utareqa; 1325 

a>EiAinniAH2. 

cprif.i\ (b ftdT€Q. 
STPEHflAAHS. 
ÖQä^ ö^okoyovvd^^ ön fie TTjTtret, 
OEIAinniAHS. 

YMi jiidXa. 
2TPE^IAdH2. 
o) fitaQB ymI TtccTQccXoZa xal xoi%Loqv%e. 

<i>Ei/iinmAH2. 

a^&Lg f.ie xavxä xavxa y,al Ttkeito leye. 

äQ^ oTo&^ öxi xaiQü) TtöXV dxovwv Kai yMY.d; 

2TPE1PIAAH2. 
Jj ?.axy,öftQcoxx€. ' 1330 

a>EiAinniAH2. 

Ttdxxe TtoXXoig xoTg ^ödotg. 
2TPE»PIAAH2. 
xdv TtaxsQa xvTtxeig; 

a>EiAmniAH2. 

yMTtocpavco ys vij /IIa, 
d)g iv dtxj] G^ exvTtxov, 

Ri. 592) gehört zu äfiwad'f-re. sondern nur, wenn sie zugleich 

1324. Fragm. 324: oXfiot ocaxo- verständig und wohlwollend und 
BalicMv rrjs tö&^ i^f/eQae, — yvd- also uns nützlich sind\ Er lehrte 
d-ov] Fr. 149. sogar, Mafs und unter welchen Be- 

1325. Auf solchem Vergehen dingungen es dem Sohne erlaubt 
stand nach attischem Gesetze die sei, den Vater zu binden. Xen. 1, 
(geringere) Atimie. Andokid 1, 74: 2, 49-55.' (Köchly.) 

ÖTtöooi Tov£ yoveas tcaxcoe not- 1330. 'kayiy.67tQai'K'XE\ so auch 

oXev^ äriuoi ^aav rä ocojuara. vgl. Korn. Kephisod. 3, 4. Eupol. 351, 4: 

Aeschin. 1, 28. nollrjv ye laxaoTCQcoTirlav irj/utov 

1326. ÖQärs] imperativus mi- inlarad evQcbv. Das Wort scheint 
rantis est et stupentis ob facinus nach XaKKÖnXovros gebildet zu 
inauditum (G. Herrn.). sein, das Flut. Aristeid. 5 erklärt. 

1327. naTQaloZa] Kr. 15, 6, A. Xdxxos '\^i Cisteme^ ^hev ^nchGru- 
5. — Indem Sokrates die Gefühle be^ Loch; also lanxÖTiQcoTcros eine 
der Freundschaft und der Liebe gar Verstärkung von fv()i5:rr()«>xTos. Auch 
zu sehr auf das Nutzlichkeitsprincip Idxaos allein mufs eine obscöne 
begründete (Xen. Denkw. 2, 2—10), Bedeutung haben. Aeschin. 1, 84. 
meinte er auch, dafs man ^Eltern, — QöSots] vgl. 910. 912. Liban. 
Blutsfreunden und Verwandten nicht Epist. 648: OKdtfiuaal re xaQte- 
deshalb, weil sie dies sind, Ver- ardrois xal qöoo)v i^Sioaiv 
ehrungundHochachtung zollen soll, knarre fie (R. Förster), 
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2TPE^IAAH2. 

(X) ^laqibrare, 
aal Ttwg yevoiT^ ctv Ttaueqa Ti^Ttreiv iv dUrj; 

cpEiAinniÄHs. 

iycoy^ (XTtodel^cOy %ai oe vtytrjaco Xeywv. 

STPE'PIAAHS. 
rovTi av vfüTJastg; 1335 

a>EiAinniAH2. 

7to/^v ye ymI ^ccölwg. 
eXov (5' Ö7tÖT€Q0v TOiv Xöyoiv ßoiüXec leyeiv. 

^TPE'PIAAHi:. 
Ttoioiv löyoiv ; 

<DEIAinmÄH2. 
rdv y.qeirTOv^ rj rdv rjrrova. 
2TPE^IAÄH2. 
iÖLÖa^djLiYjv (J.SVTOC G€ vij Ji\ c5 fxelE, 
roiöLV ÖLYMloig dvTtXeyetv, ei ravTa ye 
fieXletg ävaTteLoetv, (bg öUatov ymI ymIöv 1340 

TÖv TtarsQa xvTtreod^^ eorlv vtcö twv vlecov. 

<PEiÄinniAH2. 

dXX^ ocofnai /LievTOi (j dvaTteiGEtv, wore ye 
ovd^ avTÖg dxQoaGdjiisvog ovöev dvreQelg, 

2TPE^IAAH2. 
xa2 ^ijv ö TL ymI Xe^Eig dxovaat, ßovXofxcct. 

XOP02. 
Göv iqyov, & TtQeoßvra, cpqovriCetv, ö^jj (GTQOCfr].) 1345 

rdv ävÖQa 'KgarrjOEig' 
(bg O'Srog, eL fxrj rcp ^TtEftoL&Eiv, ovx ctv fjv 

1336. iXov] ein wunderliches An- (847 f.) ermcht, wenn usw. 

erbieten, da Strepsiades doch nur 1340. ävaneloFtv] das Object ist 

den xQslrrcav löyos wählen kann, absichtlich unbestimmt gelassen: 

und Pheidippides, wenn jener den irgend jemand überreden, zu 143. 

iJTrrov wählte, gegen seine eigene 1344. %al X^ieis] Kr. 69, 32, 

That sprechen und den 7tQf;irro)v A. 16. zu 528. 

übernehmen müfste. 1347. Lys. 13, 26: ei firj n ooi 

1338. idiSa^dßirjv] zu 127. — 9jv naQeoy.e'haa fiivov xal inlarsvss 

juivroi giebt dem Satze eine bitter /urjdkv xaxdv nelaead'aij neos o-öx 

ironische Färbung. Nun freilich, äv m^ov; 28: el ur} n ^v q 

ich habe meinen Zweck mit dir in lar eves. 



NEMAAI. 
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ovToyg dxöXaOTog. 
dXX eod-^ ÖTCp ^Qaavverai' dfjXöv ye tccv- 

^QCOTtOV ^GTt TÖ Xfjfxa. 1350 

d)X i^ ÖTOv rd TtqQrov rJQ^ad^' tJ f^^XV yevea&ai, 
yQTj ÖTj ?JyELv TtQÖg rdv xoqöv' 7tdvT(0Q dk rovro ögaaetg. 

2TPE^IAAH2. 
yMi iLirjv öd-ev ye irtqojTOv fjQ^d^EO&a loidoQEtGd^ai, 
iyoj cpqdaa)' ^ Ttetdrj ydg eiörL(üf.ie&\ üarceq tore, 
TtQÖjrov /iisv avTov Trjv Ivqav XaßövT^ iyo) 'yJleväa 1355 
aoai ^tucovtdov liielog, rdv Kqtöv, (bg ejte%d^rj. 
6 d' ev&ecog dqyaiov elv' €cpaay.€ rd yii&aqiCeiv 
aösiv TS TtLvovS-', (hOTteqel xdxqvg yvvaty dloüaav. 



^ 1349. Soph. OKol. 1031 : dV! 
£a&^ ÖTCp ov Ttiords atv ^Spas 
rdSc. 

1352. So Meineke für rjSr^ Xi- 
\yciv XQTj npös %oq6v, wo das Feh- 
eii lies Aiiiaels durch (die me- 
Jischen Stelien) 564. Hi. 559. Lys. 
1279. Thesm. 958. 1137 f. keines- 
wegs g^erechtferti^t wird. Fragm. 
334. Fr. 675. 

1356. ^Die gefälligsten unter den 
Belustigungen des Mahles waren 
Wechselgesänge bekannter Lieder, 
namentlich die sog. oKölia, wo in 
willkürlicher Reihenfolge jeder ein- 
fallen mufste, dem sein Vorgänger 
durch Ueberreichung eines Lorber- 
oder Myrtenzweiges (1364) das 
Zeichen dazu gab.' (K. Herrn.) zu 
Fr. 1301. 2. Ri. 529. Wesp. 1222 ff. 
Fragm. 223 : aoor S?j fioi oxöXiöv ri 
Xaßcjv 'Alxaiov xdvaxQeovros 
(Siiveru). Fragui. 430: ö ffkv fjSev 
^ASfirjrov löyov (Wesp. 1239) 
n^ds fivqQivr\v^ 6 S' avrdv iqvdy- 
xa^er AquoSIov f^elos. fc^upol. 
361 zu 179. Ein solches Lied soll 
auch Pheidippides singen, und zwar 
ein Lied des vorzüglich durch seine 
Epigramme berühmten Simonides 
vonKeos auf den aeginetischen Rin- 
ger Krios , nach Valckenaer densel- 
ben, den Herod. 6, 50 und 73 er- 



wähnt: i7r^ia&^ 6 Kqlös ovx dei- 
X60)S, iX&cbv eis svScvSqov dyXadv 
^ids rijuevos. {KpiöSy nicht K^Zos 
Aristarch. vgl. Lehis De Arislarchi 
stud. Hom.2 S. 285. 6). Nach 
Bergk war das Lied ein Epinikion 
für einen Ringrer, der den Krios 
besiegt hatte, ^ne^aro enthält eine 
scherzhafte, aber uns nicht recht 
verständliche Anspielung auf den 
Namen des Krios ( Widder) ; vielleicht 
ist äne^d-r} eine absichtliche Aen- 
derung der Athener aus Schaden- 
freude darüber, daCs ihnen Krios 
von Kleomenes (Herod. a. a. 0.) 
ausgeliefert worden war. 

1357. dQxaZov] Enpol. 139; rd 
Hrrioi%6Qov re xai ^Alx/udvos Si- 
fi mvlSov r e dQ %alov deldeiv 
6 Sk rvi]ot,7i7tos iariv dxoijstv. 
xsZvos vvxtsqIv^ s-^Qe juoi^oZs d- 
elofiax (vgl. 1371), ixxaXelod'ai 
yvvaZxae. — Die Sokraiiker hiel- 
ten die allgemeine Sitte das Mahl 
durch Spiel und Gesang zu wür- 
zen für ein Zeugnis geistiger Armut. 
Plat. Prot. 347 C— E. Symp. 176 E. 

1358. Mahlende Weiber suchten 
durch Lieder {iTti/utiXioi cpSaC) die 
Zeit zu kürzen. Bergk. Anlhol. S. 
538, 43: äXei, jw^Xa, äXer xai y dg 
Ilirraxde äXsif jueydXas MvriXd- 
vas ßaoiXeiL)0)v. 
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a)EiAinniAH2. 

adeiv xekevovd^ , ojöJtEQsl Tsmyag iancovra ; 1360 

2TPEq*IAAH2. 
Tocavra juevroc aal roV' eXeyev evdov, old Tteq vvv, 
yial tov ^Lf.icovlÖ7]v e(paaK^ elvai Y,ay,dv Ttocrjzrjv. 
yidyd) fiöhg (xev, dXX* ö/ncog 7]V€axöiLirjv rd ^qcotov' 
€7tstra d iyteXeva avrdv dlXd fiiVQQlvrjv Xaßövra 
Tcov Atöyvlov le^at rl fxoi' xa^' oiTrog eid-vg eiTtev 1365 
ipöcpov TtXewv, d^vararov, aröficfaxa, -aQrj^ivoTTOLÖv. 1367 
xdvrav^a Ttcag oteoS-e fxov ttjv xaQÖlav ÖQex^^tv; 1368 
iyd) yaQ AlaxvXov voiiilCco ivqQtov sv TtOirjTatg' 1366 

öjiiwg dh TÖv ^viLiöv day.d)v scprjv' ov d^ dXXd rovrcov 
ke^ov TL Tcjv veMxiqiov, äxT^ eorl rd ooifd ravra. 1370 



1359. dpdrr£0&ai] Ekkl. 977: 
rr/v d'VQav rj^arTes, i^aQdrrco 
1373. Ri. 641. Sehr häufig^ bei den 
Tragikern, z. ß, Aesch. Prom. 58. 
Pers. 460. 1054. Soph. KOed. 1276. 
Ant. 52, und übertragen, wie 1373, 
Ai. 725. Phil. 374. Auch bei Hero- 
dot. 2, 63. 6, 44. 8, 90. 9, 69; in 
attischer Prosa selten. Krug, zu 
Thuk. 7, 6, 3 u. 7, 63, 1. — Tia- 
rstod-ai] zu Ri. 69. 166. 

1360. remyas] als ob du Cica- 
den bewirtetest, die sich mit Thau 
begnügen und unaufhörlich zirpen. 
[Anakr.] 32: /uaxaQlt,o/uev os^ rer- 
Ti^, St€ SevS^ecDV in äx^Q)V dl l- 
yriv 8 QÖaov tzeti (otccos ßaoi,- 
XevS ÖTtfoe delSeiS. Plut. Mor. 
660 F : iv degi xai Sqöoco naO'dTtsQ 
ol rirriyes oiroviuevov, 

1363. f/öXis /uiv] näml. rivea^ö- 
ftrjv, 

1364. dXld] at certe. Kr. 69, 4, 
A. 5. vgl. 1369. zu Vög. 1598. 
Thesm. 424 : tzqö tov fihv o^v fjr 
dkl ^TtoX^ai rijv &vpav. — /uv^- 
Qlvrjv] zu 1356. 

1365. svd'i)s\ wie 1371 und ev- 
d-icos 1367 (v. Bamberg). — etnetv 
mit einem (prädicativen) Accusativ 



eines Participium oder Adjectivs ist 
nicht eben selten. Aesch. Choeph. 
682; rsd'vecoT 'OQeoTi]v sine. Eum. 
638: TwbTYiv roiavrrjv slnov. Soph. 
El. 676: d'avdvT *OqeaTr]v vvv te 
•aal ndXai Xeyco. Eubul. 120: iy^d'vv 
S* 0/urjQos ia&iovT^ £i^r]xe nov 
rlva Tcov'A%aia}v ; Xen. Hell. 5, 2, 
18: r]v eiQijyiafxev SiJvafiLv ueydXtjv 
o'öoav, und mit Auslassung des Ob- 
jectsaccusativs wie hier Eur. Alk. 
142: y.al ^coaav eItieXv xai d'avov- 
oav Mori ooi. Soph. El. 890: (bs 
. . . 7] (pQovovaav ij /uco^av Xeyrjs. 
vgl. Eur. Helen. 827. 888. 898. 
Rhes. 280. 945. 6. Iph. Aul. 802. 
3. Sogar neos ravr* dXrj&fj xai 
ßXenovra So^doco; Aesch. Choeph. 
844. 

1367. ^öfov\ Bombastes voll. 
Fr. 492. Soph. Ai. 1117: tov Sa 
aov tpöcpov ovx dv OTQaipelrjv. — 
d^vararov] voller fVidersprüche* 
*ad sermonem poetae translatum, 
qui sibi non constat, secum ipse 
pugnat, modo altus modo depressus 
nequeumquam rebusaccommodatus. 
Fr. Thiersch. Plut. Mor. 1014 B: 
dxoof/la ^vdovararov rd ou>- 
uarixdv i'/^ovaa' tovto d'^ ^v dv- 
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ö d' €v3vg 7](t' EvQi7tLdov ^fjalv Tiv\ cbg sßlvsi 
ddsXcpög, (ble^lYMKS, titjv öjnoinrjTQlav ddeXcpriv. 
yAyoj ovy.ET i^rjveaxöjLiriv' dlV evd-vg s^aQdrTo) 
TtoXlotg yMKOcg KataxQotat' x^t* evrevS-ev, olov elKÖg, 
ETtog TtQÖg STCog rjqeidöfxeod^' eT&^ o^rog eTtavaTtrjd^, 1375 
xäftetr^ ecpXa fie ydoftödet xdftvtye ydjtezqtßev. 

a>EiAmniAH2. 

ovYMvv diYMLLog, öOTig oly EiQiTtidrjv i^atvelg- 

oocpcjjTaTOv ; 

2TPEiI'IAAH2. 

aocfcbraTÖv y^ iyeivov ; (b — tL o etTtco ; 



aQ juoor £a yjvxrjs ovx e^ovorjs 
löyov. — oTÖjLifaKa] Wesp. 721. 
Schol. Hermo^. (Walz 7, S. 963, 
13): OTOfi(pdt,eiv iorl rdxo/UTüä- 
^£iv ycai äla^ov sv ea d" at. Gre- 
gor. Kor. (S. 1253, 18): fd/L^elrai 
6 noirjrrjs Sid rcHv orou^aorixcov 
le^sMv r 6 a s/ii vdv rov rj q cooi* 
— nQTj/uvonocöv] arduorum ver- 
hör um artificem. Ri. 628. zu Fr. 
929. vgl. Fr. 818 ff. 940. 

1368. d^exd'eiv] bezeichnet, wohl 
mit ÖQeyouai zusammenhängend, 
das Zucken der Glieder. Hom. IL 
23, 30: nolXol fihv ßöss aQyoi 

voi. Vom Herzen Oppian. Halieut. 
2, 583 : G(pay,elqt 86 ol h^Sov öqs- 
xd'eZ TCQaSltj. Apoll. Rh. 2, 49: Ttal 
ol d^e^d'ei ^v/Liös, 

1369. 8ax(bv] zu Fr. 43. Wesp. 
1083. — dUd] zu 1364. 

1371. Im Aeolos des Euripides 
that Makareus seiner Schwester 
Kanache Gewalt an. Ovid. Trist. 
2, 384: nobilis est Canace fratris 
amore sui. zu Fr. 850 u. 1475. 

1372. d) dle^Uane] näml. "Anol- 
^ov, quem invocant perterriti vel 
mirantes cum indignatione (Bothe). 
zu Ri. 1307. — öuofirjTQiav] Ehen 
zwischen Halbgeschwistern , wo- 
fern sie nur nicht Kinder derselben 
Mutter waren^ wurden nicht mehr 

Aristophanes I. 4. Aufl. 



als Incest betrachtet (Plut. Themist. 
32). Doch waren auch sie immer 
selten (die Ehe Kimons), und die 
Stimme des Volkes meist dagegen. 
[Andok.] 4, 33. K. Herrn. 

1373. Tidyci) ovxäri] Synizese. zu 
901. — iia^drrco] zu 1359. 

1375. riQ£iSöf/£0&a\ igslSeiv et 
iQslSsad'ai, magno nisu certatim et 
cum quadam contentione aliquid fa- 
cere (Küster). 558. Ri. 627. zu 
Fr. 914. 

1376. sfXa] Plut. 784: vvrrov- 
oi yd^ xal (plcoat TdvTi>cp7Juia. 
- iaTtöSst] Fr. 662. 

1377. Sarcs] zu 1226. 

1378. S-rl a EXn(oi\ Er ist 
um einen Namen verlegen, da selbst 
der schimpflichste nicht auszurei- 
chen scheint. Kr. Dial. 45, 3, A. 6. 
Alexis 108, \\ ö 8' Stsqos rl dv 
rv%ot,u* dvofidaas; ßdiXos ^ ägo- 
TQov^ yrjysvTjS äv&Qmnos. Andok. 
1, 129: oTiuai ydQ ^ycoys cöSeva 
ovrcos dyad'dv slvai Xoyl^ead'at^ 
Sans i^£VQi]Oei roijvo/iia avrov 
. . . rls dv strj c^ros; OiSlnovs 
ij Atytod'os; ij rl 'iqii a-dröv ovo- 
/udaat; Demosth. 18, 22: S - rl 
dv eiitcüv ai riS dQ&ws TtQoael- 
Ttot; In anderem Sinne Verg. Aen. 
1, 327: o - quam te memorem, 
virgo ? 

1379. rvTcrrjaofiai] fut. med, mit 

14 
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a>EiAinniz\H2. 

vfj rdv /li , ev dUrj y' äv, 
2TPE»I'IAäH2. 
-/.al ftcßg dtxalwg; öartg^ ^vaLöyrvvTEj ö i^e&QEijja, 1380 
alG&avöfxevög aov Ttccvra TQavXlCovTog, ö n vooLrjg. 
et /j,€v ye ßqvv eiTtotg, iyo) yvovg äv TtteTv e7teo%ov' 
fxafzfiäv d^ äv atrrjGavTOg fjv.öv öol rpeqcov äv äqrov' 
%ay.Y.äv 8 äv oiük ecpd-rjg cpqdoaij yidy(h laßcbv ^vqaLe 
i^ecpeqov äv Kai TtQOvaxöiiirjv öe' ov de /iie vvv dftdy%tov 1385 

ßocüvra ymI KeKQayöd-', örc 

XeUrjTLCLrjv, ovy, erlrjg 

i^(x) ""^eveyxeiv, c5 (Ätaqe, 

d^ijQaCe f,i\ dXXd 7tviy6f.ievog 

ai)TOV ""ftolrjOa y.axxäv. 1390 

X0P02. 
olfLial ye rcov vewreQwv Tag y,aqdLag {dvnOTQOcprj.) 

Ttrjdäv, ö TL le^ec. 
ei ydq rotav^d y o'^TOg e^eiqyaöixevog 

laXcov dvarteloei, 
%ö deQfia rcjv yeQaireQcov läßocf^iev äv 1395 

dkX' ovd^ iqeßivd'ov. 

passiver Bedeutung. — äv] näml. eine der Vulgärspraclie eigentüm- 

r\)'jn:oio. liehe Umschreibung des einfachen 

1380. neos Si7ial(os\ näml. rvnrol- Verbs. 
juriv äv iyw; — öone] zu 1226. 1392. nrjSäv] vor Ungeduld und 

1382. ßQvv] Bekk. Anekd. 31,9: Erwartung, 8 n U^ei. Fiat. Symp. 

ß^Vy rd vnoTiÖQvo^a^ 8 äari leyö- 215 E: fidllov ij rcöv xoQvßavri- 

fisvov Tols naiSiois O'^fißoXov covrcov tJ re TcagSla nriSa xai dd- 

rov Ttistv. Daraus gebildet ßQijX- y.Qva iyi%£Zrai. Plut. Mor. 30 A: 

Icov, zu Ri. 1126. — i7iio%ov\ rov /ukv (ExroQos) v^ivBvvevovros 

wie olvov int,o%c6v Hom. II. 9, 489. -fj ica^Sla TtrjSq. Aehnlich xa^S/a 

Od. 16,444. So auch luaoTÖv iTti- ÖQxeXrai. Aesch. Choeph. 167. Die 

%etv, Construction ganz wie Cic. ad fam. 

1384. ovü Mipd'ris - jidycü] Kr. 3, 12, 3 (nach Cobet): vides su- 
56, 5, A. 7. — (p^daai\ Kr. 56, dare me iam duduin , quo mo- 
5, A. 5. ßi. 936. Doch ist hier, do et ea tuear quae mihi tuenda 
da die Hdss. schwanken, wohl jp^a- su7it et te non offendam. 

oae herzustellen. 1396. dlV ovSk\ nicht nur nicht 

1385. TtQovoxöfiTjv] hielt dich für einen hohen Preis, Äonrfern awcA 
ab. ~- dndyxcov] Vög. 1348. 1352. nicht einmal —. Kr. 69, 4, A. 2. 

1390. inolrjaa xaxxäv ist wohl Diphil. 61, 8: rd Sslnvov all* ovS^ 
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TtsL^d) TLva Ci]T€LV, OTtwg dö^etg Asyetv dlYMta. 

(PEiAinniAHs. 

(bg rjöv YMLvoLg TtQdyf^adtv ytal de^toig öficAecv 
ymI TcJoi' yM^eaTcbxcov vö/licov VTteQcpqovelv dvvaa^ac. 1400 
€yd> yäq öxe jlisv lyt^tLyifJ töv vovv (.lövr] 7tQOG€txov, 
ovd^ äv rqC eLtceZv qr^iad-^ olög r' riv, Ttglv et,a^aqTeiv' 
vvvl d\ eTtsidri ^^ ovroal zomwv STtavoev avrög, 
yvdjixaig de XsTtTalg xal löyocg ^vvet/^c xal ^lEqL^vaog, 
olfiiac didd^ELV d)g ölxaiov töv TCaxeqa %o?^dU€LV. 1405 

2TPE»PIAAH2. 
iTtTteve Tolvvv vrj JC ^ (bg e^ioiye XQetzTÖv eonv 
ITtrCMV TQ8(peiV TsS^QLTtftOV 7] TVJtT;ö(.ievov ejtiTQißfjvai. 

cPEIAinniAHS. 
ixelae d^ ö^ev dTteo^iGdg jiie rov löyov /tfVf^/u^ 
y.al TtQCüT^ eqrjO0f.iaL oe tovtI' ^talöd (x övt^ ervTCreg; 

2TPE^IAAH2. 
eyijjye a\ evvocov ye ymI y.rjööjLievog, 1410 

a>EIAIIimAH2. 

£L7te drj fj^OL' 



al/u^ e'xei; [Demosth.] Prooem. 48: 
Tcöv vfxsreQcov -iprjtpio/udroyv all* 

OvSk TÖ OfflKQÖraTOV (pQOVlit^OV- 

oiv. Frierf. 1223: ovy, kv nqial- 
firjv {rcb Xö(pco) ovd dv co^olSos 
^aiäs. Plaut. Mil. glor. 2, 3, 45: 
non ego tuam empsim vitam vi- 
iiosa nuce. 

1397. /wxlevrd] vgl. 568. Eur. 
Med. 1317: r/ rdoSs xiveZS xdra- 
uoyXeveiQ Tivlas ; An die Absicht 
einer Parodie ist kaum zu denken. 
Bei Arist. ist a/oxXevrd wohl in 
der Metapher nirgas ^o^kevsiv 
(Kom. Plat. 67) gemeint. ^nirQas 
f/oxle-öeiv non inepte dici potest 
qui grandibus et quasi praeruptis 
verbis utitur'. Mein. So sintl 
die Gedanken kühn und wage- 
halsig, welche die Sophisten ge- 
gen die alte Sitte in Bewegung 
bringen. 



1400. xad'f-oTcoTMv] Xen. Denkw. 
1, 2, 9: vneQOQäv inolsirtov xa^- 
coTcoTMv vöjuojv TO'bs Gwövras. 
Soph. Ant. 1113: roi)? na&earcä- 
ras vö.uovs dQiorov ocp^orra rdv 
ßlov reXeZv. 

1402. TQla] für eine sehr kleine 
Zahl, wie Pind. Nem. 7, 48 (70): 
TQla BTcea SiaQxeaei. Terent. Phorm. 
4, 3, 33: ut est üle bonus vir, 
tria non conmutabitis verba hodie 
inter vos. 

1403. TovTcap] Seh.: rc5v xard 

TTjV ITTTZlX^V. 

1407. Man beachte die Allittera- 
tion. — rid'Qtnnov] Der berühmte 
Stammvater der Alkmeoniden re- 
d'QLTtnoTqotprioa'S ^ OlvfinidSa dv- 
aiQBeTai Herodot. 6, 125; und der 
ältere Miltiades war (Herod. 6, 35) 

OIX^TJS rsd'QlTtTtOTQÖfpOV, 

1408. /uireiui] Herod. 7, 239: 

14* 
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ov xdfxe aol SUacöv iartv £vvoovv&^ öjnolcxjg 
tV7tT€tVy eTtetdrjTtBQ töö^ eorlv eijvoeiv rö TVTtTStv ; 
Ttojg yäq zö ^hv ööv acjf.ia XQ^ 7th]'ya)v dO-cpov elvai, 
TOV(,tdv de jLii] ; ymI firjv ecpvv iXsvd-eQÖg ye y.dycb. 
y.ldovai Ttatdsg^ Ttarega d^ ov /J.detv doKEig; 1415 

cp7]aecg vo^^icCeod^ai av Ttatdög tovto zovqyov elvaC 
eya) de y dvT:eiTCOii.i äv, (hg dlg Ttaldeg ol yeQOvueg, 
ecKÖg te jLiä?^Aov Tovg yeqovTag rj veovg tl y.Xdetv, 
ÖGcpTteg e^afiaQTccvecv ^ttov dixaiov avTOvg. 



aveiUL S* eKeZas rov löyovy rtj /kol 
rd TtQÖrsQov e^eXine. 

1411. ooi evvoovvra rvTttetv] 
Kr. 60, 5, A. 2. fr. 1176. Thesm. 
942: iVa ^^t} yeXwra naoeyo) roZs 
TiÖQa^cv eoTLÖJv, Thuk. 6, 11, 1: 
dvörjrov ini tow^tovs ievai , mv 
iCQaTr]aas f/rj 7iaTao^7]ost ns (Kr.). 
Plat. Theaet. 169 B: fivQlot yaQ 
rjSrj fioi '^Hga^iless ivrvyy^dvovTes 
xaore^ol n^ds rd kiyeiv judV ev 
^vyxexö^aoir. Lach. 187 A: tIvmv 
r]8r] öXkmv ini/LieXrj&evTs'S €X (pav- 
lo)v äyad'o'is inoLTjoaTs. Demosth. 
18, 162: ovs ov ^wvras xoAaxs^ojv 
naQfjxoXovd'eie. — So widrig liier 
übrigens die Verleugnung aller 
Pietät ist, so erscheint sie doch 
nach römischen Begriffen über die 
patria potestas noch weit unerhörter 
als vom Standpunkte attischer 
Sitte, die *den Hausvater durch- 
gehends nur als den natürlichen 
Vormund und selbst sein Züch- 
tigungsrecht aus keinem anderen 
Gesichtspunkt betrachtete, als wie 
es jedem sonstigen an der Erzie- 
hung der unmündigen betheiligten 
gleichfalls zustand'. K. F. Herrn, vgl. 
zu 1327. 

1413. äd'qov] nicht bei Aeschy- 
los, Sophokles und Herodot, wohl 
aber bei Euripides (z. ß. Bakch. 
672. Med. 1300) und häufig bei den 
Rednern der früheren wie der phi- 
lippischen Zeit. 

1415. Eur. Alk. 691 sagt der 
Vater des Admetos, den dieser zum 



Opfertode für sich überreden will : 
y^algsis öocov <pcos, nariQa S ov 
%alQeiv öoxsZG; vgl. Thesm. 194. 
Die Parodie wird noch fühlbarer 
durch den mitten in die Tetrameter 
eingeschobenen Trimeter, den Her- 
werden durch nQoarjxeiv^ Cobet 
durch ov xQfjvai^ 0. Schneider durch 
Smalajs^ andere anders zum Tetra- 
meler ergänzen. — xldovoi näml. 

TVTtTÖ^SVOl. 

1416. ov] des Gegensatzes we- 
gen. Nun wi7'st du freilich sagen: 
— . Ich aber erwidere usw. — 
TtaiSos] Wesp. 1297. — rov^yoi'] 
Philem. 84, 5 : iycb S* o d'sov 'otlv 
%Qyov^ sljui navra%ov. zu 1491. 

1417. Sis TtazSes] ein häufig ge- 
brauchtes Sprichwort. Soph. Fragm. 
447, 3: Ttaliv ydp a-S&is TtaZs 6 
yriqdoKmv dv7]Q. Kratin. 24: '^v 
ä^' dXrj&rjS ö löyoe, coS SeS Tzals 
ysQO}v. Kom. Theop. 69: Sis TtazS^e 
ol yeQovres ÖQ-d'co tm Xöycp. Dafs 
man, wenn Sis nazSes ol yeQovrss^ 
von diesen nicht verlangen darf 
^rrov i^afiaQxdvsiv^ kümmert den 
Sophislenschüler wenig. 

1418. sMÖs re] die mit d)S an- 
gefangene Entgegnung wird fortge- 
setzt. Der letzte Theil des Verses 
ist, wie auch das Schwanken der 
Hdss. zeigt, verdorben, aber weder 
durch Bergks rov viov * orl noch 
durch Kaysers i^^ JC iori geheilt. 
0. Ribbeck: sixös re fxällov ij 
veovs yegovrds iari xKdeii'. Viel- 
leicht röv yäqovra rov veov ^ orl 
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2TPE^IAAH2. 

dkV ov8a(.iov voi^dterat töv TtarsQa tovto 7tdG%eiv. 1420 

(PEiÄinniAHs. 

ovKOvv dvrjQ 6 töv vöf.iov xtd^elg tot* rjv %ö TtqCSiov, 
öja7t€Q 6v yidycb, Kai Xeywv e^teid^e rovg TtaXatovg; 
fjTröv TL dfjT^ e^ean xdfxol yMivov a^ %ö XoiTtöv 
xietvat vöjxov rotg vleotv, rovg Ttareqag dvmvTtTEiv ; 
öaag de itlrjydg eixo/nsv Ttqlv töv vö^uov re^fjvaCy 1425 
dcpie(.iev /mI ötdofiev avrotg TcqolvM övyKey.öcp^ai. 
ayJipat Ö8 rovg dXey.TQvövag yal räkka %d ßord tüvtI, 
u)g Tovg Ttaxeqag d/Livverat' /mItol tl dtacpsQOvOiv 
rj/iicjv eyeTvoiy Tt^rfv y* örc xprjcpiOfxciT ov yqdcpovoiv ; 



xldstvj wo wegen des folgenden 
avrovs der Singular in den Plural 
verwandelt wurde. So im folgen- 
den TÖV Ttareoa. 

1420. Strepsiades ist fast über- 
zeugt, dafs man mit Unrecht die 
Kinder allein mit dem Stocke be- 
handle; aber die Ausdehnung dieser 
Besserungsweise auf die Alten be- 
kämpft er noch mit Hilfe der allge- 
meinen Sitte: es ist das eben nir- 
gends Brauch. 

1421. röuop] mit Bezug auf »'ö- 
ulL^erai: der den Brauch einführte^ 
dals näml. die Väter züchtigungs- 
frei sind. — rid^el^ Ss röra tö 
7ZQ(orov irld'si. Lys. 1, 33 : o töv 
vöfiov rid'f-is d'ävarov avroZs 
inolrjoe ttjv ^ri^lav. Kr. 53, 2, 
A. 9 und dort Demoslh. 18, 6. 
Aesch. 1, 33: nai rl nQooira^ev 
6 rid'sis tdv vöfiov; — rJrf] Madv. 
Synt. 183, A. 1. vgl. 1215. 1361. 
1456. zu Ri. 483. Fr. 136. 

1423. ^xTÖv Tl] ist es mir ir- 
gend weniger erlaubt? 

1425. nXriyäs %%Etv gilt als Per- 
fect von nlrjyds laußaveiv, Polyb. 
31, 7, 17 : ö Srj/uos . . . SeZrai nav- 
T(ov vf/cöv Ixai'ds M%cov nlrjyäs 
X^^avras vfje ö^yrjs Sialv&fjvat,. 

1426. dcplF/uev\ quittieren wir 



(Droys.). vgl. 1139. Ekkl. 745: rd 
XvtqISi* ijSrj xai rdv d%lov dwlerf, 

1427. In dem iambischen Tetra- 
meter ist der Anapaest im vierten 
Fufs, aufser in nominibus propriis, 
(Fr. 912) sehr selten, zu Fr. 932. 
Da auch dUxrcoQ im Gebrauch war 
(zu 666), so würde, wenn es bei 
den Komikern nicht blos in Ana- 
paesten vorkäme, mitBothe dlenro- 
^as zu schreiben sein, zumal mit 
Rücksicht auf 851 und d/uijrerat 
1428. Kralin. 43: d (^* ^Ud^ws 
woTif^Q TiQÖßarov ßrj ßfj leycov 
ßaSl^ec ist zweifelhaft. — ravr/] 
ovTool bezeichnet nicht immer sinn- 
lich anwesende, sondern zuweilen 
auch blos dem geistigen Auge 
gegenwärtige Dinge, vgl. 424. 1473 
(nach Meineke). Pherekr. 145, 20: 
noXos ovToai (der von dir erwähnte) 
6 Tifiöd'eos; Nikoph. 1: ravri rd 
novriQ ÖQvld'ia (genau so wie hier). 
Menand. 462, 3: rd vrjOKorMd 
ravri (sie sind nicht anwesend) 
^evvS^ta. Metag. 6, 5. 

1428. Vög. 1 347. — Schol. Robort. 
zu Aesch. Eum. 861 : fid%ifiov yd^ 
rd ÖQveov {ö dXexr^veov), rcor rs 
äXkmv ^(po?r rd ovyyevks atSov- 
/Lievcov fiövos ov (pelSerai, 

1429. iprja>iaf4ard\ zu 1018. Ri. 
1383. 
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ri öfji; , ETteidij xovq dlev.TQvövag artavxa f^n^ietj U30 

ovy. iad^letg xal Trjv yJrtQOv vAttI i^vlov yta^evdeig; 

OEIAimildHS. 
ov TavTÖv, (b \dv, eöTiv, oiud^ äv JScoxQdreL doytolrj. 

2TPE1PIAAH2. 
irtQÖg Tcwra jLiirj xvTtr'' et öe ^trj, OavTÖv itcot' alTtdaec. 

a>EiAiiiniAH2. 

yal ftcog ; 

2TPE^IAAH2. 

€7V€l ah /itsv dlxaiög etf^t^ eych y.oldLeiv' 
Ol) d\ fjv yevrjrai gol, töv vlöv. 1435 

a>Ei/\inniAH2. 

fiv de f^irj yevrjTai, 
jLidrrjv i/iiol y.eyXavatTai, ov ö^ iyxavorr TsS^vrjiEtg. 



1431. eni i^ölov] Die sonst uner- 
klärliche La. des Rav. xdiTii nleiov 
zeigt, dafs hier ein seltneres Wort 
mifsverstanden , in den geringeren 
Hdss. durch die Glosse ^vlov er- 
setzt ist. Es ist zu schreiben : %än 
i'AQlov^ wie schon G. Hermann in 
der ersten Ausg. vermutete. Poll. 
10, 157: So'x.ol^ SoalSeSj IxQla. 
Hes. : ix^la, rd ö^f&d ^vla rä eni 
rys TCQv/uvrjs xal Tipcopas. Phot. : 
Ix^ia, d^&ä ^vla, Nikand. Ther. 
198: die Hausvögel werden vom 
Wiesel geraubt, evd'a Xe%os 
rsv^ovrai in' X%qlov (Gebälk 
des Daches). Dals in ckqlov T, 
zeigt Thesm. 395 : fvd'vs eloiövrss 

1432. Pheidippides ist offenbar 
in Verlegenheit und sucht sich hinter 
einer Auctorität zu verstecken, wie 
die Schüler des Prolagoras^ welche 
in der Vertheidigung, wie er selbst, 
'nie Stich hielten und, wo die Fol- 
gerungen gar zu gefährlich wur- 
den, mit der Ausrede retirierten : 
das dürfte Er wohl nicht gesagt 
haben (Philop. üb. Ewigk. der 
Welt XI, 14 ed. Ven. 1535).' 
Herbst. 



1433. ei ^h firj] widrigenfalls^ 
sonst. Kr. 65, 5, A. 12. Fr. 629. 
Wesp. 435. Vög. 133. Fried. 384. 
— airtdasi] Luk. Lexiph. a. E.: 
ob Se oeavrdv airidoj], äv ye %ai 
^vrfjs (von ^wlrj/ui) %£iQcov ysvö- 

Uf-VOS. 

1436, /udrrjv] dann habe ich meine 
Schläge von dir umsonst bekom- 
men, ohne wieder welche anstheilen 
zu können. — iy^avcbv] Seh.: xara- 
ysldoas, quod impune me toties 
verbnravoris (Beck).Ri. 1313. Wesp. 
721. 1007. Ach. 221: firj yd^ iy- 
%dvr} nork urjSe nsQ ye^orras Öv- 
ras iücpvycbv A%aQveas» Lys. 272 : 
ov yd^ i^uov ^covros iyy^avovvrai, 
Luk. Haus). 14: äneiol ooi nlarv 
iyyfavcüv. Peregrin. 13. — re&vi]- 
^€is\ Die Attiker brauchten nur 
T€&r7Jio}y eortjicoj die späteren 
die medialen Formen auf ofiai. 
Ach. 325: <ys Tsd'vri^cov lad'i vvvl. 
Aesch. Ag. 1279: ov firjv äriyol 
y ix S'ecov re&vTJ^ouev. Plat. 
Gorg. 469 D : idr iuol Söirj rivd 
Tovrravl . . . Ts&vdvai , r^d'vy^ei 
ovTos (so die Hdss.). 

1437. -^liycee] unter den Zu- 
schauern. 
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2TPE^IAAH2. 

ifxol jiiev, (bvÖQsg rjhy^eg, doxet leyeiv diy.ata, 
yMjuotye ovy%coQeiv doyist rovroiöt rdTtiBiy.fj. 
yldeiv yaQ rjfxäg elyJg iOT, fjv firj dUata ÖQOJfÄev, 

a>EiÄinniÄH2. 

oyJipat ÖS idxEqav eti yvcbfj.r]v. 1440 

2TPE»PIAAH2. 

(XTtd yaQ öXovf.iai. 
(I>ElAinniAH2. 
yxxl f.irjv tacog /"* ovy dyßeaei 7ta^(hv ä vvv TtercovS^ag. 

2TPEM[^IAz^H2. 
7t(og örj; dldaSov ydq, xi f.L^ ey tovtmv i7ttocfeli]a€ig, 

cDEIAinmAH2. 
Trjv jLiTjTSQ^ oja7teQ yal ae rvTtrriaco. 
^TPEiPIAAHS. 

TL (prjg, TL (piTjg ov; 
i;ov&^ exeqov at ^lellov yanöv. 

(DEIAimiIAH2. 

Tt ö\ rjv excov röv tjtto) 
Xoyov OB vLyrjOco ksytov, 1445 

T?yr iiY]XEq (hg TVTtxEiv xQed)v ; 

2TPE^IAAH2. 
XL 6^ ccAXo y^ fjj xavx rjv rcoifjg, 
ovöev (Je y(oXvaei (Jeav- 
xöv efißakEiv ig xö ßdqad-QOV 

1440. dnö yäQ dlovjuai] zu 792. 2, 2. — cbg] abh. von vixijaco. 

1441. «J die Schläge. zu 99. 

1443. r/ yijs wiederholt Stre- 1447. ri d' ällo y' ij] Kr. 62, 

psiades im Schrecken über den un- 3, A. 7. vgl. 1287. 1495. Fr. 198 

erhörten Frevel. und oft. r/ 8^ ällo /' el fjnq Ri. 

1446. Nach der leichtfertigen 615. — ravr* r]v\ Kr. 54, 17, A. 7. 

Auseinandersetzung bei Eur. Orest. Kom. Theop. 62, 5: ravr^ fjv 

552 ff., zu deren Entschuldigung ttoi^s, Qawv ^aei ri^v ovalav. 

man freilich Aesch. Eum. 658 ff. 1449. rd ßd^a&^ov] zu Ri. 772 

anführen kann, war die Mutter nur u. 1362. Fr. 574. *Zu Melite (zu 

Bewahrerin eines anvertrauten Gutes Fr. 501) gehörte auch der Nymphen- 

iind darum dem Vater nicht gleich hügel , an dessen westlichen Ab- 

zu achten. Sokrates dagegen ver- hängen (im Demos Keiriadae) der 

langte Ehrfurcht selbst vor einer Schindanger' (rd ß&Qa&Qov) sich 

launischen Mutter. Xen. Denkw. ausdehnte, ^westlich von der (heu- 
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fiBTCL ^(jjyiQaTOvg 1450 

ytal TÖv Xöyov xöv rjrTü). 
Tavrl dt^ vf-iäg, (b Necpelat, Ttertov^^ iycb, 
vfitv dva^elg äTtavra Tcc/^id 7tqdy(.iaTa, 

X0P02. 
avTÖg i^ihv o^v oavrc^ oi) toijtwv atnog, 
GTQSipag oeavrdv etg Ttovrjqd TtQdy/^iara. 1455 

2TPE^IAAH2. 
rl dfjra ravr ov f^iot tot fiyoQevsre, 
dlX' ccvÖq' dyQOLXOv ymI yeQOVx^ ejtr^qsTe; 

XOP02. 
rjlAetg 7t0i0V(Äev Tav^^ €KdoTO^\ övtlv^ äv 
yv6}/.i€V ftovrjQwv övt^ iQaarijv rCQayj.idrcßv, 
i'wg dv avTÖv efxßdXißfxev etg yta^öv, 1460 

ÖTtwg dv etdfj Tovg d-eovg ösdoLKevat. 

2TPE^IAz\H2. 
Oifxoi, TtovrjQa y\ ö NecpeXai, dlxata de. 
ov ydq (ii^ exqrjv rd xQrnxad-^ ddav€Ladiii7]v 
d7tOGT€Q€lV. vvv O'öv ÖTttog, c5 (pllfiaxE, 
%6v XaiQsq)(DVTa rdv f^aaqdv ymI ^toyiqdxrjv 1465 

aTtolelg iLiereX^cbVy ot oe xd/ii^ i^rj^tdrcov. 

tigen) Sternwarte* an 'der peiraei- 1456. TÖr£] Seh. : ore ri^v olq^yiv 

sehen Fahrstrafse, sehrofFe Felsen nQoafjld'ov vuXv. zu 1421. 

von etwa 60 Fufs Höhe und unter- 1458. Aesch. Fers. 742: äXX* 

halb derselben eine von sehroffem Srav oTrsijSrj ns avrös^ %<b d'cds 

Gestein umschlossene Niederung; ^wccTcrerai. — Ueber die plötz- 

ein Local, das noeh in der Türken- liehe Sinnesänderung des Chors vgl. 

zeit als Richtstätte benutzt wurde.' Einl. § 23. 

Wachsmuth. 1463. rot x^fjuara] zu 1306. 

1453. ävad'eig] Vög. 546. Thuk. 1464. Sttms] zu 824. — (5 ^ll- 

8, 82: oi ^h otQarrjydv [rdv läl- rare] er redet seinen Sohn an. 

KtßidSrjv) eÜovTo nai rä Tt^dy/ua- 1465. Aus der Nennung des Chae- 

ra TtdvTa äverld'saav. Flut. Per. rephon in diesem Verse ergiebt sich, 

32 : rrjs TtöleoiS hxelvcp f/öv(p dva- dafs er später aufgetreten sei, eben- 

d'eiarje ^avTfjv, Er hatte ^seine so wenig wie aus der Erwähnung 

Sache ganz auf die IFolken ge- in 104 und 156 ff. 

stellV , indem er sich rückhaltslos 1466. /usreld-cbv] Rache neh- 

dem Unterricht ihres Propheten meiid, Eur. Bakch. 345: t^s orjs 

hingab. ^' dvoiae rrjvSe rdv SiSdaxalov 

1455. ar^iyjaG] spielt auf seinen Slxrjv fiersi/ui. Sehr anspre- 

Namen an. chend Cobet dJv {to'ötwv a) für 
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cpEumniÄHs. 

dXk^ ovy, av dörArjOaLjiit Tovg dtdaoy,dkovg. 

2TPE»PIAÄH2. 
val val, y.aTCicd8G&rjrc ^arQc^ov Jla, 

a>EiziinniAH2. 

l^ov ye j/la TtavQcpov' cog aQ^cciog et. 
Zevg ydq ng eoriv; 

2TPE»PIAAH2. 

eavtv, 

a)EiAinniÄH2. 

ov'/Jt^ eaT\ iftel 
Jlrog ßaoUevet röv Ji i^e/^rjXcr^cbg. 

2TPEIPIAAH2. 
ovyt e^ehrjXci'A^ y dkl eyto tovt^ cpöf,irjv 
did TOVTOvl TÖv jJivoV oijiiOL delXaiog, 
\ö%e Aal (js '/^vTQSovv övtcc S^eöv rjyrjddi^irjv,] 



1470 



ol — . Das Wort {uerelO-eZv) findet, 
sich sonst bei den Komikern nicht; 
um so wahrscheinlicher ist die Ent- 
lehnung aus einem Tragiker, unter 
denen es Aeschylos und Euripides 
oft gebrauchen. Aesch. Ag. 1666. 
Cho. 273. 988. Eum. 230. Eur. Iph. 
T.14. Orest.423.Kykl.280. Fragm. 
82 usw. In der Prosa findet es 
sich bei Herodot (selten) und, wie 
es scheint, häufiger bei späteren. 

1467. Pheidippides wiederholt 
ironisch des Vaters Erinnerung 871. 

1468. Dafs dieser Vers Parodie 
eines tragischen, nach Porson eines 
euripideischen Verses ist, zeigt die 
Quantität des ä in Tzar^cpov. zu 
320. Nach Piatons ausdrücklicher 
Angabe (Euthyd. 302 CD) wurde 
Zeus als nar^cdoe bei vielen an- 
deren griechischen Völkerstämmen 
verehrt, aber nicht bei den Athe- 
nern, und überhaupt nicht bei den 
lonern. Nach Porson suchten die 
attischen Tragiker den Beinamen, 
wie um das versäumte nachzuholen, 
in Athen einzubürgern; das wird 
jedoch sehr zweifelhaft durch Lo- 
becks Bemerkung, wonach dieselben 



ihn stets nur in Bezug auf Heroen 
gebrauchen, welche von Zeus ab- 
stammten, vgl. Aesch. Fragm. 162, 
3. Soph. Trach. 288. 753. Eur. El. 
671. — Strepsiades versteht den 
Zsve naroMos hier als den Schützer 
der Elternrechte. 

1469. iSov ye] zu 818. 

1471. Jtvoe] 828. 

1472. rovro] dafs Zeus nicht 
mehr herrsche. Sehr beachtenswerth 
Bentley: dXl^ iycb tot' q6^r]v 
jJia Tovrovl rdv ^Xvov. 

1473. Tovrovl] des Sokrates. zu 
1427. Ueber die Verkürzung des 
ov zu 392. — Seäa^ios] zu Ri. 139. 

1474. Srs] zu 7. — Der Vers 
ist ohne Zweifel unecht und hinzu- 
gedichtet, weil man die frühere La. 
rovrovl (1473) auf etwas körper- 
lich gegenwärtiges beziehen zu 
müssen glaubte. Ein thönernes kh- 
bild des Dinos, wie man annimmt, 
vor dem Specuiatorium aufgestellt, 
ist undenkbar, da nicht anzugeben 
ist, welche Form es hätte haben 
können (Enger), und überdies die 
Personification des Dinos nicht 
Fiction der Sokratiker, sondern eine 
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<DEIAmniAH2. 

evrav^a öavT(^ TtaqacpqovEi y,al cpXrjvdcpa. 1475 

2TPE»PIAAH2. 
OLjiiot TCaQavoLag' wg e^iatvö^irjv äqa, 
öt' ei^eßaHov Tovg ^eovg dcd ^iov.Qdvip'. 
all , (h (pül 'Egufj^ firjda/uojg S^v/uatve fioi, 
f^irjöe lii' eTtiTQiiprjg, dllä avyyvcbf.irjv i'xe 
€f.iov ftaQavOYjGavTog ddoleoxLa. 1480 

y.al juoL yevov '^vußovlog, etr' avrovg yQacprjV 
öuoyA&co yQaipd(.iEvog, et^' 6 tl ool öo/xT. 
ÖQ&wg TtaqaivEig ovy. eojv diy.oqQacpelv, 
dLK d)g TdyiOT^ i/^iTti/HTtQdvat Trjv oiydav 
Tüjv ddoleayßv. devQO devQ^ c5 Savd-la, 1485 

ylifiaya Xaßojv eielde yal Gf.uvvr]v rpsQOJv, 
yÄTteiT eTtavaßdg iftl rd cpQOvnorriQtov 
TÖ Teyog xardayaTtr^ et cpikEig röv decjTtörrjv^ 



Ausgeburt der Phantasie des Stre- 
psiades ist. Auch wäre ein solches 
Bild im Hause in der Unterredung 
des Strepsiades mit dem Schüler, vor 
dem Hause in der mit Pheidippi- 
des (92 ff.) nicht unerwähnt ge- 
blieben. 

1475. oavTcp] für dich allein, 
ohne andere damit zu belästigen. 

1 477. i^eßallov] verjagenwollte. 

1478. Auf der Bühne ist nahe 
am Hause des Strepsiades eine 
Bildsäule des Hermes zu denken, 
den der Alte nun, indem er sein 
Ohr an den Stein hält, um Rath 
fragt, wie im Frieden (658 ff.) Her- 
mes selbst mit dem Standbilde der 
Eirene Zwiesprache hält, zu 83. 
Brunck vergleicht zu der ganzen 
Steile Plaut. Menaechm. 841—872. 

1482. Sicoadd-oj] Conjunctiv. vgl. 
das letzte Beispiel bei Kr. 65, 1, A. 
11. — Im zweiten Gliede ist die 
Construction leicht geändert: ob 
ich sie verklagen sollf oder — 
was dir sonst räihlich schei?it. 



1483. Strepsiades steht eine 
Weile, wie auf des Gottes Antwort 
horchend. - Sixop(>a^£Zp]V ög. 1435. 
Kom. ApoUod. 13, 12: tpsTüSer, i- 
TTiopxsT, ^aQTvQel^ SixoQQacpsZ, 
Til^TTTei, relcovel. 

14S4. iuniffTiQdvai] zu Vög. 
1310. Der Infinitiv hängt von 
ögd'öjs naQaiveZs oder einem da- 
raus zu ergänzenden Participium 
nagaivoäv ab. 

1485. äSol€0%cov] der gewöhn- 
liche Spottname der Philosophen. 
Fragm. 490. Eupol. 352. 353. Plat. 
Phaed. 70 C. — Xanthias ist ein 
Sklav des Strepsiades. 

1486. Hermes hat 1483 gerathen 
sich nicht auf Gerichtshändel ein- 
zulassen, sondern dasSpeculatorium 
durch Feuer zu vertilgen. Dem steht 
durchaus nicht, wie man gemeint 
hat, entgegen, dafs ausser dem 
Feuer auch die Hacke zu dem Ver- 
nichtungswerke angewendet wird. 
Xanthias soll das Dach erst zer- 
schlagen, damit die Balken (1496) 
um so besser Feuer fangen. 
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i'cog äv avTOiQ ifj.ßdA7]g ttjI' OLKcav' 

ijLiol de dad^ eveyvArco Tcg rnxfxevriv^ 1490 

Y,dy(b Tiv avTÜv TJ]iii€QOv dovvai dUrjv 

if^iol TtOLTjOcOy K€t GcpöÖQ^ sto^ dlatöveg. 

MAeHTH2 A. 
iov lov. 

STPEq^IAÄH^. 

(jöv SQyoVj (o dag, Isvai 7to)JJ]v cp).6ya. 
MAeHTH2 A. 

dv^QCO/t€, TL TtOULQ; 1495 

2TPEiI*IAAH2. 

TL TtOLCJ ; TL ö' äÜM y^ fj 
dLa?.€ftToXoyovjLiaL Talg doKotg Tfjg oUlag. 

MAeHTH2 B. 
OLiLiOLy Tlg rji-LOJV TtvQTtolel Tfjv olylav; 

2TPE^IAAH2. 
SKELVOg, O^TtSQ S^OLjudTLOV ELli]cpaTe. 

MAeHTH2 B. 
aTtolstg, djtoXeZg. 

2TPE^IAAH2. 

TOVT^ a^TÖ ydo yml ßovlouaL, 
7]V 'fj 0(j.LVvrj fxoL f^iTj TtQOÖcp Tag ilTtlöag, 1500 

7J 'ych TtQÖTEQÖv 7t wg eY.TQaxrjlLod^co Tteadjv. 

2ßKPATH2. 
o^Tog, TL TtOLelg €T€Öv, ovTtl Toü Tsyovg; 

deqoßaTÖ xal ^eQLcpQOvö töv rj?.LOv. 

1489. vgl. Ach. 511. lOS: odvs^yov. SeZo" o7tcos..^r}S^v 

1491. r.^a] manchen. Kr. 51, f^^^^^i^: Und wie hier von leh- 
\ß X IQ ios^" Dingen, Lys. 315 {co %vTQa), 

1492. dla^öves] zu 102. ' i/^^^^fsialenToloyov.uai] komi- 

1493. Die Rollen der verschie- sehe Verschmelzung aus StaUye- 
denen Schüler werden als sehr un- g0>at und leitroloyeXv (320). Das 
erheblich nicht durch Schauspieler, 8 Lalenroloystad-ac führt er aus, 
sondern durch ein na^axogi^yrjfta indem er die Balken kurz und klein 
versehen (Enger). schlägt. 

1494. adv i^yov] vgl. 1345. 1498. d'ol/udnov] 497. 856. 
1397. 1416. Fr. 590. Lys. 839. 1501. exr^faxv^^io&di] Plut. 70: 
Ekkl. 514. i/idv Mgyov Thesm. äneiu, Iv ixsZd'sv ixroaxrihad'Tj 
1172. Mit folgendem Imperativ neocbv. 

Vög. 862. Thesm. 1208. Kratin. 1503. aE^oßarcö] 225. 
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2ßKPATH2. 

OLfxoi Talag, deiXaiog ctTtOTtviyriaofxai. 

MAeHTH2. 
iyo) de yiaxoöalincov ye y,araxavS"i]aof,iaL. 1505 

STPEiPIAAHS. 
t/ yccQ Tta^övreg rovg ^sovg vßqLteTE 
yial Tfjg aeXYjvrjg ionoTtetod^e T'ijv i'ÖQav; 
dlcüxe, ßdXXe, Ttaie, 7toXX(av eiveyicc, 
f^dlcara d etöcbg, rovg d-EOvg ojg rjdUovv, 

X0P02. 
fiyetod-^ e^co' %e%öq8VTaL yäq ^exQiwg xö ye rrifxeQOv 

flfxiv, 1510 



1507. T^iv iS^ar] die Stellung 
des Mondes, vgl. 171. Aristod. 
Kosm. 2: rwr &otqwv rd fikv a- 
nXavrj rcp o^finavTi ovqava ovju- 
neQLOTQBtpovrai^ ras avrote ^'/^ovra 
sS^aSy rd S^ nXavrjrd. Herod. 
7, 37 : <5 '^lios iKlmcbv r-^v ix, rov 
ovQavov SSqtjv d<pavr}e ^v. Eur. 
Iph. T. 186: dUd^asS^ i^SSgas 
isQÖv /usrißaXsv öii/ua "AAios. 
Her. 403 : ovqavov d^ vnö nsoaav 
äXwüvei %BQas iSqav (Herakles, 
der dem Atlas die Himmelskugel 
abnimmt). Strepsiades hat aber zu- 
gleich die obscöne Nebenbedeutung 
des Wortes {Gesäps) im Sinne. 
Herod. 2, 87. Hippokr. Luft, Wasser 
S. 527 : ai/uoQQotSes iv r^ ^^QTl' 
Thesm. 133: vTtd r-fjv tSqav avrijv 



vTtrjld'e ydqyalos, durch welche 
letzte Stelle Krügers Angabe (zu 
Her. a. a. 0.), dafs iSga bei den 
Attikern diese Bedeutung nicht 
habe, widerlegt wird. 

1508. Der Vers ist an den hel- 
fenden Xanthias gerichtet. 'Die 
Worte sind in Strepsiades^ Munde 
durchaus passend: er spricht sie 
nicht blos zum Sklaven, sondern, 
wie dies öfter vorkommt, auch zu 
sich selbst, da er mit Hand ans 
Werk legt.' (Enger.) 

1510. So auch am Schlufs der 
Thesm. (1218): dUd Ttenaiarai 
fierQlcos ^juZv. — Der Vers wird 
allein vom Chorführer gesprochen 
(Arnoldt). 



ANGABE DER METRA. 



1—262 iambische Trimeter (1 und 222 Monomeler). Bossb. und 
Westph. Metrik S. 181 ff. 190 ff. 

263 -274 anapästische Tetiameter. Hossb. S. 88 ff. 90. 108 Anm. 1. 

275-290 = 298—313 die Parodös in daktylischem Mafse (Rossb. 
S. 64 f.), nach einem Vorbilde aus der hieratischen Poesie,, ein Lobgesang 
'so freudig-ernst und schwungvoll, als ob er von einem Olympos oder 
Sakadas gesungen wäre'. S. 64. vgl. S, 41 unten. 

291—297 und 314—438 anapästische Tetrameter. 

439—456 anapästisches System. Rossb. S. 1 10. 



457 — 475 Rommos in daktylo-epilritischem Mafse. 

I. — W~V^~w— W 



460 - ^ -. o - - 

II. ^-^' w^-^^ - 

— — W^> - '^\J — v^ — — 

465 — ^^ - --^ — ^' - ^-^ — --^ — 
470 — ^^ — ^-^ — — ^^ — «^^ 

475 — ^--^ — ^^ '^-^ — wv^ — 

'Die Strophe besteht aus zwei durch das Metrum scharf geschiedenen 
Theilen. Der erste Theil besteht aus leichten Trochäen mit einer ein- 
gemischten daktylischen Pentapodie; eine Composition, die am meisten 
an die irochäischen Strophen der Tragiker erinnert. Der zweite Theil 
ist daktylo-epitritisch vom reinsten Bau; die kommatische Vertheilung 
der Verse unter den Chor und eine ßühnenperson erhöht den paro- 
dischen Charakter. Das Vorbild ist uns unbekannt', Rossb. S. 454 f. 
vgl. S. 445. 

476. 7 anapästische Tetrameter. 

478—509 iambische Trimeter. 



510—626 die ParabasiSf und zwar: 
1) xo/u/idcTiov 510 — 517, beginnend mit einem kurzen anapästischen 
Satz aus zwei Versen (510. 11). Rossb. S. 108 f. 
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515 -- 



wv-/ — w — w - 
^v^ — v^ 

choriambisch- diiambisch 



- V.V -i 



2) die eigentliche Parabasis im Metrum Eupolideum 518-562: 



- <j — 



Rossb. S. 505 f. vgl. S. 88 A. 2. 

3) co^Tj 563—574 = 5) dvrcpSi^ 59r> -606. 

565 - v^^ - ^ \ choriambisch-diiambisch 

— ww — ^^ — v^y — _ v_/w — I 

570 -'Z-'CCZ^Z^ _, „ } daktylisch 
___^^^_ > choriambisch-iambisch 

4) 575—594 = 6) 607—626 Epirrhema und Antepinhema, trochäische 
Tetranieter. Rossb. S. 114 ff., bes. S. 148 ff. 



627-699 Jambische Trimeter. 

700—706 = 804—813 (in der Strophe fehlen zwei Verse). 

^_^ ^^ ^^-^ I choriambisch-iambisch 

^ — ^,. — Kj^ - KU ~ daktylisch-logaödisch 

705 ^ -^ 33 w — w^ — ^>^ _ v^ - v^ - , . . 

712 — ww v^v^ w.-> - ^ lambisch-chonambisch 



> iambis 



707 2 Kretiker. 

708 2 Bakchien. 

709 f. iambische Trimeter. 

711—722 anapästisches System von 'tragischem Ton'. Rossb. S. 111. 

723—803. 814—888 iambische Trimeter. 

889 — 948 anapästisches System, das längste, das wir haben, ton 
62 Reihen (Rossb. S. 94), 'als Einleitung des darauf folgenden Syntagma, 
ein Gebrauch, zu welchem sich keine weitere Analogie findet.' Rossb. 
S. 110, vgl. auch Anm. 4. _ 

949—1023 Syntagma, 1024—1104 Antisyntagma. Rossb. S. 88 f. 
949-958 = 1024—1033 Rossb. S. 539 f. 

^ _ vv ov/ v^w - V. I choriam- 

eine verdorbene Reihe > bisch -di- 

_ w^ ^UJ ow v^ w - (iu der Antistrophe 1 iambisch. 

- ^ v_y _v> — v^ v_^~v^ unsicher) / 

959—1008 anapästische Tetrameter. 
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1009 — 1023 anapästisches System, als Schluts des Synlagma. Rossb. 
S. 109 unten. 

1034—1084 iambische Tetrameter. Rossb. S. 197—201. 

1085—1088 iambische Trimeter (Rossb. S. 207), 1089—1104 iambi- 
sches System (Rossb. S. 206j. 

1105 — 1112 iambische Trimeter. 

1113. 4 synkopierter iambischer Tetrameter. Rossb. S. 203. 

1115 — 1130 trochäische Tetrameter (Epirrhema einer zweiten Pa- 
rabase). 

1131 — 1153 iambische Trimeter. 

1154—1164 Lied änö oy.^vfje. Rossb. S. 268 ff. 

1155 --W .. -^_.^_ . 

^_^ ^_^_^_ I iambisch, zum Teil synkopiert 

__o ^_w-^- r (Rossb. S. 217 ff.). 

- ^^ - V..W w_ —^^- Daktylen 

1160 gedehnte Längen (Rpssb. S. 270) 

w .s::^ ^ w v^ - iambisch 

I 

1165—1168 parodisch-tragische Anapästen. 

1169 iambischer Dimeter. 

1170 zwei Dochmien. 

1171 — 1205 iambische Trimeter. 
1206—1213 Lied dnd OTitjvrjs. Rossb. S. 270. 

v_/ _ w — \j ^m::!, (Rossb. liest uaxd^raT* co) 

w w - 1 jjj^jjjg^.|^^ meist 

1210---- I sy^Wiert. 



' ^ ^ ' Dochmien 



1214—1302 iambische Trimeter. 

1303— 1310=131 1— 1320, iambisches Chorikon, zum Theil synkopiert. 
1321 iambischer Monometer, 1322—1344 iambische Trimeter. 
1345—1350 = 1391 — 1396 Chorikon, in welchem drei iambische Tri- 
meter mit drei katalektischen Prosodiakoi (- - —vv — ) abwechseln. 
1351 — 1385 iambische Tetrameter. 
1386—1390 iambisches System. 
1397—1445 iambische Tetrameter. 
1446—1452 iambisches System. 
1453—1509 iambische Trimeter. 
1510 anapästischer Tetrameter. 



VERZEICHNIS DEß ABWEICHUNGEN 

VON DER HANDSCHRIFTLICHEN VULGATA*). 
VORAN STEHT DIE VULGATÄ. 

V. 6. ovvsxa] cl'rsxa. S. Anm. ( 35. ivexv^daao&ac] evsyvQ&asad'ai 
die meisten älteren Ausgaben. | 47. äarsos] äareoys nach den Inschriften. | 
62. s. Anm, ( 65. rov TtaTZTcov] rd rov Tiannov Cobet ; änd rov Mei- 
neke. | 87. md^ov. rl o^v\ ncd'ov fioi. rl 8k K. F. Hermann, m&ov 
/uoi. rl o^v Rav. ntd'ovuat. rl o'5v Ven. | Tisl&ouai oder ni&ovuai] 
Ttl&cofxai Dawes. ( 90. xal rC\ xqra Cobet. 

101. fieremQofQovrLoral Nauck. Bullet. Petersb. VI 52. | 4 fehlt 
im Rav. | 14 fehlt im Rav. u. Ven. Er ist, offenbar in Folge des gleichen 
Ausganges mit 113, nur vergessen. | 25. s. Anm. | 30. oxivSald/uovs] 
Fritzsche zu Thesm. S. 611. | 48. Ttcos Srjra rovr' ijuerQtjas] neos rovro 
8r) * fiirQ-qos Cobet, neos rovro biefiirqrioe Rav. Borg. | 51. ipvysloti] 
yjvyevros Herwerden. y)v%evros Meineke. vgl. Dind. Oxford. Aus}?, zu 
d. St. j 79. &oiuarcov] d'vjudriov G. Hermann. | 85. ioixevai] elxevai 
Brunck. | 89. rovrö ye und rovr* Mri\ rovrd /' eri Reisig, j 95. i^ulv] 
viiiv Schol. 

203. Cobet ävafzerQfjoat,. \ 14. nov ^oriv] nov ^od"^ Hirschig. | IG. 
Tzdvv] 7r<i^^^ Sauppe, was Ven. 215 hat. | 38. ^' ixSiSd^r]e\ fis SiSd^rjg 
Bentl. I ovv£x^] ivex* Bentl. \ 48. s. Anm. | 51. öq^cos] övrcos Herwerden 
mit Unrecht; vgl. Anm. zu 638. | 60. rglu/ua] rqifif^a Meineke. | 61. 
droeul oder drQeuas^ argef/el G. Herrn. | 66. s. Anm. | 72. s. Anm. 
K. Pansch (N. Jahrb. f. Philol. 1876 S. 208) vormutet: rj nagd Nellov ng. 
Aber damit ist die Schwierigkeit keinesweges beseitigt. | 82. s. Anm. j 
96. axcbxpTjs] axcbxpei Elmsley. | 97. doiSaZs] doiSfjs K. F. Herm. 

322. ^avsgcos] (pavegds Halb^rtsma. | 24. rjo'vy^cos oder rjavy^oL\ 
ijavyrl Elmsley. | 29. ri8eis\ i]Srja&* Cobet. | 32. Inlerpunction geändert 
durch K. (Bergk verwirft 334). | 37. s. Anm. | 48. 7idv&' Sri ßo<)lovraL\ 
äv ßoiülcovrai Bentl. u. Dobree {ort, äv Rav. 8r äv Borg.). (61. nliir 
^j Ttlijv eI Meineke. | 66. rjfilvX vfilv Dobree. | 72. roi reo vvvi\ rot St) 
rq vvv Porson. | 76. s. Anm. zu 77. | 80. ilslti&ri] ilslTJ&sir Cobet. | 
94. hat G. Herm. mit einigen Hdss. dem Strepsiades gegeben. | 99. ncHs 
Sfjr^] Sfjr* Venel. 



*) Nur die mit K. bezeichneten Änderungen sind von mir. In den erklärenden 
Anmerkungen sind die Namen der Urheber genannt, wenn sie nicht zugleich Heraus- 
geber eind; das Eigentum der letzteren kann jeder, dem es darum zu thun ist, 
leicht ausscheiden. Nur bei wörtlicher Entlehnung sind auch die Namen der Heraus- 
geber angegeben. 
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401. Id&rjvalfov oder ^A&rjvwv'] ^Ä&ijrecor Porson. | 9. ojtitcov'] 
dnrcov Rav. | 12. naQ^ rjuwv] Laert. D. dMalms. 13. ysvTJoei] Laerl. 
D. Smt^^s. I 14. ei fiv't]/ufov el] Laert. D. el yä^ /uv't]/ucov. \ 15. >tai 
fti]] Laert. D. xovrs n und dann ov&' — ovrs. | 16. ^tjts — /^»y^' d^ioräv] 
Laert. D. ovrs — ovr^ aglarojv. \ 17. yv/uvaolo)v\ Laert. D. dSrjcpaylas. \ 
22. ovrexa] siveaa Yen., §vsKa Rav. | 32. ovSels ri^ijosi nlelovas t) av] 
^syaXaQ vi/iijosi oov nXiov ovSe/s K. , f/sydlas ovSsis vixi]a€i, Tcleov ij 
av Rav., fieydlas ovSsis le^si nleov iq ov Köchly. jusydlas ist wegen 433 
jedenfalls beizubehalten. | 38. ^Qv^od^cov drexrcos] drsxvais Cobet. J 39. rö 
/' i/uöv] rov/uöv Cobet. Aufserdem s. die Anm. ) 42. Qr/ovv] qlvwv Hein- 
dorf. I ^EQen^ dslQELv Scaliger. | 51. uanoloixös] fiarrvolot^ös Bentl., 
s. Anm. I 57. 62. 66 hat Bentl. dem €hore gegeben, früher Sokr. | 83. €i\ 
37 Dobree. | 89. nooßdlho^ai\ TtQoßdlm 00t Hirschig, nQoßdlho 001 Mei- 
neke, nqo ßdllm fi al 00t Yen. | 95. Tiäneir'] ^neir Rav. 

511. ovvsxa] eh'sica Rav., irexa Yen. | 20. nxj^aati/ eycoys] vmrjoatul 
T iyco G. Herm. rixrjoaif/l y^ iycb Bentl. | 23. n^cbrovs] 7tQc6rr]j> 
Welcker. | 26. ovvsx'] eivex Yen. | 33. vuiv] vucöv Sauppe. | 38. okiu- 
Tiror] azvTiov Hds. Dobr, | 53. Tü^conarov] ngcortoros Cobet (nQÖrsoov 
Rav.). I 75. TiQoo^y^ere] ngdoyere Bentl. | 92. tw] V t cö Elmsl. u. Sauppe. | 

95. s. Anm. 

615. (fTqüiv vuds y.ovx] <^r]ocv , v/nds § ovk Bentl. \ 38. rj nsgl 
incov 7J Qv^ffdJv] r] qv&ucüi' rj nsQi incov G. Herm. | 47. ray^ij y ] ray^a 
S' Reiske. | 52, vr, röv JC hat Hirschij? dem Sokr. gegeben; früher 
Streps. I 63. -Äatd ravrö] xal ravrö G. Herrn. | 64. ^egs. tzcos;] (peos 
Ticos; V. Bamberg. | 76. v' dvf^^i/drrsro] ^o^FfidTreTo Dobree. | 79. xaQ- 
Sdnriv S'TJXfiap ;] xaQSönrjv ; ^rjlsiar; K. | ögd'ws ydg leyeis hat G. Herm. 
dem Sokr. gegeben; früher hatte den ganzen Yers Streps. | 81. Mrt St^ 
yt-] Mti Se ye Meineke {Itl ye Rav. Yen.) | 87. bot^ ovk] ovx ^ar' K. j 

96. i/,£r£V(o o Sr&dS ] l-Arrfiufo , rravO'd o K. {Ixsrevco o ipTav&* 
Rav. Yen., Ixersvo? ^fravd'd y^ Dobree). 

734:« 71^7^ 7]] nlriv et Meineke. | 44. tr^v yvcb/urjv] r^ yvcbf^rj G. 
Herm. | 50. Srj] 8k G. Herm. | 69 gehörte vor Reisig zum Theil dem 
Sokr. I 70. ÖTTÖTs y^dtpotro] ötzöt' äyyqdcp. Cobet. | 76. dnoorQi\pai<s\ 
d7toorQe\})ai Meineke. | 83. s. Anm. | 84. vai nqös rcov] val oe npds 
G. Herm. (Rav. rirais tzqös rcor). | 86. 7n!7'ij rvv, St] ye^ SrJTd\ ^r S K. 

817. ^/a] z//' ov Meineke. Es M'ar vielmehr zu schreiben: ^d 
TGv ^C ov ^ TÖv 'Ol. I 19. TÖv\ tö Yalckcnacr. | 21. dQyam6L\ aQyauxd 
Dind. (vgl. Lob. zu Phryn. 39 fr.). | 24. 8i^älr^ö\ SM^scs Dawes. \ wri] 
vvvSri Cobet. (Rav. 7wv). \ 27. eanv] Mar ^r' K. (Rav. Mpsotiv d. h. er' 
eoriv). I 38. xaralovri] xaralöci Bekker. | 47. rlva rouiZ^fis] rl dvoffdt,eis 
Meineke {tIv' övo/ud^eis Mehler). | 62. s. Anm. | 69. ov] ovtto) Meineke 
{'AQEliiaarQmv Bentl., das Moeris für unattisch erklärt). | 72. s. Anm. | 
83. 4. s. Einl. § 40. 41. | 87 hat Beer dem Sokr. gegeben; früher Streps. | 
S^ o-^v] VW Dind. {vvv Rav.). 

901. ravT^] ^ycü avr^ G. Herm. (/' avTd Rav.). | 18. xal yvcoo&rjasi 
TZOT^] yvoia&rjOEi toi Txor G. Herm. (yrcood'TJoet, ttot* Rav. Yen.) | 25. 
s. Anm. I 66. s. Anm. | 68. G. Hermanns ipreirauevTjs, näml. rrje xtd'dpas, 
ist bedenklich, weil tJ xi&dga ivrsivErai dqfxoviav schwerlich griechisch 
ist. Dagegen könnte die Yulg. wie die La. des Rav. {ivrvvafievr^s) u. Yen. 
{ivrrjvauivris) aus der gemeinschaftlichen Quelle ^»'rf^»'a/^f»/os(Bergk) ent- 
standen sein. I 76. igaoraZs] ipaoraToir Toup. | 82. (dv) ävrj&oi^] ärrrjO'o?' 
Dind. I 85. Kt^xe/^ov] KrjSfiöov ü. Köhler. | 95. fdUsis] ffiUn Reiz. 
Aristophanes I. 4. Aufl. 15 
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1003. s. Anm. | 10. rovrois 7t^oo£^7]g] roTüroiatv eyr^s Bergk. S. die 
Anno. I 23. dvaTili^oet] a* dvanlr^osi mehrere Hdss. | 28. s. Anm. | 40. aal 
Toloi vöjuois nai] rotoiv vötwts iv K. [rotat vöuoioi xai Rav. Ven.). | 
46. Da viele Hdss., darunter Rav. Ven., und Sciiol. ^edörarov haben, so 
ist die Vulg-. sicherlich unrichtig: auch ist die Antwort öri?] xcckiotov 
iori unsäglich einfällig (Bücheier); etwa: örij] noieX ßlaydararov -Aal 
Sfilorarov rdv ävS^a'2*) | 52. cor/, ravr^] ioriv avr' (== avra) Reisig. | 
63. ^lä rovTo] 8i^ avrd Porson. [ 64. dorslbv ye] darsZov rö Rav. ] 75. 
Kayser: Hev' äveifi^, vgl. Fried. 663: elev, dxovco. 

1109. otav] otov Tenffel aus Rav. Ven., die im folgenden Verse 
oTov für oiav haben. | 13. olual yt] l/f^^/f Rav. Ven. | 19. rsxovoas] rs ycai 
ras Koraes (zu Plut. Bd. 5, S. 352). | 30. s. Anm. | 37. ei/ov\ xd^uov 
Meineke {xal uov) \ ära] ärra Porson. | 41. SiKäoaoOai] Sixdoeod-ai, 
Küster. I 51. ^Anawlrj] ^Anaiolri Lobeck. | 69. rdv viöv nach Bindorf. I 
79. Tis] res K. I 7]//s^a hat dem Streps. Geel gegeben, sonst Pheid. ( 
84. yevoir äv\ yevoiro iVleineke. | 90. ys ttjv avrjv re xai] rs Tr)v evrjv 
xai TTJV G. Hermann. | 92. TtQoaeiyrixEv] n^ooe&i-j^^ Bentl. 

1228. Nach Rav. und Ven., die röv nicht haben, ist vielleicht zu 
lesen : /ud zJl' ov ydo ' ov yaQ tcoi xtI. \ 38. yoäs oder %ods\ %6as 
Elmsl. I 42. TovTfov] rovrcp K. (Rav. rovroj). \ 46. Den ganzen Vers 
hat Beav dem Pasias gegeben. | 62. r/ 8^ öons] ri S''; Sons Meineke. | 
75. s. Anm. 

1304. ipaadsis] i^aQÜ-eis Reisig. | 10. dvO"^ hat Reisig hinzugefügt. | 
10. Ti, xaxöv laßsXv] xaxdv laßeiv rc G. Herm. Ausserdem s. Anm. j 
49, 50. drjXov ys rd Ifjf/* eorl xdvd'qdynov] Sfjlov ys rdv — d'Qaynov ^ori 
rd Irfua (i. Heim. Ich halte meinen früheren Vorschlag fest: drjlöv ye 
TOI TdvSgds rd vörjua (Zweck, Ziel). TavS^ös Bentl. | 52. rjSrj Isysiv 

XQTj TTQds] XQj) 8rj IsySiV TtQÖS TÖV Mclueke. I 59. aQa TVTtTSO&ai] dQÜT- 

T£o&ai Meineke. | 66. hinter 68 gesetzt nach Fritzsche zu Thesm. S. 438. | 
66. für tiqCjtov liest nQomrdv Fr. Thiersch. | 71. exlvsi] ißivFi \ 78. d)] 
(h K. I 84. s. Anm. 

1401. tiöi'T] rdv vovv] TÖi^ vovv fiövrj Bentl. | 1 1. svvoeZv o/uoiros 
rÖTtreiv r] evvoovvd'^ öf/oicos rvTtrsiv K. (Rav. rvnreiv ohne r^] \ 
12. rovT^] rö8^ Bentl. | 18. s. Anm. | 21. Ssis rovrov fi^] n&ses rör' 
^v K. (Rav. Ven. u. andere n&eis rovrov ^v). \ 27. s. Anm. | 31. ctt' 
ixo/ov G. Herrn., s. Anm. | 36. reO-vri^ei] rsO'vrj^eiS Dawes u. Elmsl. | 
47. ^v ravTi] ij ravr^ rjv K. {ravrrjv Ven.). | 58. örav rivä] övnv^ äv 
Porson. I 66. uer^ i/uov (/') el&obv {ßlO^')] fiersld'cbv G. Herrn. | 70. ovx 
tar^ o-dx] ovxer^ eor Porson. | 72. s. Anm. | 73. rovrovi] rovrovl 
Meineke. 

1508. ovvFxa\ F.tvexa. 



*) ßlaxlararos Xen. Denkw. 3, 13, 4. Athen. 7, 277 D. Olympiod. 
(Ruhnken zu Tim. 61) erklärt es %avvov r^ nQoaiQBOEi. Der Schol. 
zu unserer Stelle hat die merkwürdige Anmerkung: xdxtoTÖv iort: iyjoZ 
yaQ xai yavvoX rd acbiiara, 8 eilör arov 8e elnsv' txlvsi yaQ' 
wozu die Hds. Bruncks hinzufügt: 8eddv TtouZ röv äv8Qa: ualaxlas 
ydQ aXriov. 



ABKÜRZUNGEN IN DEN ANMERKUNGEN. 

Fr. == Frösche. Lyp. = Lysistrata; wo zwei Zahlen folgen, = Ly- 
sias. Fiagm. == Fiagment (des Aristophanes, wenn der Zusammenhang 
nicht etwas anderes ergiebl). 

Die Fragmente der Tragiker sind nach Naucks zweiter Ausgabe, die 
der Komiker nach den Comic. Att. fragm. ed. Kock, die Stellen aus 
den erhaltenen Stücken der scenischen Dichter nach Dindorfs Poetae Sce- 
nici , die Fragmente der Lyriker meist nach Bergks Anthologia lyrica 
citiert. 



BERICHTIGUNGEN UND ZUSÄTZE. ^ 

In der Einleitung S. 20 in der Änm. am Schlufs hinzuzufügen 253. 264, 
Im Text V. 82 1. ydeZs e^ue; 
,, 230 I, y.ara/uel^as, 
„ 363 1. xd^^ T^.uZv, 
„ 974 fehlt hinter dnrjvis ein Kolon. 
In den Anmerkungen 

zu 145 Z. 7 V. unten 1. Proiagoras. 

„ 208 sind Z. 3 u. 4 v. oben: '^Jährlich sind — {rjliaaral)^ zu 
streichen und dafür das Citat ^zu Vög. 41.* zuzusetzen. 
„ 222 Z. 19 V. unten, statt 712 1. 812. 
„ 227 S. 87 Z. 3 v. oben ist das Komma vielmehr hinter ofii- 

yiQÖTr]s zu setzen. 
„ 234 ist das Citat Theophr. Pflanzenk. 7, 5, 5 zu streichen. 
,, 248 Col. b Z. 2 V. oben 1. %Q7Jad'e vo/nlauan. 
„ 272 ist am Schlufs hinzuzufügen 'Vgl. Guhl und Konei^ S. 275'. 
„ 337 S. 102 Z. 1 1 V. unten hinter 'Ion 796' einzufügen 'Fragm. 

941 (zu 264)'. 
„ 358 Z. 9 V. unten hinter d'rjQevrd einzufügen 'zu Vög. 750'. 
,, 374 Z. 3 u. 4 V. oben \, — o i und - laioL 
,, 386 am Schlufs \ifi7ili]o&r}rt 687, 1)' zu streichen. 
„ 581 Z. 5 V. oben hinzuzufügen 'Ganz ebenso Tcara 348'. 
„ 773 am Schlufs hinzuzufügen 'zu Vög. 1501'. 
„ 1427 Z. 3. 4. V. oben 1. 'in nominibus propriis (1050. Fr. 912), 
sehr selten'. 
In der Angabe der Metra S. 222 Z. 19 v. unten ist statt 712 zu lesen 842, 



Druck von J. B. Hirschfeld in Leipzig. 



